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Väter und Söhne. 

Zu den ruſſiſchen Schriftſtellern, welche uns einen tieferen Ein⸗ 
blick in das innere Leben, in die ſittlichen Zuſtände ihres Volkes er: 
Öffnet und die moraliſch⸗politiſchen Krankheiten deſſelben aufgedeckt 
haben, gehört in erſter Linie Iwan Turgenjew, den man mit Recht 
den „Shakeſpeare der Erzählungs⸗Skizze“ nennt. Die eigenthümliche 
Charakter⸗Anlage feiner Landsleute ſchlldert er in vlelfältigſter Weiſe, die 
durch Einftüſſe moderner Ideen bewirkte Charakterverzerrung des „jungen 
Rußland“ und deſſen materialiſtiſchen Titanismus läßt er in „Vater 
und Söhne” Geſtalt gewinnen, das fieberhafte Treiben der nihiliſti⸗ 
ſchen Kreiſe und ihre Umwälzungspläne entfaltet er in „Neuland.“ 
Die wunderbare Miſchung von energiſcher Thatkraft und zielloſer 
revolutionärer Leidenſchaft, von ausſchwelfenden Zukunftshoffnungen 
und düſterem Fatalismus, der zur Lebens⸗ und zur Todesverachtung 
führt; der ungebändigte Individualismus, der ſich doch wieder ſclaviſch 
Organiſationen unterwirft, deren Träger und Endzwecke nur Wenigen 
bekannt find: fie werden uns in dieſen ſoclalpolitiſchen Zeit: und 
Volksblldern in lebendigſter und anfchaulichlier Weiſe vor die Augen 
geführt. Gedenkt man dabei noch der allgegenwärtigen, allumfaſſen⸗ 
den Corruption, welche von den tiefſten bis in die hoͤchſten Schichten 
hineinrelcht, in den Werken aller ruſſiſchen Autoren wiedergeſplegelt 
wird und wie ein unabwendbares Verhängniß die Geſchichte des 
Staates wie das Leben des Einzelnen begleitet: dann ahnt man erſt, 
welch ein ungeheurer Abgrund ſich in dem Achtzig⸗Milllonen⸗Reiche 
aufgethan hat, dann wundert man ſich nicht mehr, wenn dort das 
Unbegreifliche zum Ereigniß wird. Der Czaren⸗Mord in St. Peters⸗ 
burg, welcher das civiliſirte Europa mit Entſetzen erfüllt, der Ein⸗ 
drücke hervorruft, welche an die in der Kinderſtube zurückgebliebene 
Geſpenſterfurcht gemahnen; er iſt kein iſolirtes unerhörtes Verbrechen, 
das auf einzelne verkommene Perſönlichkeiten zurückzuführen wäre. 
Er iſt vielmehr das Glied einer Kette von Thaten, in denen ſich die 
vollſtändige Verleugnung der ſittlichen Grundlagen und der einen 
ſietigen Forifchriit anſtrebenden Vernunft mit einer kaltblütigen Be: 
rechnung, einer unerbittlichen Conſequenz, einem elſernen Hirne und 
Herzen paart, denen alles Menſchliche fremd geworden. Das Syſtem 
der politiſchen Morde iſt ſeit einigen Jahren in Rußland in einer 
Weiſe entwickelt, die Praxis derſelben mit einem Raffinement geübt 
worden, daß den unbefangenen Zuſchauer dabei eln Grauſen erfaßt, 
und er wie betäubt weiteren, unerwarteten Schreckniſſen entgegen⸗ 
fleht. Die Terroriften der franzöſiſchen Revolution, die Communards 
des verfloſſenen Jahrzehntes haben ſich auch in ihrem Fanatismus 
mit Blut berauſcht; aber es war doch nur das bald verlöſchende Auf⸗ 
flackern wilder Leldenſchaften, man brachte einem polltiſchen Idol die 
Menſchenopfer und der Triumphwagen, welcher über die Leichen ging, 
ſollte die Sieger nach einem heißerſehnten Utopien tragen. Spielte 
dabei ſelbſt die Parteirache ihre Rolle, fo erſchlen fie doch nicht als 
das Maßgebende in dieſen Umwälzungen, welche die alte Geſellſchaft 
im ihren Grundveſten erſchüttern ſollten, um einer neuen Platz zu 
ſchaffen. In dem ruffiihen Nihilismus ſcheint die grauſame Revanche, 
die nur durch den Tod des Gegners zu ſättigende Rache allein das 
Feld zu behaupten, das ſtaatliche Ethos iſt verbannt aus ſeinem Ge⸗ 
biete. Die Theorie der politiſchen Erdbeben, der geſellſchaftlichen Re⸗ 
volutlonen, wie fie ſich aus einer Beobachtung der bisherigen Um: 
wälzungen im Völkerleben herangebildet, erweiſt ſich als unzulänglich 
und wir ſtehen vor einem finſteren Räthſel, deſſen Löͤſung uns nicht 
gelingen will. Wir müſſen bis zu den freveltrotzigen Aſſaſſinen des 
mittelalterlichen Orlentes mit ihren verborgenen Imams und 
jenen todtgeweihten, im blinden Gehorſam gegen ihre Obern den 


Erſte hiſtoriſche Spirde des Breslauer Tonkünſtler⸗Vereins. 
Sinn und Verſtändniß für Muſtk iſt in unſerer Zeit verbreiteter, 
denn je; Kenntniß der Geſchichte der Muſik deſto weniger. Wie 
vlele von denen, die ihre Mußeſtunden mit mehr oder weniger Erfolg 
dem Clavier, der Violine oder dem Geſange widmen, können auch nur 
mit einiger Sicherheit angeben, in welches Zeitalter ein oder der andere 
Componſſt gehört, welche Stellung er in der Entwickelung der Kunſt 
einnimmt, und dabei datirt das Gebiet der landläufigen Production 
ſelten weiter zurück, als etwa ein Jahrhundert; was aus den Schätzen 
früherer Zeiten dann und wann mühſam ans Tageslicht gefördert 
wird, wird im günſtigſten Falle als eine Art Curioſitäl betrachtet, 
öfter aber als alterthümliches Gerümpel vollſtändig ignorirt. Die 
nothwendige Folge davon iſt, daß Unternehmungen, bei denen vor⸗ 
zugsweiſe auf ſolche Gebiete zurückgegriffen wird, bei dem größeren 
Publikum auf wenig Thellnahme rechnen dürfen. Hiſtoriſche Concerte, 
die für den Muſikfreund das fein ſollen, was Gemäldegalerien für 
den Freund der Malerei find, gehören noch immer zu den ſeltenen 
und gewagten Erſcheinungen. Um fo höher iſt es dem hieſigen Ton⸗ 
künſtler⸗Vereln anzurechnen, vorläufig wenigſtene ein Verſuchsfeld aus 
dem weiten Gebiete der Muſik in Angriff genommen zu haben und 
zwar das in der Jetztzeit am meiſten verbreltete, Clavierſpiel und Clavier⸗ 
muſik. Die erſte diesbezügliche Soirée fand Montag den 14ten im 
Muſikſaale der Univerſität ſtatt und umfaßte einen Zeitraum von 
mehr als 2 Jahrhunderten, vom Ende des 16. Jahrhunderts bis zu 
Beethoven's ſogenannter Mondſcheinſonate (1802). Als Einleitung 
hielt Herr Organiſt E. Bohn einen Vortrag, welcher in kurzen 
Carakteriſtiſchen Zügen die Entwickelung des Clavierſpiels und die 
Wirkſamkelt der einſchlägigen Componiſten erläuterte. Wir geben in 
Nachſtehendem ein gedrängtes Reſumé hiervon mit Berückſichtigung 
der zum Vortrage gebrachten Compoſitlonen. Die erſten zuverläſſigen 
Nachrichten über das Clavler und deſſen Behandlung ſtammen aus 
dem Anfange des 16. Jahrhunderts. Die damaligen Inſlrumente, 
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über einen Umfang von 3 bis höchſtens 4 Octaven. Die älteſten 
Compoſttlonen ſtammen von venetlaniſchen Melſtern, als deren hervor⸗ 
ragendſter Vertreter Claudio Merulo da Coreggio (1532 — 1604) mit 
einer intereſſanten Toccata in primo tono auf dem Programm fun⸗ 
girte. Etwa 50 Jahre ſpäter, 1588 — 1654, blüht Girolamo Fresco⸗ 
baldt (Canzone in sesto tono), als Tonſetzer wie als ausübender 
« Künfller der bedeutendſte Vertreter der altitalteniſchen Schule. Auch 
in England erfreute ſich um dieſelbe Zelt das Clavier allgemeiner 

Beachtung (William Bird 1538—1623, the Carman's Whistle, 
böͤchſt anſprechende Variationen über ein damals vlelgeſungenes Volks⸗ 
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Meuchelmord vollziehenden Jünglingen zurückgehen, um ein Gleichniß 
für den heutigen Nihilismus zu finden. Die Despotie der Mörder 
und die Willkür der Gewaltthaber führen einen Kampf bis aufs 
Meſſer und die Corruption erweiſt ſich als der Kuppler, der ihnen 
die Gelegenheit zu ihren blutigen Umarmungen verſchafft. Der „ruſ⸗ 
ſiſche Schrecken“ iſt wilder, ſinnloſer als alle revolutionären und 
teactionären Orgien, durch die der Alltagslauf der Geſchichte unter: 
brochen worden iſt. Er ſpottet der Gewiſſen der Völker, der frommen 
Meinungen von einer Vorſehung und ihrer wunderbaren Einwirkung 
auf das Leben und das Schickſal der Einzelnen wie der Nationen. 
Er corrigirt den fünfmal mißlungenen Mordverſuch durch einen 
ſechsten. Die zähe Energie, welche vor keinem Mittel zurückbebt, er⸗ 
reicht endlich ihr Ziel und der Alleinherrſcher aller Reußen, der ſterben 
ſoll, fällt wirklich durch die Werkzeuge einer unbekannten Vehme, 
trotz aller Vorſichtsmaßregeln, welche angewendet wurden, dieſen Aus⸗ 
gang zu verhüten. Ein Höllenbreughel müßte Hiſtoriker werden, um 
dieſes ſchaurige Geſchichtsblld voll daͤmmernder Schatten und blutiger 
Realiſlik vor unſerer gelähmten Phantafie heraufbeichwören zu können, 

Der Czar iſt todt, aber der altbekannte Ruf: „Es lebe der 
Czar!“ will ſich nicht recht hervorwagen, der ſchreckensbleiche Mund ver⸗ 
ſtummt. Alexander III. hat den Thron feiner Väter beſtiegen, er 
ſetzt die Dynaſtie der Romanow fort. Die Truppen und die Civil⸗ 
behörden leiſten den neuen Eid, mit düſterem Gepränge wird man 
den ermordeten Kaiſer zur Ruheſtätte ſeiner Ahnen geleiten, eine 
Reihe von Hinrichtungen dürfte das Sühnopfer für die verbreche⸗ 
riſche That werden. Rußland ſowohl als Europa ſtehen vor dem 
Unbekannten. Denn weder die verborgenen elementaren Kräfte der 
Czarenhaſſer und Geſellſchaftsläugner laſſen ſich berechnen, noch weiß 
man Beſtimmtes über die heutigen Anſichten und Pläne des neuen 
Kaiſers, welcher jetzt die Herrſchaft antritt und als Erbe ein unge⸗ 
heures Reich, ein theils apathiſches, theils von den ſchmerzlichſten 
Zuckupgen durchwühltes Volk erhält, mit dem er nach der bisherigen 
Tradition ſchalten und walten kann nach Belieben. Wird er die 
dunklen Mächte zu unterdrücken im Stande ſein, die auch ihn be⸗ 
drohen können? Will er feine Nation aus den Banden der Corrup⸗ 
tion und des Willkürregiments erlöfen und beſſeren Zuſtänden, einer 
wirklichen Ciolliſation zuführen? Was gedenkt er mit den Muskeln 
und Sehnen des ſeiner Führung anvertrauten Coloſſes zu beginnen, 
der ſeine Arme nach der Weltherrſchaft ausſtreckt und jedenfalls ge⸗ 
waltig in die Weltpolitik einzugreifen vermag? Das ſind gewichtige 
Fragen, aber ſo viel Fragen, ſo viel Zweifel. Keinesfalls dürfte der 
Nihilismus nach ſeinem jüngſten furchtbaren Verbrechen ſich entmuthigt 
fühlen und der Panſlavismus wird jetzt ſtolzer und feindlicher als je 
ſein Haupt dem Weſten und dem Oriente zukehren, da er hierin den 
angenommenen oder wirklichen Neigungen des neuen Herrſchers voran⸗ 
zuſchreiten glaubt. Bald wird es ſich unter den in fremden Staaten 
wohnenden Slaven zu rühren beginnen, die von St. Petersburg aus 
das Signal zu neuen Kreuzzügen und Fadejew'ſchen Zerflörungsplänen 
erwarten. Freilich zeigen die jüngſten Vorgänge im öfterreicht- 
ſchen Abgeordnetenhauſe — wo der neue Präfident, der Pole Smolka, 
die Todten⸗Huldigung für Alexander II. verweigert — daß die panſla⸗ 
viſtiſche Idee auch heute noch von Slavenvolkern in ſchroffſter Weiſe 
zurückgewieſen wird. Aber die egzechiſche Vorhut der ruſſiſchen In⸗ 
vafion iſt bereits am Poſten, und auf der Balkanhalbinſel werden 
Bulgaren und Griechen gern bereit ſein, dem Cäſaro⸗Papismus des 
Czarenthums die Wege nach Konſtantinopel zu bahnen. Man 
wird ſich zur Stunde in Wien, Peſt und Stambul ziemlich beun⸗ 
ruhigt fühlen und auch in Berlin kann man nicht ganz ſorgenlos 


lied), jedoch blieb dieſe vorwiegend auf den Dilettantismus berechnete 
Richtung von geringem Einfluß auf die Weiterentfaltung der Kunſt. 
In ziemlich weitem Sprunge führt das Programm nach Deultſchland, 
aus der großen Zahl heimiſcher Tonſetzer den herausgreifend, der, ob⸗ 
gleich am wenigſten gekannt, für unſere ganze Muſikentwickelung 
bahnbrechend gewirkt hat. Johann Kuhnau, 1667—1722 (Suonata 
D-dur, Nr. 2 der friſchen Clavierfrüchte) war der Erſte, der die 
Form der Sonate aus der ſich allmälig alle modernen höheren Kunſt⸗ 
formen entwickelt haben, in ihren Umriſſen ſkizzirte, er war auch der 
Erſte, der feinen Claviercompoſttionen beſtimmte, ihren Inhalt er⸗ 
läuternde Ueberſchriften gab, der Vater der Programmmuſik. — Die 
franzoſtſche Schule ſteuerte von ihren zwei hervorragendſten Vertretern 
4 kleine Genrebilder bei; von Francois Couperin (1668 —1733) eine 
graciöſe, mit Verzierungen aller Art reichlich bedachte Allemande für 
2 Clavlere und ein zartes, idylliſches Schnitterlied, von Jean Philippe 
Rameau (1683 —1764), dem gelehrteſten Theoretiker feiner Nation, 
einen leidenſchaftlich erregten, raſch dahinwirbelnden Zigeunertanz und 
eine köſtliche Humoreske, la Poule, das muntere Gackern der Henne 
höͤchſt ergöͤtzlich nachahmend. Die Anfänge der modernen Virtuoſität 
repraſentirte der Italiener Domenico Scarlatti (1683 — 1757) mit drei 
picanten Clavierſätzen, Allegro G-moll, Minuetto G-dur und 
Gigue G-dur, von denen namentlich der letztere mit feinen kecken 
weiten Sprüngen einer welt fpäteren Zeit anzugehören ſcheint. — 
Von hier an find es faſt nur deutſche Namen, an die ſich die weitere För- 
derung des Clavlerſpiels knüpft. Georg Friedrich Händel (1685 — 1759) 
war vertreten durch eins feiner beltebteſtenͥ „galanten“ Variationenwerke, 
den harmoniſchen Grobſchmidt; Johann Sebaſtian Bach (1685 bis 
1750) durch zwei Präludien und Fugen aus ſeinem Meiſterwerk, dem 
wohltemperirten Clavier; die eine, Cis-moll, ernft und gemeſſen, in 
kunſtvollem Aufbau dreier Motive die vollendete polyphone Meifter- 
ſchaft ſeines Erzeugers documentirend, die andere, Cis-dur, eine 
glückliche Verbindung leichten, ungezwungenen Humors mit ſtrengſter 
orm. — Den Uebergang von der älteren zur claſſiſchen Zeit ver⸗ 
mittelten zwei Söhne Bachs, Philipp Emanuel, 1714—1788 (Allegro 
F-moll, ein ſtürmiſch bewegter Sonatenſatz und Rondo H-moll, 
durch geiftreiche Anwendung der Chromatik und elegiſchen Inhalt 
mitunter an Chopin oder Schumann erinnernd) und deſſen jüngerer 
Bruder, Johann Chriſtian, 1735—1782 (Sonate 3. dur, erſter 
Satz). Des Letzteren Sonaten, friſch und lebensluſtig, wie ihr Ur⸗ 
heber, weiſen einen Fortfchritt auf, deſſen letzte Conſequenzen erſt 
Beethoven zog, die Einführung eines mit dem Hauptthema con⸗ 
traſtirenden Gegenthema 's. Die endliche Fixirung der Sonatenform 
iſt das Verdienſt Joſeph Haydn's (1732 — 1809), deſſen zum Vor⸗ 
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fein, fo groß auch das Vertrauen auf die geeinte Macht des deuten 
Reiches iſt. Vielleicht fördert dieſe Lage einen Wechſel der inneren 
Politik Oeſterreichs zu Tage; aber noch wahrſcheinlicher iſt es, daß 
die traditionelle Schwäche der Habsburger dem im Intereſſe der kleiln⸗ 
ſlaviſchen Völker liegenden Foͤderallsmus weitere Zugeſtändniſſe macht, 
in der eillen Hoffnung, ſich hierdurch vor künftigen Stürmen aus 
dem Norden zu ſichern und daß hiebel unfere Stammesbrüder jenſelts 
des Rieſengebirges noch mehr an die Wand gedrückt werden. Auf s 
der Balkanhalbinſel dürfte nächſtens wieder der Kriegspfad belreen 
und das künſtliche, elaſtiſche Gewebe der Vermittlungs⸗Diplomatle 
jählings zerriſſen werden. Rußland ſelbſt wird freilich nicht ſo bald 
in Action treten können, aber dieſe erwartete Action wird ſchon jetzt 
ihre Schatten vorauswerfen. 

Väter und Söhne! Andere Entwürfe, die fie hegen, andere 
Hoffnungen, die fie erwecken! Ein andersdenkender Herrſcher lebt 
heute in Rußland, wenn auch dieſe Thatſache einige Zelt forgfältig 
verhehlt, hinter höfiſchen Freundſchaftsformeln verſchlelert werden wird. 
Freilich dürfen wir auch heute mit Stolz ſagen, daß Preußen längſt 
nicht mehr von dem Czaren als eine Provinz Rußlands angeſehen 
werden kann, wie in den Reactionszeiten der zwanziger und der 
fünfziger Jahre. Mit Alexander II. iſt eine reformfreundliche, aber 
reformzage, eine vielleicht eroberungsbegehrliche, aber kampfesſcheue, 
jedenfalls aber eine dem deutſchen Herrſcherhauſe anhängliche Perfön- 
lichkeit geſchieden. Von ſeinem Sohne nimmt man vorläufig fo 
ziemlich das Gegenthell an und die Muthmaßung iſt nicht unbedingt 
abzuweiſen, daß gerade die großen Gefahren und Verlegenheiten, 
welche die heutigen Zuſtände Rußlands in ſich bergen, die Verlockung 
werden könnten, dieſelben durch eine Hinleitung der Kräfte nach außen 
zu mindern. 

Die Freiheit Europas hat zweifellos bel dieſem Thronwechſel, 
und bei der Art, wle er ſich vollzog, nichts zu gewinnen. 
„ruſſiſche Schrecken“ kann nur ungünſtig auf ſie zurückwirken, 
indem er die Furcht der Regierungen vor inneren und äußeren 
Confllcten ſteigert. Das wäre ſchon ſchlimm, wenn die Staaten ſich 
in ihrer normalen Entwickelung befänden; es wird noch ſchlimmer 
dadurch, daß gerade in den Staaten, welche die natürlichen Stützen 
der europäiſchen Friedenspolitik find, auch die inneren Zuſtände keine 
erfreulichen find. In Deutſchland wird die nückſchrütliche Strömung 
hoffentlich nicht neue Kraft aus dieſen Verhältniſſen ziehen, beſonders 
da keine Exiſtenzfrage des Staates dabei ins Spiel kommt. Ja, 
wenn Fürſt Bismarck ſich den weitſchauenden Blick von früher noch 
erhalten hat, dann wird er einſehen, daß jetzt wieder einer jener 
Momente gekommen iſt, wo liberal und nicht dictatoriſch regiert werden 
muß, da es gilt, die Kräfte der Nation für künftige große Ent⸗ 
ſcheidungen zu ſammeln, was der „conſervative Hauch“ nie und nimmer 
vermag. Bringt dieſer uns doch hoͤchſtens römiſche Beſatzungen und 
an das Mittelalter anlehnende Anſchauungen und Inſtitutionen zurück. 
Viel ärger iſt die Lage in Oeſterreich, wo man die Racen⸗Reaction 
hat aus Ruder kommen laſſen, die ſich nicht ſcheuen wird, mit dem 
Beſitz der Dynaſtie, mit den Erbländern, welche der Panſlavismus 
ihr abſpricht, va banque zu ſpielen. Dort werden ſchwere Ver⸗ 
wickelungen im Innern und nach Außen kaum noch zu beſchwören 
fein. Im Hintergrunde taucht aber, um das gegenwärtige Situation ⸗ 
bild noch mehr zu trüben, das franzoſiſche Volk mit der nur zeltweiſe 
kaltgeſtellten Revanche⸗Idee auf. Gewiß, dieſe Conſtellationen und 
Conflagrationen werden ſich nicht heute ſchon einſtellen, aber wer auf 
morgen denkt, kann ſchwerer Sorgen nicht los werden. f 

Wie dem auch ſei, wir, die liberal und patrlotiſch denkenden 


trag gewählter kindlich nalver erſter Satz der D-dur-Sonate einen 
vollgiltigen Beleg dieſer muſikaliſchen That lieferte. Mit der Ver- 

vollkommnung der Form hlelt auch dle techniſche Behandlung des 
Claviers gleichen Schritt. Muzio Clementi's (1752—1832) B-dur- . 
Toccata, die bei Gelegenheit eines im Jahre 1781 von Kalſer 
Joſeph II. veranſtalteten Wettkampfes mit Mozart als Bravourſtück 
paradirte und dem Spieler die rapideſte Ausführung von Terzen⸗ und 
Sextenpaſſagen zumuthet, kann als Probe der techniſchen Clavler⸗ 
behandlung damaliger Zeit dienen. Wolfgang Amadeus Mozart 
(1756-1790), Clementi's Gegner, deſſen harmoniſches Weſen allen 
nur auf Aeußerlichkeiten abzielenden Erſchelnungen in der Kunſt ab⸗ 
hold ſein mußte, nannte Clementi nicht ohne Berechtigung einen 
bloßen Mechanikus, der für keinen Kreuzer Gefühl und Geſchmack 
hätte und warnte feine Schweſter, ſich nicht die Ruhe ihres Spiels 
durch Ueben ſolchen „Zackwerkes“ zu verderben. Seine Clavler⸗ 
behandlung (erfter Satz aus der für zwei Clavlere geſetzten D-dur- 
Sonate) hält ſich von der nur äußerlich prunkenden und auf den 
Beifall der Zuhörer ſpeculirenden Bravour fern; der geiſtige Gehalt 
iſt bedeutender, an die Stelle des naiven Schaffens ſeiner Vorgänger 
tritt ein bewußter künſtleriſcher Gedanke, getragen von Lebensfreudig⸗ 
keit und Gemüthstiefe. Voller, faſt mit der Gewalt des Orcheſters, 
greift Johann Ludwig Duſſek (1760—1812) in bie Saiten; die 
Sonate op. 70 le retour à Paris läßt in einzelnen Zügen bereits 
den Vollender des claſſiſchen Giavierfaßed vorahnen, Ludwig van 
Beethoven (1770 —1827). Das Programm bot von ihm eines der 
bekannteſten und beliebteften Werke, Sonate Cis-moll, op. 27 Nr. 2. 
Beethoven ſchrieb ſie mit ſeinem Herzblut. Er, der menſchenſcheue, 
mit den realen Verhältniſſen des Lebens ſtets im Widerſtreit ſtehende, 
hatte endlich ein Herz gefunden, das beſänftigend und mildernd in 
fein freudeloſes Daſeln eingreifen ſollte. Die Gräfin Giulietta 
Guiccardi, anfangs nicht unempfindlich für fein leidenſchaftliches 

Werben, vermochte es ſchließlich nicht, ſich dem armen Muſtkanten für's 

Leben anzuvertrauen; ihre Verlobung mit dem oberflächlichen Grafen 

Gallenberg zerſtoͤrte Beethoven's letzte Hoffnung. In der Cis-moll- 
Sonate nimmt er Abſchied von ſeinem geträumten Glück; dumpfe 
lethargiſche Reſignation im Adagio, wehmüthig⸗heitere Erinnerung 
an glücklichere Stunden im Allegretto und damit herb contraſtirend 
im letzten Satze gewaltiges Aufbäumen des Schmerzes, Austoben des 
inneren Leidens und Weiterſtürmen in eine freudeleere Zukunft. — 

Mit dieſem Werke, einem wuchtigen Markſtein in der Entwickelung 

des Clavierſpiels, ſchloß der, von dem zahlreichen Zuhörerkreis 
dankbar und anerkennend aufgenommene erſte Abend. Die che 
Ausführung des Programms befand ſich in den Händen der Herren 
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Deulſchen, wollen uns den Blick nicht betrren luſſen, nicht in dem! 


Entſchluß wankend werden, unſer Beſtes daran zu ſetzen, um die 
Ehre und Unantaſtbarkeit des neu errungenen nationalen Staats⸗ 
weſens zu ſichern und biefes ſelbſt wieder auf freifinnige Bahnen zu 
führen, Wir werden unentwegt fortkämpfen, ſel es in Wahlſchlachten, 
el es in noch ernſteren Kriegsläuften, die wieder kommen können. 
8 auch die politiſchen Zeichendeuter verkünden mögen — ein 
Zeichen gilt nur: Das Vaterland, ſeine Unabhängigkeit nach Außen 
und ſeine Freiheit im Innern zu ſchützen! 


Breslau, 15. März. 


Nach der „Voſſ. Ztg.“ reiſt der Kronprinz heute Dinstag Abend zur 

Vertretung feines kaiſerlichen Vaters bei den Beiſetzungs⸗Feierlichleiten des 

ermordeten Czaren nach Petersburg. Der Kronprinz wird auf der Reiſe 

von ſeinem Hofmarſchall Grafen Eulenburg, dem Chef des Stabes der 

IV. Armee⸗Inſpection, Generalmajor Miſchke, und ſeinen perſönlichen Ad⸗ 

ijutanten, dem Major v. Pannewitz, v. Pfuhlſtein und Rittmeifter v. Nyven⸗ 
beim, begleitet fein. 

Waäbrend mehrere Berliner Blätter eine außerordentliche Seſſion des 
Landtages für beſeitigt erhalten, ſchreibt die „Nat.⸗Ztg.“: „Die Berufung 
des preußiſchen Landtages zu einer außerordentlichen Seſſion nach Schluß 
der Reichstagsſeſſion iſt, wie wir vernehmen, beſchloſſene Thatſache.“ 

Auch das Domcapitel in Osnabrück bat nach der „N. Pr. Ztg.“ vor 
einiger Zeit einen gemäßigten Prälaten zum Bisthumsverweſer gewählt, 
welcher der Staatsregierung genehm iſt und von der Eidesleiſtung entbunden 
werden wird. Der Miniſterialdirector Lucanus batauch inOsnabrück verhandelt 
und es werden auch dort, wie in Paderborn, die Verbältniſſe geregelt werden. — 


Annäherung zwiſchen der preußiſchen Regierung und dem Vatican. 
So erfreulich ein derartiger Vorgang fein würde — meint die „N. Pr. Z.“ 
— und ſo wahrſcheinlich auch dieſe Vermuthung iſt, verbietet doch die 
Natur des Gegenſtandes ſelbſtverſtändlicher Weiſe ein tieferes Eingehen auf 
denſelben. 
Die Entrüſtung über die Mordthat in St. Petersburg iſt in und 
außerhalb Rußlands die gleiche; alle Höfe, ſowie alle gegenwärtig tagenden 
Parlamente gaben dieſer Enträftung beredten Ausdruck. Nur das von 
Slaven, Ultramontanen und Hochconſervaliven beherrſchte öſterreichiſche 
Abgeordnetenhaus machte hiervon eine unrühmliche Ausnabme; der von 
dieſer Majorität erwählte Präſident, Smolka, verweigerte es, dem ermor⸗ 
deten Kaiſer einen Nachruf zu widmen. Hatten ihm doch feine polniſchen 
Landsleute gedroht, ſie würden den Saal verlaſſen, wenn er das Wort zu 
einem Nachruf auf den Czaren nehmen würde. Es bedurfte bei Smolka 
nicht erst einer ſolchen Drohung, um ihn zum Schweigen zu peranlaſſen. 
Dem öſterreichiſchen hohen Adel mögen feine jetzigen Bundesgenoſſen mit: 
unter doch recht unbequem werden; in der Wiener Hofburg muß dieſe Hal⸗ 
dung des Abgeordnetenhauſes jedenfalls höhft unangenehm berührt haben. 
Sämmtliche Wiener Blätter, obne Ausnahme der Parteiſtellung, widmen 
dem ermordeten Czaren ſympathiſche Nachrufe. Die „Neue freie Preſſe“ 
empfiehlt dem Nachfolger, dort anzuſetzen, wo Alexander II. „in allzufrüher 
Ermüdung vom Werke ließ“, bei der „Fortentwickelung der Emancipation 
der Leibeigenen, welche in Bürger eines conſtitutionellen Staates zu ver⸗ 
wandeln, die ſchönſte Aufgabe eines wohlgeſinnten Herrſchers wäre.“ Die 
„Wiener allgemeine Zeitung“ erklärt: Alles, was Alexander II. im Leben 


nur daran erinnern, daß noch kein Kaiſer Rußland ſo von Grund aus 
umgeſtaltet hat, wie er, daß er mit einem Federzug fünfundzwanzig 
Millionen Menſchen frei gemacht hat, die an die Scholle gebunden waren, 
ſeit dem Tage, als Peter der Große das alte Privilegium des „Jurjew“⸗ 
Umzuges aufgehoben hatte. 

In Frankreich herrſcht zwiſchen Grevy und Gambetta durchaus nicht 
das erwünſchte Einvernehmen. Die „Nat.⸗Ztg.“ glaubt, daß nach den Neu⸗ 
wahlen das Miniſterium weſentlich modificirtt werden wird. Die Wahlen 
ſollen nach Grevy's Anſicht erſt im September ſtattfinden, wogegen Gam⸗ 
betta auf einen früheren Termin dringt. 

Aus England wird gemeldet, daß der Waffenſtillſtand mit den Boern 
um 4 Tage verlängert worden iſt. Es iſt dies ein günſtiges Zeichen, daß 
die ſchwebenden Verhandlungen zum Frieden führen dürften. 
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Berlin, 14. März. [Die Frage einer 
lichen Landtagsſeſſlon.] Die wenn auch mit noch fo großer 
Beſtimmthelt auftauchende Nachricht, daß die außerordentliche Seſſion 
des Landtages beſchloſſene Sache iſt, begegnet erneuten Zweifeln. 
Jedenfalls würden die thatſächlichen Gründe dafür nicht auf Ange: 
legenheiten der inneren Verwaltung, ſondern zweifellos auf dem 
kirchenpolitiſchen Gebiet zu ſuchen ſein. Man wird nicht irren, wenn 
man annimmt, daß die Curie gegenüber der hauptſächlich betonten 
Forderung der Anzeigepflicht jetzt entgegenkommen möchte, jedoch in 
der durch die Malgeſetzgebung eingerichteten Recursinſtanz des kirch⸗ 
lichen Gerichtshofes ein unüberwindliches Hinderniß erblickt. In 
dieſer Beziehung wird man vielleicht zu Transactionen kommen, welche 
dann möglicher. Weiſe die Zuſtimmung der Landesvertretung erheiſchen. 
Dies könnte zur Eoentualität einer außerordentlichen Seſſion führen. 
Grade dieſe Ausſichten ſprechen aber dafür, daß, wie dies auch ſonſt 
in den Wünſchen des Kalſers liegt, Herr von Puttkamer an der 
Seite des Cultusreſſorts verbleiben wird. 

* Berlin, 15. März. [Berliner Neuigkeiten.] Der Regierungs⸗ 
Präſident von Wolff bat ſich geſtern nach Trier zurückbegeben. — Der 
heſſiſche Geſandte in Berlin, Dr. Neidhardt, hat einen ibm bewilligten 
dreimonatlichen Urlaub angetreten, während deſſen er durch den großberzog⸗ 
lichen Minifterialratd von Werner verlreten wird. — Der Magiſtrat 
bat geſtern beſchloſſen, eine Adreſſe an den Kaiſer abzuſenden und ihm 
darin die Theilnahme der Bürgerſchaft Berlins angeſichts der Unthat in 
Petersburg auszuſprechen. — Im Feſtſaale des Berliner Rathhauſes iſt man 
mit den Vorbereitungen zur Aufſtellung des Congreßbildes Anton von 
Werner's beihäftigt. Die Aufſtellung ſoll am Geburtstage des Kaiſers be 
endet ſein. 


[Zur Verlobung des ſchwediſchen Kronprinzen mit der 
Prinzeſſin Victoria von Baden.] Der König Oscar von Schweden 
bat am 12. d. ein eigenhändiges Schreiben an den Großherzog von Baden 
abgeſandt, in welchem er einmal ſeine ausdrückliche Einwilligung zu der Ver⸗ 
lobung feines älteften Sohnes, des Kronprinzen Guſtav, mit der Prinzeſſin 
Victoria von Baden erllärt, als auch gleichzeitig den großberzoglich badi⸗ 
ſchen Herrſchaſten feine dene iu der Verlobung ausſpricht. Mit 
der Ueberbringung des Schreibens iſt als außerordentlicher Bevollmächtigter 
der königliche Kammerderr Baron von Ockerjelm beauftragt, welcher vom 
Lieutenant von Bildt begleitet ift, einem Sohne des ſchwediſch⸗norwegiſchen 
Geſandten, Generallieutenant Baron von Bildt in Berlin, welcher den 
bieſigen Offizierkreiſen noch aus den Jahren 1876—1878 bekannt iſt, wo 
er vom ſchwediſchen Kriegsminiſterium zur bieſigen Kriegsakademie com⸗ 
mandirt war. In den erſten Tagen des April wird der König von Schweden 
Stockholm verlaſſen, um ſich zu ſeiner Gemahlin nach England zu begeben, 
welche dort Geneſung von ihrem langjährigen Nerenleiden ſucht. Der 
bieſige ſchwediſche Geſandte Baron v. Bildt wird dem Könige bis Hamburg 
oder Lübeck entgegenreiſen, um ſeinen Monarchen daſelbſt zu begrüßen. — 
Wahrend der Anweſenheit des ſchwediſchen Kronprinzen in Berlin, welche 
ih bis auf einige Tage nach dem Geburtstage des Kaifers ausdehnen 
wird, beabſichtigt Baron v. Bildt dem ſchwediſchen Thronfolger zu Ehren 
ein glänzendes Diner zu veranſtalten, welchem auch der Großherzog und 
die Großherzogin von Baden, ſowie der Erbgroßherzog und die Prinzeſſin 
Victoria beiwohnen ſollen. 

[Färſt Bismarck] hat das parlamentariſche Diner, zu welchem auf 
Mittwoch Einladungen ergangen waren, aus Anlaß der Nachrichten aus 
Petersburg abbeſtellen laſſen. Nach einer Nachricht der „Poſt“ hat der 
Kaiſer Sonntag Abend den Reichskanzler empfangen, der übrigens an einer 
ſtarken Heiſerkeit leidet. 

[Parlamentariſches.] In der Sonnabendſitzung der Budget⸗ 
Commiſſion gah Staatsfecretär v. Bötticher auf eine Anfrage des Abg. 
Karſten die Erklärung ab, die Regierung erkenne ihre Pflicht an, die Zu⸗ 
ſtimmung des Reichstages zu den Ausgaben, welche durch die Einverleibung 
Altonas in das Zollgebiet entſtehen, einzuholen. Es hat aber nicht den 
Anſchein, als oh eine ſolche Vorlage noch im Laufe dieſer Seſſion den 
Reichstag beſchaftigen würde. 0 

Die Commiſſion des Reichstages bat heute die erſte Leſung des Ge⸗ 
ſetzes, betreffend die Fürſorge für die Wittwen und Waiſen der 
Reichs beamten, beendigt. Ein Antrag, die Wohlthaten des Geſetzes auf 
die Wittwen und Waiſen der ſeit 1875 verſtorbenen Reichs beamten aus: 
zudebnen, wurde aus finanziellen Gründen abgelehnt. Ein Beſchluß über 
den an eine Subeommiſſion verwieſenen § 3 (Höbe der Beiträge) wird erft 
bei der zweiten Leſung erfolgen, da die Arbeiten der Subcommilfion in 
Folge der verzögerten Mittheilung des erforderlichen Materials noch nicht 
abgeſchloſſen ſind. 

[Liberale Parteibewegung.] Aus Marienburg (Wefipreußen), 
13. März, wird der „L. C.“ geſchrieben: Heute Nachmittag fand dier eine 
aus Land und Stadt zablreich beſuchte Verſammlung von Wählern 
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außerordent⸗ 


Freymond, Greis, Kuron, Marx, Dr. Polko und Zehlicke, die ſich] Höhlen führen, dieſe tiefen, lautloſen Seen, die ſich oft plötzlich leeren, 


ihrer theilweiſe nicht immer dankbaren Aufgaben mit liebevoller Hin⸗ 
gebung und eingehendem Verſtändniß entledigten. — n. 


Ischia. 

Wenn man auf dem Wege von Rom nach Neapel den Monte 
Caſſino hinter ſich gelaſſen und ſüdlich von San Germano den Rapido 
überſchritten hat, ſo betritt man ein Gebiet, das in geologiſcher wie 
hiſtoriſcher Beziehung zu den merkwürdigſten und intereſſanteſten 
Diſtricten nicht nur der italiſchen Halbinſel, ſondern ganz Europas 

ehört. 
5 Gleich beim Eintritt in dieſes Gebiet wird der Blick des Reiſenden 
durch eine Berggeſtalt gefeſſelt, deren Form und Aufbau ſofort den 
vulcaniſchen Urſprung verrathen. Es iſt die Rocca Monfina, 
zwiſchen zwei Kalkmaſſivs ſich erhebend, von denen das eine der be: 
rühmte Mons Maſſieus if, deſſen famoſen Wein ſchon der alte 
Gourmand Horaz in begeiſterten Hymnen geprieſen hat. Wie die 
Vulcane des Albaner⸗Gebirges ruht auch er ſchon ſeit vorhlſtoriſchen 
Zelten, und hier wie dort hat ſich der Menſch vertraulich in kleinen 
Ortſchaften angeſtedelt, die wie weiße Tauben an den dunkelbraun⸗ 
grauen Trachytwänden der neſtartig vertieften Kraterkeſſel kleben und 
weithin glänzen, wenn die Sonne ihre weißen Häuſer beſcheint. 
Rings um dieſen Berg iſt die ganze Terra di Lavoro mit einer dicken 
Schicht vulcaniſcher Aſche bedeckt, die in vorhiſtoriſcher Zeit von der 
Rocca Monfina ausgeworfen wurde und deren Tiefe und Mächtigkeit 
bis jetzt noch nicht ermittelt if. Im ſüuͤdlichen Theil der Terra di 
Lavoro enthält dieſe Aſche, die ſich in den oberen Lagen unter dem 
Einfluß der Athmoſphärilen ſtark zerſetzt hat, eine Menge von Muſcheln 
und Panzern von Schalthieren, die mit denen des Mittelmeers iden⸗ 
tiſch find und auf einſtige Waſſerbedeckung dieſes Landgebiets ſchließen 
laſſen. Faſt genau im Süden von der Rocca Monfina, unmittelbar 
an ihr Aſchengeblet ſich anſchließend und bis zur Meeresküſte ſich aus⸗ 
dehnend, liegt ein anderer, nicht minder merkwürdiger Centralherd vulca= 
niſcher Thätigkeit, der ſchon von den Alten zu den großen Welt⸗ 
wundern gezählt wurde und von ihnen den bezeichnenden Namen der 
„phlegräiſchen Felder“ erhalten hat. Hierher verlegten fie den 
Eingang zur Unterwelt und zu den geheimnißvollen, von keines 
Sterblichen Auge je geſchauten Regionen, wo tief in den Eingeweiden 
der Erde das „Pyriphlegeton“ brannte. Diefer aſchfahle, wie von 
innerem Feuer durchglühte Boden, auf welchem keine Pflanze wächſt, 
kein Vogel niſtet, den alles Leben zu fliehen ſcheint und auch der 
Menſch nur mir banger Scheu zu betretengwagt, dieſe immer bren⸗ 
nenden Flammen, die beſtändig aus dem Boden züngeln und zur 
Nachtzeit wie tanzende Irrlichter die Gegend erleuchten, mit ihrem 
phantaſtiſchen Schein, dieſe klaffenden Schlünde, die zu unterirdiſchen 


um ſich eben ſo raſch wieder zu füllen, dieſe dämmernden Grotten, 
die nur ſpärlich vom Lichte des Tages erhellt werden und beſtändig 
giftige Gaſe aus verborgenen Spalten ausſtröͤmen laſſen, — Alles 
das reizte und beſchäftigte auf das Lebhafteſte die Einbildungskraft 
der alten Gräkoromanen, die hier an den parthenopälſchen Geſtaden 
in grauer Vorzeit ſich niederließen, das Alles verſchmolz fo untrennbar 
mit ihrer Mythologie und Poeſie, daß wir noch heute unwillkürlich 
und faſt unbewußt unſere Bilder und Gleichniſſe jenen merkwürdigen 
Localitäten entlehnen, die in Sage und Dichtung der Alten verherr⸗ 
licht und für alle Zeiten claſſiſch geworden find. 


Hier wird noch jetzt die Stelle gezeigt, wo Herkules gelandet fein 
ſoll, als er aus Iberien kam und die Rinder des Geryon vor fi) 
hertrieb. Hier liegt der Lukrinerſee, berühmt bei den römiſchen 
Gourmands wegen ſeiner trefflichen Auſtern; nördlich von ihm, den 
Krater eines alten Vulcans füllend, der ringförmige Avernerſee, 
durch welchen Vergil in die Unterwelt hinabgeſtiegen ſein ſoll; nicht 
weit von hier auf einem Tuffhügel wird noch jetzt das angebliche 
Grab des Dichters gezeigt. Zwlſchen Lukriner⸗ und Avernerſee er: 
hebt ſich der Kegel des Monte Nuovo, der im Jahre 1538 
plotzlich aus der Erde ſtieg und das Dorf Tripergola unter feiner 
Aſche begrub. Oeſtlich vom Monte Nuovo liegt Pozzuoli 
und das Baſſin der berühmten Solfatare, die von den Alten 
Forum Vulcani genannt wurde. Ihre letzte große Eruptlon fand 
im Jahre 1198 ſtatt. Jetzt ſtrömen hier nur noch Schwefelwaſſer⸗ 
ſtoffgaſe aus, die bei Nacht einen eigenthümlich roͤthlichen Schein ver⸗ 
breiten. Unmittelbar nördlich von der Solfatare liegt der See von 
Aftront, ihm zur Seite der von Agnano, der erſt im Mittelalter 
ſich gebildet haben ſoll und deſſen Waſſer oft plotzlich Blaſen werfend 
aufkocht. Nicht weit von hier iſt auch die bekannte Hundsgrotte, deren 
Exhalationen für Hunde und andere kleinere Thiere raſch tödtlich werden. 
Die übelriechenden Schwefelwaſſerſtoffgaſe, die hier wie in der ganzen 
Umgebung dem Boden entſtroͤmen, haben dem nahen Pozzuoli den 
Namen der „ſtinkenden Stadt“ verliehen, ein Name, der ebenſo be⸗ 
zeichnend als unäſthetiſch if. Im Mittelalter galt Pozzuoli bei recht 
gläubigen Chriſten für die Stätte, wo Chriſtus feine Höllenfahrt an⸗ 
getreten habe. Jetzt ſieht man hier noch einige Reſte der berühmten 
Brücke, die Caligula über den Golf von Baja ſchlagen ließ. Sie 
verband das Feflland mit der ſchmalen ſüdwärts vorſpringenden Land⸗ 
zunge, die gleichfalls reich iſt an hiſtoriſch wie geologiſch merkwürdigen 
Localitäten. Hier liegen am Südende des kleinen Strandſees von 
Liecola die Ruinen von Euma. Südlich von ihnen, nur durch eine 
ſchmale Nehrung vom Meere getrennt, ſtagniren zwiſchen verſumpften 
Ufern die brakiſchen Waſſer des Fuſaroſees, der dem claffieltäten- 
hungrigen Italiafahrer vom gefälligen Cicerone als der Acheron der 


e ET TE eee REEL TET EEE NETET AETEL TEE 
F ˙ ¹ “P I ET AR 2 R 
£ TREUEN a el © te EN Ed Sn N 
di eien ” Su 1 1 =.” K ’ N * 
5 N e 1 g 


5 2 „ n 
8 22 a 8 


* 


er) 


aus dem Wahlkreiſe Elbing-Marienburg ſtatt. Kaufmann R 
eröffnete die Verſammlung und wurde zum Vorſitzenden erwählt. Als 
Ebner Moni) bo din, die Kanbiage gesessen Wedel 
Schneidermeiſter Monath von bier, die ags⸗Abgeordneten ied 
und Bolleribum, Gutsbeſizer Wunderlich ⸗Klein⸗Röbern und Outsbefiper 
Tornier⸗Trampenau. Zunächſt hielt der Abg. Rickert eine 1½ ſtündige 
Rede über die allgemeine Lage, in welcher er unter lebhaftem Beifa 
dringend zur Einigkeit aller Liberalen aufforderte. Der zum Candi⸗ 
daten der liberalen Partei (gegenüber dem jetzigen conſervativen Vertreter 
des Wahlkreiſes, Hern von Minnigerode) in Ausſicht genommene 
Rechtsanwalt Horn⸗Elbing bielt dann eine längere, gleichfalls mit Beifall 
aufgenommene Rede, in welcher er die Grundſaße entwickelte, von denen 
er ſich leiten laſſen würde, wenn die Wahl auf ihm fallen follte. Er er⸗ 
Härte ſich mit den Ausführungen des Abg. Rickert vollſtändig einverſtanden, 
im Uebrigen bebielt er ſich feine Entſchließung über Einzelbeiten, ſowie 
über die Brom, welcher er ſich im Reichstage, falls er gewählt werden 
ſollte, anſchließen würde, bis nach näherer eu der bezüglichen Vers 
altniſſe vor. Die Verſammlung ftellte hierauf faft einm Herrn 

echts anwalt Horn als Reichstagz⸗Candidat der vereinigten Liberalen des 
Wablkreiſes Elbing⸗Marienburg auf. Mit einem Hoch auf den Kaiſer wurde 
die Verſammlung geſchloſſen. 45,1 x 

[Ein neuer Gouverneur von Straßburg.] Die amtliche „Elſaß⸗ 

Lothr. Ztg.“, welche bisher hartnäckig der Nachricht von der De er We- 
abſchievung des bekanntlich auf Urlaub in Italien befindlichen Gouverneurs 
von Straßburg widerſprach, bringt jetzt ſelbſt die Mittheilung, daß der 
General⸗Lieutenant von Gottberg, zur Zeit Commandeur der 26. (königlich 
würtembergiſchen) Diviſion, zum Gouverneur deſignirt ſei. 


[Der Berliner Magiſtrat und Fürſt Bismarck.] Der Berliner 
Ma giſtrat hat in einer Petition an den Reichstag zu dem Geſetzentwurf, 
belreffend die Beſteuerung der Dienſtwohnungen der Reichsbeamten die 
Mieibſteuer gegen die Verurtheſlung vertheidigt, welche dieſelbe in der 
Rede des Reichskanzlers im Reichstage gefunden bat, und gelangt zu dem 
Schluſſe, die preußiſche Regierung dürfe ſich über den Vorwurf, daß ſie die 
von dem Stagtskanzler Fürſten Hardenberg nenengraeihnee Verord⸗ 
nung König Friedrich Wilhelm III. vom 26. Januar 1815 noch nicht zur 
Aufhebung gebracht babe, einigermaßen beruhigt fühlen. Der Reichskanzler 
bat in derſelben Rede, in der er die Miethsſteuer verurtheilte, und die Be⸗ 
ſeitigung derſelben als eine Pflicht gegen den „armen Mann“ bezeichnete, 
die Aufhebung der Schlacht⸗ und Mahlſteuer als eine bedauerliche Maß⸗ 
regel bezeichnet, die möͤglichſt raſch wieder rückgängig gemacht werden müßte. 
Neben den von Reichswegen erhobenen Lebensmittelzöllen ſollen alſo — 
die Communen durch die Wiederherſtellung der vor wenigen Jahren dur 
die Regierung ſelbſt verurtheilten Schlacht und Mahlſteuer weitere Steuern 
von Brod und Fleiſch erheben. Als im Jabre 1872 im Reichstage ein 
Antrag der Fortſchrittspartei auf Ermäßigung der Salzſteuer berathen 
wurde, da ſagte der Reichskanzler u. A.: „Ich weiß nicht, ob es nicht noch 
ſchlechtere Steuern, wie die Salzſteuer in den einzelnen Landern giebt.. 
So lange wir in einem ſehr großen Bundes ſtaat noch das 
Brod und das Fleiſch befteuern, haben wir kein Recht, die Salzſteuer 
auf dieſe Weiſe zu brandmarken.“ So uribeilte Fürſt Bismarck damals 
über die preußiſche Schlacht⸗ und Mahlſteuer, und fuhr dann fort: „Man 
muß ſich überhaupt, wenn man den Staat ernſtlich will, und wenn man 
in ſich das Gefühl der ftaatlihen Verantwortlichkeit bat, büten, von irgend 
einer Steuer, die man beute noch nicht entbehren kann, mit dieſer, ich laun 
wohl ſagen Maßloſigk eit zu ſprechen, als wenn es eine ungerechte 
Bedr dung wäre, daß fie Aberbaupt noch gezahlt wird.“ Seit 
dem Jahre 1879 ſehen wir den Reichskanzler mit dieſer „Maßloſigkeit“ 
Propaganda für ſeine Steuerprojecte machen. 

[Zur Frage der Bisthumsberweſung.] Auf die dem Cultus⸗ 
miniſter ſeitens des Paderborner Domcapitels gemachte Anzeige von der 
erfolgten Wahl des Domcapitulars Drobe zum Cagitelspicar iſt nach der 
„Germania“ bis beute ein Beſcheid ſeitens des Staatsminiſteriums noch 
nicht eingetroffen; es unterliegt aber feinem Zweifel, daß die Regierung die 
Dispenſe von dem Eide gewähren und der Amtsthatigkeit des Capftels⸗ 
Vicars kein Hinderniß in den Weg legen wird. Das genannte Blatt 
fügt hinzu: „Die von uns gemachte Mittheilung, daß die Ver⸗ 
mögensberwaltung ſofort nach Eintreffen der minifteriellen Antwort von 
dem Herrn Himly in die berechigten Hände des Capitelsvicars über⸗ 
neben werde, wird uns auch von anderer Seite beſtätigt, ebenſo darf als 
eine von den Maigeſetzen ſelbſt geforderte Conſequenz die Aufhebung der Ges 
baltsiperre für den Umfang der Diöceſe in Ausficht geſtellt werden. Was 
dagegen über Alben de n der ad mit dem Capitelsvicar und Ver⸗ 
pflichtungen deſſelben bezüglich der maigeſetzlichen Anzeige bei Anſtellung 
bon Geiſtlichen immer noch von einigen Blättern gemeldet wird, beruht 
vollſtändig auf Erfindung Die Frage, in wieweit eine iu g 
lirchlicherſeits zugeſtanden werden kann, wird eben allein mit dem h. Stub 
verhandelt und ausgetragen werden können; ſicher iſt, daß der neu er⸗ 
wäblte Capitelsvicar dieſelbe Stellung den Maigeſetzen gegenüber einnimmt, 
wie die Herren Biſchöfe, und ebenſo gewiß ift, daß er ſtets im Einverſtändniß 
mit denſelben in allen kirchlichen Fragen bandeln wird. 

[Melchers, Cardinal] Die „Frankf. Ztg.“ will erfahren haben, 
daß der ehemalige Erzbiſchof Melchers von Köln den Purpur erhalten habe. 
Unwahrſcheinlich klingt das nicht, auch der Vorgänger Melcher 8, Johannes 
von Geißel, war Cardinal. Wenn aber das Blatt binzufügt, unverzüglich 


Alten präfentirt wird. Ein faulflleßender Bach, der feine übelriechenden 
Waſſer trüb und träg aus dem Sumpfe zum Meere hinauswälzt und 
den bezeichnenden Namen Aqua morta — todtes Gewäſſer — trägt, 
muß ſich den Namen Coecytus gefallen laſſen und dicht dabei wird 
auch die Grotte des Cerberus gezeigt, jenes drelkoͤpfigen Unge⸗ 
thüms, das den Eingang zum Tartarus bewachte. Ein kleiner Bach, 
der zum Lukrinerſee abfließt, iſt als Styx friſirt worden, und eine 
künstliche Grotte, der Reſt einer unterkrdiſchen Straße, die die Alten 
vom Avernerſee zum Meere hinführten, iſt zun Grotte der Sibylle 
geſtempelt worden. 

Wo aber der Tartarus mit all ſeinem grauenerregenden Zubehör 
zu finden iſt, da dürfen auch ſchon des Gegenſatzes wegen die Ely⸗ 
feiſchen Felder nicht fehlen. Und in der That gab man dieſen 
verlockenden Namen dem Theile der Halbinſel, auf welchem das alte 
Baja lag. Hier halten Marius, Pompeſus, Cäſar, Auguſtus, Tiberius, 
Claudius, Nero und Andere roͤmiſche Große berühmten und berüch⸗ 
tigten Andenkens ihre Villen und Luflfige. Hier feierten fie ihre 
üppigen Gelage und ihre ſchwelgeriſchen Orgien bel Wein und wilden 
Weibern. Dieſe Luflfige umgaben die ganze Bat von Baja und 
zogen ſich bis zum Cap Miſeno hinab, dem berühmten Vorgebirge, 
das gleichfalls zu einem vulkaniſchen Gebiet gehört, welches auch die 
Inſel Prolda mit umfaßt. 

Dieſe Inſel bildet das vermittelnde Glied, das den Feuerherd der 
phlegräiſchen Felder mit der langen Kette vulkaniſcher Inſeln verbindet, 
die vor dem Golf von Ganta aufgereiht liegen und deren größte und 
bedeutendſte Ischia if. 

Wie Capri im Süden vor Cap Campanella, fo hält Jochta im 
Norden vor Cap Miſeno Wache am Eingang zum Meerbuſen von 
Neapel — ein nimmer wankender Doppelpoſten, der ſeit ungezählten 
Jahrtauſenden ſchon Wache hält vor dem ſchönſten Golf der Welt. 
Bei den Griechen hieß Jochla Pithecuſa, bei den Römern Aenaria, 
ein Name, der auf Aeneas zurückgeführt wird. Die Dichter nennen 
die Inſel Inarime. So heißt fie bei Vergil in feiner Aenelde, well 
Homer den Ort, wo Typhöus, der Gott der vulkaniſchen Grupiionen, 
gebändigt, aber immer noch widerſtrebend, in der tiefen Erde ruht, 
in das Land der Arimer verweiſt. 


Schon dieſe Sage deutet auf Urſprung und Beſchaſfenheit der 
Inſel hin und Geſchichte und Naturforſchung beſtätigen, was die Sage 
meldet. Die ganze Inſel iſt durchweg vulkaniſcher Natur und kann, 
wie Teneriffa, Lipari und andere Inſeln gleichen Urſprungs als das 
Pledeſtal des großen Ausſchüttungskegels angeſehen werden, der unter 
dem Namen Epomeo in ihrer Mitte breit und mächtig ſich erhebt, 
rings umgeben von zehn bis zwölf kleineren Kegeln, die parafitenartig 
an den Centralkrater ſich anlehnen. 

Die letzte Eruption des Epomeo, von der die Geſchichte berichtet, 
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ſchon wieder ein Mitglied durch den Tod verloren. Am 11. Abends ſtarb 
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en traurigen Anlaſſe der italleniſche Botfchafter Graf Robilant, 
der päpſtliche Nuntius Erzbiſchof Vannutelli, die diesſeitigen Miniſter, 


der Dompfarrer Halm im 68. Lebensjahre, feit 1863 Mitglied des Capitels.] Polizei⸗Präfldent Ritter von Marx und viele Mitglieder des diplo⸗ 


Die Ultramontanen] arrangiren, wie ein 
2 Wallfabrt nach Rom, zu welcher das vom ieh gen Papſt angekündigte 
allgemeine Jubiläum den oftenfiblen Vorwand geben wird und bei der 
man die Bestrebungen der intranſigenten Partei des Vaticans durch ver: 
ſönliche Einflüſſe unterſtützen will, um event. verſöbnliche Intentionen des⸗ 
felben zu bintertreiben. Fürſt Carl zu Löwenſtein bat von Kleinheubach 
aus am II. März einen Aufruf an das katboliſche Volk erlaſſen, dem 
25 feine Dankbarkeit und Verehrung, ſowie feinen Geborſam und feine 

eue durch recht zahlreiche Betheiligung an einer in den letzten Tagen des 
April ftatifindenden Wallfahrt nach Rom zu bezeugen. Der Plan ſelbſt 
— in einer Verſammlung katboliſcher Männer, die vor einiger Zeit in 

ainz tagte, gefaßt und wird durch die ſetzigen, alle Autorität untergraben⸗ 
den jocialen Vethältniſſe, die einen innigen Anſchluß an die Kirche erfor: 
derlich machen, monvirt. Das neueſte Ereigniß in Rußland wird die Zahl 
der frommen autoritätsbe dürftigen Pilgrime bedeutend ſteigern. 

D. V. C. [ultramontane Intoleranz] Es giebt Caplansblatter, 
welche dor Entrüstung ganz außer ſich gerathen, wenn auf katholiſcher Seite 
einmal von „evangeliſchen Brüdern“ und einer proteſtantiſchen „Schweſter⸗ 
lürche“ geſprochen wird. Zu ſolchen Organen fanatiſcher ultramontaner 

toleranz gebört vor Allen die Bonner ſogen. „Deutſche Reichszeitung“. 
zich erſt las fie dem Abg. Windihorſt den Text, daß er durch den Ge: 
brauch jener Ausdrücke der irrthümlichen Meinung Vorſchub geleiſtet, als 
ob er „im Ernſt die Berechtigung einer zweiten Kirche neben der einen 
datholiſchen anerkannt“ hätte. Jetzt fühlt fie ſich auch gedrungen, dem 
Gentralblatt ihrer Partei wegen feiner falſchen Toleranz den Kopf zurecht 
zu ſetzen. Die „Germania“ hatte es nämlich gewagt zu ſchreiben: „Wir pro⸗ 
clamiren offen, daß wir im Kampfe gegen den Unglauben an der Seite 
unſerer evangeliſchen Brüder ſtehen, welche die Schweſterkirche ſtützen und 
ſchüzen maſſen.“ Sie batte an dieſen Saz die Bemerkung geknüpft, da 
die katboliſchen Wähler für die evangeliſchen Candidaten ſtimmten, wenn 
fie nur Garantien für idr Streben nach Rebifion der Maigeſetze gäben: 
„und noch keinem Katholiken ſei es eingefallen, eine Gefahr in dieſer An⸗ 
näberung zu finden oder mit blindem Haſſe dieſer Politik zu widerſprechen“. 
Wie wenig kannte doch die gute „Germania“ die Geſinnung ihrer Partei⸗ 
genoſſen, als fie ſolches ſchrieb! Die „Deutſche Reichszeilung“ kann es 
nicht dulden, daß ſie und ihre Freunde ſo ſchändlich verleumdet werden. 
Sie widmet der Berliner Collegin in Nr. 67 ihres Blattes (9. Marz) ſol⸗ 
ende geharniſchle Erwiderung: Alle Achtung vor einer vernünftigen 
Ka aber man foll dieſe auch nicht bis ge Dummheit treiben, wie 
das leider bisher von den Katholiken vielfach geſchehen iſt. Die Wahl 
proteſtantiſcher Candidaten hat immer ihren Haken, der beſte Proteſtant 
wird für die katholiſchen Intereſſen nie fo einſtehen, als die Katholiken von 
ihren Vertretern cs verlangen müſſen. Möge man ſich in katholiſchen 
eiſen doch endlich über die mißverſtandene Toleranz klar werden. Wenn 
dann die „Germania“ von einer Schweſterkirche redet, ſo ſetzt das bei ihr 
ein eigentbümliches katholiſches Glaubensbekenniniß voraus. — Die „Ger⸗ 
mania“ wird alſo nicht, wie Ebren⸗Windthorſt jeiner Zeit, damit 7 
daß ihre Neußerungen als Ausdrücke „diplomaliſcher Höflichkeit“ bezeichnet 
werden, dem Berliner Blalt wird vielmehr „Dummbeit“ und Abweichung 
vom „latholiſchen Glaubensbekenntniß“ vorgeworfen, weil es von einer 
proteſtantiſchen „Schweſterkirche“ geredet. 
Deſterreich Ungarn. 

— Wien, 14. März. [Die Nachricht von dem Attentate 
in St. Petersburg] verſetzte die Bevölkerung Wiens in Aufregung 
und Schrecken. Die erſte Meldung traf hier, wie die „D. Z.“ verſichert, 
geſtern Nachmittag wenige Minuten vor 4 Uhr ein. Der ruſſiſche Bot⸗ 
ſchafter von Oubril erhielt von der Schreckensthat erſt zwei Stunden ſpäter 
Nachricht und eilte ſofort in tiefſter Beſtürzung nach dem Miniſterlum 
des Aeußern auf dem Ballplatze, wo ſchon zwei Stunden früher 
analoge Meldungen von der öſterreichlſch⸗ungarlſchen Botſchaft in 
Petersburg eingelaufen waren. Im Publikum wurde die Nachricht 
erſt kurz vor 8 Uhr Abends bekannt und rief überall außerordentliche 
Senfatton und tiefite Theilnahme hervor. Von Seiten des Miniſte⸗ 
wums des Aeußern wurden das Miniſter⸗Präſidium, ſowie die Prä⸗ 
ſidenten beider Häuſer des Reichsrathes zwiſchen 5 und 6 Uhr von 
ber Trauer⸗Nachricht in Kenntniß geſetzt. Im Palais der ruſſiſchen 
Bolſchaft, woſelbſt die Mitglieder der Bolſchaft feit halb 7 Uhr Abends 
vollzählig verſammelt waren, erſchlenen in den Abendſtunden die Erz: 
herzoͤge Karl Salvator, Wilhelm und Rainer, der Herzog Adolf von 
Naſſau, der Prinz Philipp von Würtemberg, der General-⸗Adjutant 
Feldmarſchall⸗Lieutenant Baron Beck, der deutſche Botſchafter Prinz 
Reuß, der baieriſche Geſandte Graf Bray, der General der Cavallerie 
Graf Neipperg und viele andere Perfönlichkeiten, um Herrn v. Oubril 
die aufrichtigſte Theilnahme über das erſchütternde Ereigniß auszu⸗ 


unter Pius IX. eine] matiſchen Corps und der Ariſtokratie ein, um ihr tiefſtes Beileid aus⸗ 


zudrücken. Die Zahl derjenigen Perſönlichkeiten, welche im Botſchafts⸗ 
Palais ihre Namen auf den dort aufliegenden Bogen zum Beweiſe 
ihrer Theilnahme einzeichneten, iſt eine ſehr bedeutende. — Der 
„Peſt. Lld.“ berichtet von hler aus: Die Nachricht von dem Attentate 
gegen den Czar war ſchon um die ſechste Nachmittagsſtunde ins 
Publikum gedrungen; anfangs hielt man die Sache für eine zu 
Zwecken eines Börfenmandverd ausgebrütete Ente. Die Nachricht 


Skeptiker ihr Glauben zu ſchenken anfingen. Eine große Maſſe von 
Perſonen eilte auf's Telegraphenamt, ins Auswärtige Amt und in 
das Börſen⸗Café, um Erkundigungen einzuziehen. Eine Beſtätigung 
ward ihnen allerdings nicht zu Theil, aber die Bewegung, die ſich 
allenthalben kundgab, legte Zeugniß dafür ab, daß man es denn doch mit 
keiner Ente zu thun habe. Vollends überzeugt war man, daß com⸗ 
petenten Ortes eine diesbezügliche telegraphiſche Meldung eingetroffen 
ſein müſſe, als man erfuhr, daß die Beamten im Aufgabe⸗Bureau 
des Telegraphen⸗Amtes jenen Perſonen, welche das Gerücht von der 
Kataſtrophe telegraphiren wollten, erklärten, ſie hätten die Weiſung, 
derartige Depeſchen vorläufig nicht anzunehmen. Thatſächlich wurden 
derlei Depeſchen erſt von halb acht Uhr ab befördert. Die erſte 
Nachricht war an das Auswärtige Amt um vier Uhr Nachmittags 
gelangt. Eine halbe Stunde ſpäter ſollen auch zwel hervorragenden 
Finanzperſönlichkeiten Meldungen in Chiffrenſchrift zugekommen ſein. 
Der Börfenwelt hat ſich begrelflicherweiſe namenloſe Aufregung be: 
mächtigt. 
Frankreich. 


O Paris, 12. März. [Das Liſtenſerutinium. — Die 
neue Anleihe. — Die Pariſer Löſcheinrichtungen.] Wir 
treten heute in die Woche der Milliardenanleihe. Gutmüthige Leute 
hatten dieſen Umſtand benutzen wollen, um den „Waffenſtillſtand der 
Milliarde“ zu proclamiren. Bis zum Schluß der Subſeription ſollte 
nicht mehr von dem aufregenden Liſtenſcrutinium die Rede ſein, 
damit die Zuverſicht des Landes nicht geſtört und der Erfolg der 
großen Finanzoperatlon nicht vermindert werde. Leider iſt dieſe 
Mahnung friedlicher Seelen nicht gehört worden und das Liſten⸗ 
ſerutinium wüthet in den Blättern ärger als je. Die „République 
frangaiſe“ thut es ſchon nicht mehr unter zwei Leitarlikeln täglich. 
Was aus dieſer ganzen Discuffion auf ihrem jetzigen Standpunkt 
allein mit Beſtimmtheit hervorgeht, iſt, daß man ſich auf beiden 
Seiten ſehr unruhig fühlt. Weniger als je läßt ſich das Reſultat 
mit einiger Wahrſcheinlichkeit vorausſehen. In den Kreiſen, wo man 
den Sieg Gambettas vor einigen Wochen für abſolut gewiß hielt, 
wird man immer ſtutziger, ſeitdem Jules Gréoy ſich in die Sache 
eingemiſcht hat, und auf der anderen Seite beweifen die Gegner 
Gambettas ihren Mangel an Siegeövertrauen dadurch, daß fie ein 
Mittel ſuchen, die ganze Debatte zu verzögern. Es heißt alſo, in 
Geduld abwarten. — In der Kammer machten geſtern die Bonapartiſten 
einen Verſuch, den Finanzminiſter über die Milliardenanleihe zur 
Rede zu ſtellen. Sie wollten ihm vorwerfen, daß bel dieſer Anlelhe 
durch die Bedingungen der Emiſſton das kleine Erſparniß und die 
kleinen Rentiers den Intereſſen der Börſenſpeculation geopfert 
werden. Der Vorwurf hätte ſich nicht leicht abweiſen laſſen, aber 
die Mehrheit erſparte dem Miniſter die Mühe einer ſchwierigen Recht⸗ 
fertigung, indem ſie die Interpellation auf Verlangen Magnins bis 
zum 19. d. vertagte. Alsdann wird die Subſeription geſchloſſen und 
die Interpellation überflüſſig geworden ſein. — Der große Brand 
des „Printemps“ hat, wie man weiß, einmal wieder in auffallender 
Weiſe den mangelhaften Zuſtand der Löſcheinrichtungen in Paris ins 
Licht gefteli. Im Publikum herrſcht große Entrüſtung und die 
Journale verfehlen nicht, derſelben Ausdruck zu geben. Eine Ent⸗ 
ſchuldigung können die betreffenden Behörden um fo ſchwerer an⸗ 
führen, da der Oberſt Paris, der Commandant der Pariſer Feuer⸗ 
wehr, ſchon vor mehreren Jahren in einem Buche, welches er allen 
Stadtoätern zuſchickte, die Unzulänglichkeit der Feuerſpritzen und der 
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ihn der Seinepräfectur zugewälzt. Inſofern iſt die Sache begründet, 
trat aber mit großer Beſtimmtheit auf, ſo daß ſelbſt die die Stadtväter vor einem Jahre den Wunſch geäußert hatten, 


S 


ſch aug dem⸗ Waffereitungen aufs. Klurſe darzethal und gefällderl halle, wie 
weit Paris in dieſer Beziehung hinter allen großen Städten zurück⸗ 


bleibt. Es iſt gewiß, daß, wenn während des Brandes im Prin⸗ 
temps (den man nicht hat löſchen können) in Paris eine andere 
Feuersbrunſt, ſei es in einem der zahlreichen Theater oder Fabriken 
oder Magazine ausgebrochen wäre, nichts übrig geblieben wäre als 
ruhig brennen zu laſſen. Die größte Verantwortung fällt zunächſt 
auf den Gemeinderath, der, ſo ſagt man, von den vielen Millionen 
feiner Budgetüberſchüſſe wohl ein paar Mal 100,000 Franken auf 
die Anſchaffung von Löſchapparaten hatte verwenden konnen. 
der Gemeinderath will den Vorwurf nicht auf ſich ſitzen laſſen. Er hat 


die Präfetur möge für Brandfälle in den Waſſerleitungen 600 neue 
Waſſerwechſel anbringen laſſen und möge auch für einige neue Feuer⸗ 
ſpritzen Raum ſchaffen. Geſtern nun interpellirte im Gemeinderath 
de Bouteiller ſehr heftig über die Nichtausführung dieſer Forderung 
und es wurde con Seiten der Polizeipräfectur erwidert, daß der ſtäd⸗ 


tiſche Generalbaumeiſter Alphaud der ſchuldige fei. Die Vertheidigung 


Alphaud's ließ wirklich zu wünſchen und auf den Antrag Jules 


Roche's votirte die Verſammlung eine ſehr ſcharfe Tagesordnung, 


worin fie die vollſtändige Anarchie tadelt, welche in der Seinepräfeclur 
und der Polizelpräfectur herrſche und nochmals das Bedauern aus⸗ 
ſpricht, daß der Gemeinderath nicht ſelbſt ſeine Beamten zu wählen 
habe. Diesmal wird Herr Alphaud wohl nicht umhin können, ſeine 
Entlaſſung zu geben. Es iſt Schade, daß man dieſen Baukünſtler, 
einen der bedeutendſten Gehilfen Haußmann's, der namentlich bei den 
ſtädtiſchen Gartenanlagen wahres Genie bewleſen hat (der Park 
Monceau z. B. iſt feine Schöpfung), nicht in feiner künſtleriſchen 
Speclalität belaſſen konute und daß man ihm eine Verwaltungsarbeit 
anvertraut hat, der er nicht gewachſen iſt. Wenn zum mindeſten der 
Vorfall dazu diente, die Pariſer beſſer als bisher gegen bie Feuers⸗ 
brünſte zu ſchützen! — Zugleich votirte der Gemeinderath dem Corps 


der Feuerlöſchmaͤnner, das ſich bekanntlich beim Printemps durch feinen 


Heroismus ausgezeichnet hat, feinen Dank. Auch das Miniſtertum 
hat geſtern beſchloſſen, mehrere Kreuze der Ehrenlegion unter die 
Pompiers vertheilen zu laſſen. 


Paris, 13. März. [Die Spaltung im bisherigen katho⸗ 
liſchen Feldlager! if jetzt eine offenkundige Thatſache, aber der 
Friede mit der Republik iſt darum noch keineswegs geſichert, geichweige 
denn ſchon abgeſchloſſen. Es beſtanden von jeher im franzöoͤſiſchen 
Epiſkopate zwei Richtungen, die gallicaniſche, die eine nationale 


Schattirung hatte, und die ultramontane, mit dem internationalen 


oder vielmehr vaterlandsloſen Charakter des Jeſuitismus. Der Ultra⸗ 
Romanismus überwucherte wie ein Schimmelpilz den Gallicanismus 
und vernichtete ihn ſchließlich faſt ganz. Seitdem wird der Eplſkopat 
ganz von den Fanatikern für Thron und Altar unterjocht und mußte 
wie ein Regiment marſchiren. Mſgr. Czackt, der den Frieden mit 
Frankreich ſucht und polltiſche Zwecke verfolgt, hat ſich mit den 
Männern des rechten Centrums der Nationalverſammlung, voran 
mit Broglie, verſtändigt, und dies war nicht ſchwer, well auch dieſe 
neben der katholiſchen Kirche politiſche Zwecke verfolgen und bei den 
nächſten Wahlen nicht leer ausgehen wollen. Der „Temps“, der 
heute dieſe Schwenkung beſpricht, bewegt ſich in ſehr vorſichtigen 
Wendungen, betätigt jedoch, daß die Legitimiſten beſchloſſen haben, 
ihre Galeone vom Schlfflein Petri zu trennen, da dieſes den Verſuch 
machen will, ſich aus der jetzigen Iſolirtheit herauszulaviren und ſich 
mit der franzöſiſchen Demokratie abzufinden. Treten die Männer 
vom ehemaligen rechten Centrum in offenen Kampf mit der äußerſten 
Rechten, fo werden die Legitlmiſten als parlamentariſche Partei noch 
mehr geſchwächt, als es in der Nationalverfammlung der Fall war, 
wo Wallon und Genoſſen die jetzige Verfaſſung trotz der Oppoſition 
der Rechten durchſetzten. Das Mißliche für die Leute vom rechten 
Centrum iſt jetzt, daß, nachdem der Graf von Paris fuſtonirt hat, fie 
keinen Zukunfismann hinter ſich haben; ſich der Republik anſchließen 
heißt, in den großen Hexenkeſſel der Republik tauchen, um deren Zu⸗ 
kunftsprogramm zur Zeit Elyſée und Palais Bourbon ſtreiten. Die 
„Union“ hat des Bruches der Legitimiſten mit den lauen Royaliſten 
kein Hehl; die edle patriotiſche Sprache, die Graf de Mun in Van⸗ 
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fand im Jahre 1302 ſtatt. Aus der großen Spalte, die bei dieſem 
Ausbruch am Nordabhange des Berges ſich öffnete, floß ein mächtiger 
Lavaſtrom, l'Arſo genannt, an den Außenwänden des Kraters bis 
zum Meere hinab. Die Lava diefed Stromes iſt fo hart, daß fie faſt 
ſechs Jahrhunderte lang der Verwitterung mit Erfolg widerſtanden 
bat und es bis dieſen Augenblick der Vegetation noch nicht gelungen 
id, feſten Fuß auf ihr zu faſſen. Seit jener Zeit hat der Berg feine 
Thaͤtigkeit eingeſtellt und es war bereis üblich geworden, ihn zu den 
ſogenannten erloschenen Vulkanen zu zählen, bis die furchtbare Kata⸗ 
ſtrophe vom 4. März dieſes Jahres, die eine der blühendſten und 
volkreichſten Ortſchaften der ganzen Inſel in einen Schutt⸗ und Trümmer⸗ 
haufen verwandelt hat, dieſe Illuſton zerſtörte und den Beweis lleferte, 
daß jene jahrhundertlange Ruhe nur eine ſcheinbare war, daß der 
Rieſe Typhöus noch immer nicht gebändigt if, daß er nur geſchlum⸗ 
mert hat und nunmehr wieder furchtbar zum Leben erwacht iſt. 
Werfen wir einen Blick auf das llebliche Eiland, das ſchon längſt 
bekannt und berühmt iſt durch feine zahlreichen Thermen und Mineral: 
quellen, die aller Orten aus dem vulkaniſchen Boden hervorbrechen, 
durch ſeine heilkräftigen Sand: und Seebäder, fein mildes Klima und 
ſeine wundervolle Lage am ſchönſten Meerbuſen der Welt, den dich⸗ 
teriſche Phantaſie ein Stück zur Erde gefallenen Himmels genannt hat. 
Es if am Morgen eines jener glanzvollen ſonndurchleuchteten 
Vorfrühlingstage, wie ſie nur hier an den ſeligen Geſtaden der Sire⸗ 
nen zu erleben find, einer jener Tage, an denen man gar, nichts 
Beſſeres thun kann, als der Welt und den Menſchen mit all ihrer 
Mühe und Qual den Rücken zu kehren und hinaufzuſteigen zu den 
Bergen, die dem Licht der Sonne entgegenragen, dort all' die Sorgen 
und Kümmerniſſe, die uns drunten drücken, zuſammenzupacken in 
einen großen Bündel und ſie lachend hinabzuſchleudern, daß ſie in 
alle vier Winde zerſtieben. Wie am erſten Schöpfungstage, da fie 
eben aus der Hand des großen Weltenbildners hervorgegangen, fo 
friſch und lachend llegt die Welt um uns her im Licht des ſonnigen 
Vorfrühlingstages, das wie ein goldener Strahlenregen auf Land und 
Waſſer niedertrieft. Lichtblau hier und da ins Beryllgrüne ſchimmernd 
if das Waſſer des Meeres, über welches der leichte Nachen, der uns 
vom Feſtland zur Inſel hinüberführt, dahingleitet ſo leicht und mühe⸗ 
los, wie wenn er von unſichtbaren Händen ſchwebend durch die Lüfte 
getragen würde. Lichtblau mit einem leiſen Anflug von Perlgrau if 
der Himmel, der hoch und wolkenlos über den weiten Waſſern ſich 
wölbt. Lichtblau faſt ſilberweiß iſt auch der Duft, der, von goldenen 
Strahlenbündeln durchzittert, zwiſchen Himmel und Waſſer ſchwebt 
und alle Fernen verſchwenderiſch umfluthet, nicht verbergend, nur leiſe 
verhüllend, wie ein zarter Florſchleler, der von Elfenhänden aus Gold: 
und Silberfäden gewoben ward. Lichtblau faſt weſenlos zart wie 
vergängliche Wolkengebilde und dennoch klar und [hin ragen in 


traumhafter Ferne die Berge, die den Golf umgeben, aus der ambro⸗ 
ſiſchen Fluth und zeichnen unfäglich feine Linien in den perlfarbenen 
Silberduft, der ihre Silhouetten umzittert. 

Was für armſelige Stümperei alle Machwerke der Landſchafter 
ſind im Vergleich mit der Wirklichkeit, das wird dem Auge erſt klar 
im Anſchauen von Formen und Farben, wie fie diefe neapolitantfche 
Landſchaft entfaltet, die wir die Landſchaft par excellence nennen 
möchten. Oder wer von ihnen allen hats je gemalt dieſes Meer in 
feiner immerwährenden man moͤchte faſt ſagen nervöſen und doch fo 
ruhigen und majfeſtätifchen Bewegung, in feiner ewig bewegten und 
doch fo ſtolzen Ruhe, in feiner unergründlichen Klarheit und Tiefe, 
feinem ganzen, Sinn und Seele berückenden Zauber. „Es ſchäumen 
und wandern die Wellen“ — fie kommen und gehen, tauchen auf 
und zerrinnen wieder, um gleich darauf von Neuem ſich zu bilden 
und ebenſo raſch wieder vor deinen Augen zu zerfließen — ein ewig 
ſich wlederholendes Spiel, das etwas Hirnzerwühlendes hat in feiner 
großartigen Monotonie und doch das Auge feſſelt wie mit magifcher 
Gewalt. Jede Welle iſt ein Weſen für ſich; keine gleicht ganz der 
andern. Die eine fieht aus wie grauer feingerippter Seidenſtoff; die 
andre ſchillert in allen Nuancen von Blau und Violet, wie gorge 
de pigeon; eine dritte gleicht in der Färbung den berühmten vene⸗ 
tianiſchen Gewändern aus ſchwerem grünem Damaſt, in welche jene 
üppigen Frauengeſtalten, wie ſie Tizian und Tintoretto gemalt haben, 
ihre ſchwellenden Glieder zu hüllen pflegten. 

Inzwiſchen iſt das Geſtade des gaftlichen Ellandes erreicht, das 
wir uns heute zum Ziel erkoren. Wir verlaſſen den ſchwankenden 
Kahn und beſteigen den Rücken eines jener kleinen kurzbeinigen Eſel, 
die in Gruppen am Rande ſtehen und dem ankommenden Fremdling 
mit dienſtbefliſſener Zudringlichkeit für einen Ritt durch die Inſel 
offerirt werden. Raſch ſind wir mit dem braunen Burſchen, dem der 
Eſel gehört, handelseinig und fort gehts die ſteilen Staffelgaſſen hinan, 
die vom Strande zu den hochgelegenen Uferdörfern hinaufführen. 
Edelgewachſene Weiber mit zigeunerhaftem Teint und vornehm faſt 
griechiſch rein geſchnittenen Profilen kommen langſam die ſteilen Trep⸗ 
penpfade herabgeſtiegen. Sie find mit weißem Hemd, rothſeidenem 
Mieder und kurzem Faltenrock bekleidet, tragen ſchwere klappernde Holz⸗ 
ſchuhe an den bloßen Füßen, große goldene Relfen im Ohr und lange 
ſilberne Pfeile im Haar; auf den Köpfen aber balanectren fie breite 
Körbe voll Wäſche, die ſie drunten am Meeresſtrande in hohen Haufen 
aufſchichten. Die eine Hand leicht in die Seite geſtemmt, mit der 
andern ihre Laſt geſchickt im Gleichgewicht haltend, ſchreiten ſie leicht 
und mühelos einher, ſehen mit ihren großen warmdämmernden Oda⸗ 
liskenaugen halb ſcheu halb neugtlerig zu dem vorüberziehenden Fremd⸗ 
ling auf und ſchreiten ruhig weiter. Hinter ihnen drein trottet ein 
Trüpplein ſchwarzbrauner Ferkel, die im Lande Italia an langen Lei: 


— — — 


nen ſpazieren geführt werden, genau fo, wie bei uns alte Jungſern 
ihre triefäugigen Affenpintſcher und Schooßhunde umherführen. Die 
Schweine find begleitet von einem Rudel raufiukiger Rangen, die 
ſchmutzſtarrend und borſtig wie ſte unter lautem Geſchrei und Gezänk 
die halsbrechenden Staffelwege herabgekollert kommen, ohne irgend 
welchen Schaden zu nehmen. 

Noch ſtehen die Oel⸗ und Maulbeerbäume, die in langen, regel⸗ 
mäßigen Reihen den Weg begleiten, kahl und blätterlos da und 
werfen vielverzweigtes Schattengegltter auf die grellblendenden Mauern, 
die die Gärten umgeben. Auch der Weinſtock entbehrt noch feines 
ſommerlichen Schmucks; aber die langen Aeſte der Feigenbäume, dle 
hie und da über die Mauerränder ragen, zeigen ſchon die erſten zart⸗ 
grünen Sproſſen, die aus den brechenden Knospenhüllen quellen. 


Die Myrthenhecken, die die Gärten füllen, find über und über mit 


Millionen weißer Blüthen beſät und dazwiſchen leuchten blaßroſa⸗ 
farbene, wle hold erröthende Mädchengeſichter die abblühenden Mandel⸗ 
bäume. Stachelbewährte Cacteen recken ihre ſeltſam geformten Blätter⸗ 
glieder aus dem Geſtein; dazwiſchen ſteht die amerikaniſche Agave 
mit den hohen Blüthencandelabern und den breiten, vataganartig ge⸗ 
krümmten Blättern, natürliche Hecken bilbend, die undurchdringlich den 
Weg begleiten; über ſie alle hinweg ragt hoch und ſtolz die dattel⸗ 
tragende Palme der Wüſte, unbeftrelibar die edelſte und vornehmſte 
Erſcheinung unter den Baumformen unſeres Planeten. Wenn der 
Wind ihre ſchlanken, gradaufſtrebenden Stämme in Bewegung ſetzt, 
dann ſchwanken die breiten Blätterkronen ruhig und langſam hin und 
her und feines, lichtdurchbrochenes Schattengegitter zittert über die 
flachen Kuppeldächer und die blendend weißen Wände der niederen, 
kalkgetünchten Häuſer hin, die gar gern unter den Schutz des edlen 
Baumes ſich begeben und mit ihren flachen, in der Mitte kuppelartig 
aufſchwellenden Dächern, ihren kahlen, fenſterloſen Wänden und ihren 
kleinen, nach hinten gelegenen Höfen, die ſchon an die Patios Süd⸗ 
ſpaniens erinnern, ſchler ebenſo orientaliſch ausſehen, wie der Baum, 
der fie beſchattet. Weiße Wäͤſche flattert von den flachen Dächern 
luſlig im Morgenwinde; daneben ſchläft ein Kätzchen im Sonnen» 
ſchein und aus den bluthrothen Geranien und den weißblühenden 
Morthenſtoͤcken, die in hohen Holzkübeln auf Söllern und Altanen 
umherſtehen, lugen verſtohlen ſchwarzbraune Mädchenköpfe mit fun⸗ 
kelnden Augen und lachenden Lippen. Harmlos und ohne Arg, wie 
echte Naturkinder, entſchleiern ſie dem vorüberziehenden Fremdling 
ihre Reize und erwidern lachend die Kußhände, die er ihnen zuwirſt, 
daß ſich die prüden Ladies und die blondgelockten Miſſes, die den 
Winter mit Beten, Theetrinken und Byronleſen auf der Inſel ver⸗ 
bracht haben und eben mit ihren goldgebundenen prayerbooks aus 
der Morgenandacht kommen, entſetzt und erröthend abwenden von 
ſolch frevlem Treiben. c 
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nes führte, ſei zur rechten Stunde erſchollen, um den lange beobach⸗ 
teten Rückſichten, bedauerlichen Verwirrungen und ärgerlichen Zwei⸗ 
deutigkeiten ein Ende zu machen, welche den einzigen Hort, den 
Frankreich noch beſitze, zu vernichten drohten. Die „Union“ ſchließt 
mit der Erklärung: „Die Rede von Vannes hat keine neue Lage 
geſchaffen, ſondern nur einen ſchon beſtandenen Zuſtand ins rechte 
Licht geſtellt. . .. Der Geiſt der Zuchtloſigkeit verbreitete ſich 
unter uns und zerſplitterte unſere Kräfte. Die Royaliſten werden 
gehen, wohin der König fie ruft, well fie wiſſen, daß Heinrich von 
Frankreich den Weg der Gerechtigkeit und Ehre wandelt.“ Das 
„Journal des Debats“ verhält ſich dieſen Dingen gegenüber durchaus 
zuwartend und ſkeptiſch; fein Grund iſt der, daß der Papſt, den man 
zwar mit Pomp für unfehlbar erklärte, niemals fo wenig wlllensfrei 
war, als jetzt, da in der Kirche ſelbſt eine revolutionäre Partei wirth⸗ 
ſchaftet, die ſich nicht an den Papſt kehrt, wenn es ihr nicht paßt. 
Czackt hat die bekannte Erklärung der Congregatlonen zu Stande 
gebracht; er hat den Biſchof von Vannes veranlaßt, ſeiner Geiſtlich⸗ 
kelt den Beſuch legitimiſtiſcher Verſammlungen zu verbieten, und 
Cardinal Bonnechoſe, der in Rom weilt, läßt in Paris verbreiten, 
Leo XIII. ſei ganz mit ſeinem Nuntlus einverſtanden. Die „Debats“ 
begreifen, daß der Papſt Leo ſo denkt, daß der Erzbiſchof von Paris 
und fein College von Rouen wünſchen, wie wenig bei dem Rennen 
des Epiſkopats mit dem Kopfe gegen die Wand der Republik heraus⸗ 
kommt; aber, meint das „Journal des Debats“, die Kirche verzichtet 
niemals auf das, was fie als ihr Recht beanſprucht, die Leitung der 
Gewiſſen, und deshalb bleibt die Cardinalfrage nicht die, ob die Kirche 
die Republik anerkennt, ſondern ob fie das Clivilgeſetz anerkennt und 
ſich ihm unterwirft. „Parlement“, das Organ Dufaure's und des 
linken Centrums, äußert, wenn der Epiſkopat wle der Biſchof von 
Vannes den politiſtrenden Elferern die Thür weiſe, ſo dürfte das der 
Kirche ſehr zum Helle gereichen. (K. 3.) 

Paris, 11. Marz. [Das Petersburger Attentat.] Die 
Nachricht von dem Mordanfall auf den Zaren traf geſtern Nachmittag 
um 5½ Uhr hier im Miniſterium des Auswärtigen ein; gegen fieben 
Uhr meldete der Botſchafter Chancy den Tod des Kaſſers. Bar: 
thelemy Saint⸗Hilaire ſetzte ſofort Greoy, Gambelta und dle Miniſter 
in Kenntniß. Der ruſſiſche Botſchafter hatte die Nachricht ungefähr 
zu derſelben Zeit erhalten; Orlow begab ſich unverzüglich zu Saint⸗ 
Hilatre und Greoy. Grevy und Gambetta ließen ſich bel Orlow 
elnſchreiben. Von 9 Uhr ab, als die Kunde allgemein bekannt ge⸗ 
worden war, ſchrieben ſich viele hervorragende Perſonen in dem Bot⸗ 
ſchaſtsgebaͤude ein; doch waren die Mitglieder der Botſchaft nur für 
Botſchafter und hohe Beamte ſichtbar. 
ſchaft und Berlin fand ein lebhafter Depeſchenwechſel ſtatt; Fürſt Hohen⸗ 
lohe hatte alsbald eine Unterredung mit Grevy und Saint⸗Hllaire. — 
Grevy ſandte ſofort nach Bekanntwerden der Petersburger Schreckens⸗ 
nachricht ein Telegramm an den jetzigen Czaren ab, um demſelben 
fein ſchmerzliches Beileid auszuſprechen. Die erſte Nachricht wurde 
durch eine anonyme Depeſche hier verbreitet; Niemand wollte indeß 
daran glauben. Gegen 10 Uhr erſchien der „Courrler du Soir“ 
mit einer Depeſche aus der „Kölniſchen Zeitung“. Die Beſtürzung 
in Paris war groß. Man unterhielt ſich allenthalben aufs lebhafteſte 
über das Ereigniß und ſeine Folgen. Die Morgenblätter bringen 
nur ſehr knappe Betrachtungen über das Ereigniß. „Republique 
Frangalſe“ ſchreibt: „Der Streich, dem der Kaiſer Alexander II. zum 
Opfer fiel, erreicht in Rußland nicht die kaiſerllche Macht ſelber. 
Wünſchen wir, daß das Gefühl des Abſcheus, welches die Schandthat 
allenthalben in unſerm Stande der Cioiliſation hervorrufen muß, 
kein dem Fortſchritt der jungen und lebhaften Natlon ſchädliches 
dauerndes Vorurthell ſchaffe. Die Geſchichte wird einſt dem Cha: 
rakter und den perfönlihen Tugenden Alexanders II. Gerechtigkeit 
und Huldigung nicht verſagen, iſt er doch derjenige Herrſcher, der 
‚feinen Willen für dle Aufhebung der Leibeigenfchaft einſetzte, der 
ſtets perſönliche Anſtrengungen machte, um die Uebel zu mildern, 
welche die Laſter eines früheren Reglerungsſyſtems verſchuldet hatten, 
und der endlich nach außen den Einfluß Rußlands kräftigte, deſſen 
Herrſchaft ihm zugefallen war, als es eben die größten Unglücksfälle 
‚erlitten hatte.“ 

Rußland. 
[Der Thronwechſel.] Unmittelbar nachdem der Tod Alexander II. 


An all dieſen Schauſtücken vorüber ſind wir unvermerkt aus der 
Region des Weinſtocks in die des Kaſtanienwaldes gelangt. Es iſt 
kirchenſtill hier oben, wie zwiſchen den Säulen eines gothiſchen Domes, 
wenn das Hochamt zu Ende, der letzte Beter hinausgegangen und 
das letzte Weihrauchwölkchen des Meßopfers unter den hohen Woͤl⸗ 
bungen verkräuſelt iſt. Nur der Morgenwind, der vom Meere 
heraufweht, zieht leiſe ſummend durch die breiten Kronen, daß fie 
ſich langſam bin: und herwiegen wie im Traum und mit den breiten 
Aeſten herüber⸗ und hinübergrelifen wie mit tauſend taſtenden Men: 
ſchenhänden. Die dicken Knospen, die an ihren Zweigen hängen, 


i find noch Pi geſchloſſen; aus dem dürren Laub des Vorjahrs aber, 


das ihre Wurzeln in hohen Polſtern überdeckt, leuchten ſchon aller 
Orten die zarten Blüthenkelche des neapolitaniſchen Cyklamens der 
römiſchen Anemone und der prachtvollſten großblumigen Veilchen, die 
mit ihrem fühen, entzückend zarten Duft die ganze Luft durchhauchen 
und in der Biuſt des vorüberziehenden Fremdlings tauſend lichte 
Lenzgedanken und llebe Erinnerungen an den helmiſchen Jugend⸗ 
garten drüben in dem Lande jenſeits der Berge wachrufen. Mit 
dem Blumenwürzgeruch, der auf Schritt und Tritt ihm entgegen⸗ 
quillt aus dem erwachenden Frühlingswald, miſcht ſich der erfriſchende 
Hauch des Meeres, das aller Orten durch die Zweige blinkt, bald 
vor ihm, bald hinter ihm, jetzt zur Rechten, dann wieder zur Linken 
hell aufglänzt, hier blau, dort ſmaragdgrün, jetzt wie eine blank geſchliffene 
Stahlplatte, dann wieder wle ein Keſſel voll geſchmolzenen Goldes. 
Wo der Wald hinter uns zurückblelbt, betreten wir die Region 
der ſtrauchartigen Gewächſe und baumloſen Hochweiden. Weißblühende 
Moyrthengebüſche wechſeln mit mannshohen Stauden baumartiger 
Erika, die mit Millionen kleiner roſarother Blüthenkelche bedeckt ſind. 
Bergbienen und Waldhummeln ſummen geſchäftig um die voll er: 
ſchloſſenen Kelche, die ganze Ströme berauſchenden Wohlgeruchs in 
die ſonnigſtille Luft emporſenden. Welt hinaus erglänzt dos Meer in 
wunderſamem Schein und draußen, ganz draußen in fernſter Ferne, 
dort, wo Luft und Waſſer in den fackelnden Sonnennebeln des Südens 
zuſammenrinnen, zieht ein Schiff mit hochgeblähtem Segel vor dem 
Winde hin. Weiß, wie der Schwan Lohengrins gleitet es ruhig und 
ſtolz über die blaue Fluth und den ſchwefelkiesfarbenen Widerſchein, 
der unter der hohen Sonne auf dle zitternden Waſſer fällt, kommt 
langſam näher, entfernt ſich wieder ebenſo langſam und verſchwindet 
zuletzt hinter der feinen Linie des fernen Horizonts, der die Grenze 
zwiſchen Himmel und Waſſer bezeichnet und mit uns immer höher 
ſich erhebt, je weiter wir am Berge emporfleigen. 
„Fahr wohl, du lieber Schwan, fahr wohl!“ rufen wir dem ent⸗ 


Be ſchwindenden Schifflein nach, und dabei wird uns zu Sinne, als 
burten wir füße, wohlbekannte Welſen über dle tiefen Waſſer dahin⸗ 


tern. 


Zwiſchen der deutſchen Bot: | Fol 


ſtaltgefunden und Alexander III. die Herrſchaft übernommen hatte, 
übertrug er die Leitung der laufenden Staatsgeſchäfte dem 
Grafen Loris Melikow. Der Reichsrath nahm einen Beſchluß 
an auf ſofortige Einberufung der Deputirten der Gouvernements 
zu gemeinſamer Berathung, wie der ſchweren Situation zu be⸗ 
gegnen ſei. (Nat. ⸗Zig.) 
[Zum Attentat.] Nach einem Telegramm der „Preſſe“ be: 
ſtanden die Sprengkugeln aus dickem Hartglas und enthielten 


Nitroglyctrin. 
Amerika. 


[Lorenzo Marquez] Aus Liſſabon lommt die Nachricht, daß die 
portugieſiſchen Cortes nach vieljährigem Zögern einen Vertrag gutgebeißen 
baben, der Lorenzo Marquez den Engländern zur Verfügung ſtellt. 
Was das bedeutet, möge aus er Bemerkungen berborgeben: Erſtens 
iſt die Delagoa⸗Bai der beſte Hafen in ganz Süd⸗Afrika, zweitens ſchließt 
der kleine Gebietsſtreiſen, der das Delagoa⸗ Gebiet bildet, das Transvaal⸗ 
Land gänzlich vom Meere ab, drittens bat England vermittelſt dieſes neuen 
Vertrages den Gürtel jener bis zur Walfiſch⸗Bai an der Weſtkäſte ſich er⸗ 
ſtregenden Küftenbefigungen vervollſtändigt, vermittelſt deren es gleich einer 
Spinne ganz Süd⸗Afrika umklammert und die Feſtſetzung irgend einer ans 
deren Macht verbindert. — Die Geſchichte des Zwiſtes iſt folgende: Im 
Jabre 1823 ſoll ein Kaffern⸗ oder Swazikönig einem engliſchen Seecapitän, 
Namens Open, einen Landstrich an der helagoa⸗Bai verkauft haben. Owen 
war engliſcher Unterthan, ergo, ſagt die Habgier, gehört den Engländern 
das Land. Die Boriugiefen datiren ihre Anſprüche aus den großen Zeiten 
Vasco da Gama's und aus thatſächlichem Beſitz. Dieſer Beſitz war un⸗ 
angefochten bis Anfang 1873. „Um dieſe Zeit“, ſo ſchreibt mit etwas un⸗ 
kluger Offenheit der „Globe“, „tauchten Gerüchte auf, daß Fürſt Bismarck, 
um für die überſchüſſige Bevölkerung des Deutſchen Reiches elne nützliche 
Verwendung zu finden, mit Portugal über die Abtretung der Delagoa⸗Bai 
unterbandele. Auf dieſe Weiſe würde eine emopäiſche Großmacht den 
natürlichen Zugang zu Transvaal erworben haben, und das erregte in 
England eine allgemeine Beunrubigung. Ob kleine und machtloſe Staaten 
wie Portugal oder die Boern⸗ Republik den ſchmalen Landſtreifen be⸗ 
ſaßen, kam für England nicht ſo ſehr in Betracht; anders aber ſtand 
es, wenn eine Mach; ſich dort feſtſetzte, die unſer Uebergewicht in Süd⸗ 
Afrika in Frage geſtellt haben würde. Wir befanden uns demgemäß in 
einem unangenebmen Dilemma und beſchloſſen, jene längſt vergeſſenen 
Ansprüche, die ih auf Capitän Owen ſtützten, wieder berborzubolen. Da 
die portugieſiſche Regierung nicht freiwillig nachgeben wollte, ſo wurde die 
Sache 1873 Herrn Tbiers, dem damaligen Präſidenten der franzoͤſiſchen 
Republik, zur Eutſcheidung übertragen. Inzwiſchen aber kam in Frankreich 
Mac Mahon ans Ruder, und dieſer gab nach gebührender Erwägung 1875 
die Erklärung ab, daß das ganze Delagoa⸗ Gebiet rechtmäßig den Portu⸗ 
gieſen geböre. England tbat einſtweilen nichts weiteres in der Sache, es 
ließ ſie ſchlafen, um ſo mehr, da die portugieſiſche Regierung erklärte, ſie 
babe weder mit dem Fürſten Bismarck über eine Abtretung unterhandelt, 
noch werde fie dies in Zukunft thun.“ So weit der „Globe.“ Zwei Jahre 
ſpater ftedte England, wie es glaubte, ziemlich unbemerkt und obne üble 
olgen, die Transvaal⸗ Republik in die Taſche. Es folgte der Zulukrieg. 
Damals fanden die Engländer große Unzuträglichkeiten in der Thatſache, 
daß die Delagoa⸗Bai einer anderen Macht gebört, weil den Zulus angeb: 
lich auf dieſem Wege Waffen und Schießbedarf inc geen Durch über⸗ 
ſtarken diplomatiſchen Druck kam daher im Mai 1879 mit Herrn Corvo, 
dem portugieſiſchen Miniſter des Auswärtigen, jener Vertrag zu Stande, 
der ſoeben von den Cortes genehmigt worden iſt und der den Engländern 
den directeſten Weg nach Pretoria eröffnen ſoll. In Portugal aber kam 
mit den Progreſſiſten ein andersgeſinntes Miniſterium ans Ruder und der 
Nationalſtolz hat ſich beinahe zwei Jahre dem demüthigenden Zugeſtändniß 
an die überlegene Macht Englands widerſetzt. England bat mehrmals mit 
Gewalt gedrobt und auch der gegenwärtige Beſchluß ſcheint nur trotz ftarten 
Widerſpruchs und unter dem Drucke einer im Tajo ankernden engliſchen 
Flotte gefaßt worden zu ſein. Das iſt um ſo auffallender, da Portugal 
im Uebrigen, ſowohl was feinen Handel als was feine Politit anbelangt, 
faſt als eine engliſche Provinz gelten kann. — Das Delagga⸗Gebiet wird 
im Süden vom Zululand, im Weſten von Transvaal, im Norden von dem 
Fluß Inhambane begrenzt. Es iſt ungefähr eben fo groß wie das Fürſten⸗ 
thum Serbien, beſitzt ein Gebirge bis zu 2000 Fuß Höhe und mehrere 
ſchiffbare Flüſſe. Die Bevölkerung umfaßte dagegen 1878 blos 458 Weiße, 
von denen die meiſten in der Hauptſtadt 1 Marquez lebten. Lorenzo 
Marquez iſt der natürliche Ausfuhrhafen für Transvaal und die Hinter: 
lande. Vor zehn Jahren verſuchte man den Bau einer Straße, die aber 
nicht weiter als 50 Kilometer gedieh. Dann kam 1875 das Project einer 
Eiſenbahn nach Lydenburg und Pretoria, ein Plan, der niemals über eine 
von Bürgers aufgenommene) Anleihe von 6 Millionen Mark und die 

andung der erſten Schienen hinausgekommen iſt. Das Delagoa + Gebiet 
iſt wegen der in feinen Sumpfmarſchen bauſenden Tletſefliege berüchtigt, 
die für Pferde und Rinder gleich verderblich iſt. Es ſoll damit jedoch nicht 
ganz ſo ſchlimm ſein, wie früher verſichert wurde, auch ſoll das Klima ver⸗ 
bältnißmäßi a ſein, und die Engländer werden nunmehr, da ſie das 
Recht dazu haben, wahiſcheinlich nicht verfehlen, auch von Lorenzo Marquez 
ber den Krieg gegen Transvaal zu führen. ( 


Inzwiſchen haben wir die Strauchreglon paſſirt; auch die legten 
baumloſen Matten liegen unter uns und ſchon klappern die kleinen 
ſchmalen Hufe unſeres gutmüthigen Grauen auf den metalliſch klin⸗ 
genden Trachyibloͤcken, die die oberſten Hänge des Kegels bedecken. 
Noch ein letztes mühevolles Aufwärtsklimmen, bei welchem das Thier 
oft dicht an der äußerſten Kante ſchwindelnder Abgründe dahinſchreiten 
und jeden Tritt, den es thut, vorſichtig prüfen muß — damit iſt die 
letzte Höhe erreicht. Sie iſt geſchmückt mit einer kleinen Eremitage, 
Cappella di San Niecolo genannt. Die Ausſicht, die man vom 
Dach dieſer Einſtedelei genießt, iſt unermeßlich groß und weit. Von 
den Ponzainſeln und dem Cap der Cirece jenſeits des Golfs von 
Gaeta im fernſten Nordweſten bis zum Cap Campanella und der 
Inſel Capri im äußerſten Südoſten überſteht man das ganze 
tytheniſche Geſtade des mittelltaliſchen Feſtlands. Deutlich erkennt 
man das Caſtell von Gaeta; weiter zur Rechten Proelda und 
das Cap Miſeno; auch die wohlbekannten Pinien von Camal⸗ 
doli, die auf allen Golfoeduten als ſtereotype Vordergrundſtaffage 
figurlren, find zu ſehen; hinter ihnen löfen ſich die ſchoͤnen ſanft⸗ 
geſchwungenen Linien des Veſuv aus dem matten Silberduft, der 
über der Ferne ſchwebt; auch die feine Rauchſäule des Gipfels fehlt 
nicht, die von dem Charakterbaum Italiens ihren Namen entlehnt 
hat. Dahinter ſchwelft der Blick noch weit landeinwärts bis zu den 
fernen reichgegliederten Bergketten der Abruzzen, die ſich ſierren⸗ 
artig über einander erheben und noch den Schnee des Winters auf 
den Schelteln tragen; dann kehrt er über Monte San Angelo 
und die Inſel Capri, die drunten in ſonnedämmernder Südferne den 
langen Felſenleib träumeriſch auf den Wogen ſchaukelt wie eine 
räthſelbrütende Rleſenſphinx, zurück zu den zahlreichen Ortſchaften und 
Uferdörfern Jochlas, die weißglänzend das grüne Eiland umſäumen 
wie eine ſchimmernde Perlenſchnur. Da iſt zunächſt im Weſten 
Borgo d' Ischla mit feinem Schloß am Meere; ihm gegenüber auf 
der Oſtſeite ſieht man Forio mit ſeinen dunkelragenden Pinien und 
Cypreſſen zwiſchen den weißglänzenden Häuſern und feinen hoch⸗ 
ſchäftigen Palmen am Schaum der immer wandernden Wellen, die 
hier oft von furchtbaren Nordweſtwinden gepeitſcht mit der Wuth des 
raſenden Raubthiers am ſteilen Felsgeſtade emporbäumen. Weiterhin 
ſchon am Nordufer der Inſel liegt Lacco, das den Ihönen wohl: 
verdienten Beinamen Ameno — das Angenehme — trägt. Ihm 
folgt Santa Reſtituta und dann etwa in der Mitte der Nordküſte 
das unglückliche Caſamicciola — ſonſt fo heiter und gaſtlich — 
jetzt ſo düſter und unheimlich! — — — 

Ganze Stunden ſollte man hier oben ſäumen; denn ſolch ein 
ſonnenragender Berggipfel iſt ein Aufenthalt würdig des Weiſen. 
Nachdem wir am kühlen Trank des edlen lacrimae Christi, der 
drüben am Veſup gewachſen iſt, unſern Durſt geſtillt haben, ſtrecken 


Die nächſte Stadtverordnetenverſammlung wird ſich mit der Be⸗ 
rathung der „Inſtruetion für die Verwaltung der ſtädtiſchen 
öffentlichen Anſtalt zur techniſchen Unterſuchung von 
Nahrungs: und Genußmltteln und Gebrauchsgegen⸗ 
ſtänden“ zu beſchaͤfligen haben. § 1 der Inſtructlon wird fogleidh 
der Verſammlung Veranlaſſung zur Berathung geben, ob mit obigem 
langathmigen Titel das neu zu errichtende chemiſche Laboratorium zu 
bezeichnen iſt, oder ob es nicht vielmehr zweckmäßiger, eine kürzere, 
weniger beſchränkte Bezeichnung zu wählen. Der vorgeſchlagene Name 
ſetzt ſich zuſammen aus der Ueberſchrift des Geſetzes vom 14. Mal 
1879, „Verkehr mit Nahrungsmitteln, Genußmitteln und Gebrauchs⸗ 
gegenſtänden“ und § 17 dieſes Geſetzez: „Beſteht an dem Orte 
der That eine techniſche Station für Unterſuchung von Nahrungs⸗ 
mitteln, fo c.“ — hier ſchon iſt „Genußmittel und Gebrauchsgegen⸗ 
ſtände“ weggelaſſen, offenbar weil dem Geſetzgeber der Name berelts 
zu lang war. 

Wenn auch das Geſetz vom 14. Mai 1879 für die ſtaͤduſchen 
Behörden Veranlaſſung war, ein eigenes Laboratorium für dieſen 
Zweck einzurichten, ſo ſchlägt doch der Magiſtrat in weiſer Berück⸗ 
ſichtigung der Verhaͤltniſſe der Stadtverordnetenverſammlung zur Ge⸗ 
nehmigung vor, in die Inſtruction aufzunehmen, daß in dem neuen 
Inſtitute alle chemiſchen Unterſuchungen, fie mögen zum Gegenſtande 
haben, welchen ſie wollen, insbeſondere alſo auch Unterſuchungen von 
Waͤſſern in Schul: und Krankenzimmern, des Gaſes und dergleichen er⸗ 
ledigt werden. Derartige Unterſuchungen finden aber in dem vom Ma: 
giſtrate vorgeſchlagenen Titel keine Deckung. Wenn nun z. B. die Canali⸗ 
ſatlonscommiſſton oder die Stadtverordnetenverſammlung beantragt, daß 
der Inhalt der Canäle unterſucht werden foll, fo wird ſich ein Antrag, Ma⸗ 
giſtrat wird erſucht, den Inhalt der Canäle in Bezug auf ſelne phyſtkaliſchen 
und chemiſchen Verhältniſſe in der ſtädtiſchen offentlichen Anſtalt zur 
techniſchen Unterſuchung von Nahrungsmitteln und Genußmitteln und 
Gebrauchsgegenſtänden vornehmen zu laſſen“, eigenthümlich genug 
ausnehmen. Eine Kürzung des Namens wird innerhalb der ſtäͤdtiſchen 
Verwaltungsbehoͤrden wohl nicht geftattet fein, wenn auch das Publikum 
ſich an den vorgeſchlagenen Titel nicht kehren wird. Dem Verfaſſer 
des Inder der „Protokolle zu den Stadtverordnetenverſammlungen 
pro 1880“ iſt obiger Titel auch bereits zu lang erſchienen, denn dort 
ſteht unter O: „Oeffentliche Anſtalt“ ſiehe „Geſundheltsamt“. 

Viel zweckmäßiger würde es deshalb fein, wenn dem neuen In⸗ 
flitute eine kürzere Bezeichnung gegeben würde, unter der insbeſondere 
alle chemiſchen Unterſuchungen Deckung finden, zum Beiſpiel „Geſund⸗ 
heitsamt“, ein Ausdruck, der bereits allgemein geläufig iſt, oder 
„Städtiſches chemiſches Laboratorium“, was noch allgemeiner wäre, 
oder „Hygieniſches Inſtitut 


—r. [Statiſtiſches.] Den „Veröffentlichungen des kaiſerlich deutſchen 
Geſundheitsamtes“ entnehmen wir, daß in der Woche vom 27. Februar 
bis 5. März die durchſchnittliche Sterblichkeitszffer in den deutſchen Städten 
25,8 (gegen 25,3 in der Vorwoche) beirug. In Breslau betrug die Sterb⸗ 
lichkeit 35,4, in Poſen 23,9, in den übrigen Städten des Oder⸗ und Warthe⸗ 
gebiets im Durchſchnitt 28,3. In Berlin erreichte die Sterblichkeit 22,8, in 
Wien 32 1, in Paris 28, in London 23, in Petersburg 54. Die hoͤchſte 
Sterblichkeitsziffer im Auslande erreichte Petersburg mit 54, die niedrigſte 


Cineinnati mit 16,8. 

—p L[Amts- Jubiläum.] Am 11. d. M. feierte Herr Polizei⸗Inſpector 
Klug, einer der älteſten Polizei⸗Inſpectoren in Preußen, im Kreiſe feiner 
Familie fein 25jabriges Jubiläum als Polizei⸗Inſpector. In ſeiner Be⸗ 
ſcheidenheit batte der Jubilar, um ſich allen Ovationen zu entziehen, ſelbſt 
feinen nädften Bekannten keinerlei Andeutung über das bevorſtehende Feſt 
gemacht, obwohl der Tag des Jubiläums mit feinem Lebensgeſchick in ber 
ſchiedener Weiſe verknüpft war. Am 11. März nämlich fievelte der Jubilar 
von Paderborn nach Breslau über und an demſelben Datum batte er den 
Verluſt feines einigen Sohnes zu beklagen. Die zablreichen Freunde und 
Bekannten des allſeitig bochgeachteten Beamten bätten es ſſcher nicht ver⸗ 
abſäumt, dieſen Tag zu einem beſonders feſtlichen zu geſtalten, wenn nicht 
der Jubilar die ſtille Feier des Ehrentages im engen Familienkreiſe ge⸗ 
wünſcht hätte. alas der eee 

[Verein für Gef er enden kKünſte. onnerst 
Abend 7 Uhr: Vorlage von Auberge aus den Werken G. Piraneſt 
de Romanorum magnificentia et architectura und Erläuterung derſelben 
durch den Vorſitzenden. 


wir den müden Leib mitten hinein in die würzduftigen Kräuter, dle 
am ſonnbeſchienenen Berghang blühen, zeichnen langſam Zug um 
Zug die Linien des edlen Bildes, das zu unſeren Füßen entrollt ist, 
in die Tafelu der Etinnerung ein, aus denen fie nichts mehr ver⸗ 
loͤſchen wird und dabei wills uns wie lächelnd Mitleid überkommen, 
wenn wir all der tauſend und aber tauſend elenden Jammerjürgen 
gedenken, die Jahr aus Jahr eiu genügſam und geduldig wie der 
Ochſe der Schrift, der da driſcht, in der Goͤpelmühle ihres alltäglichen 
Berufs einhertrotten, ohne daß auch nur die lelſeſte Ahnung von der 
Schönheit dieſer Erde in ihren Hirnfaſern aufdämmerte, oder daß je 
ein Gelüſten nach Höherem als nach Stroh und Heckerling in ihren 
ausgetrockneten Alltagsſeelen ſich regie. — — — 

So iſt über Schauen, Genießen und hellem Hohnlachen auf den 
Jammer der ganzen Welt der Abend herangekommen. Wie eine 
Verklaͤrungsglorie liegt der Glanz der niedergehenden Sonne über 
Meer und Land. Schon leuchten die Fenſter in den Häuſern von 
Portiel, Reſina, Torre del Greco und Torre dell' Annunziata, bie 
wie ein weißer Myrthenkranz die cyelamenfarbenen Wände des fernen 
Veſuvkegels umgeben, hochauf im purpurnen Widerſchein des großen 
Taggeſtirns, das langſam Stück um Stück im feuchten Schooß der 
erdumgürtenden Okeanos verſinkt. Braunrothgoldene und orange⸗ 
farbene Lichter wandern über die nackten Trachytwände des Berges 
dahin; tiefe dunkle Schatten lagern ſich zwiſchen dle Schluchten und 
Klüfte, die ſie durchfurchen; das Meer wird kalt und grau; die fernen 
Berge aber ſtehen noch immer in warmes Licht getaucht, von roſigen 
Wolken umkränzt wie von muficktenden Engelchören. 

Zittern wandert der Klang der Vesperglocken, die drunten in den 
Kirchen und Kapellen der Inſel und drüben am fernen Feſtlandsſtrande 
gelaͤutet werden, über dle kühl aufſchauernden Wellen hin und verhallt 
zuletzt weit draußen in der Ferne, wie wenn er in den tiefen 
Wäſſern des Meeres verſänke. Es klingt wie das Stammeln rühren: 
der Klnderſtimmen, die einen unbekannten Gott um Erbarmen betteln, 
daß er neues Unheil in Gnaden von ihnen wenden möge. 


— r R — 


— — 


Von der im Verlage von E. Trewendt in Breslau eiſcheinenden Eneyelo⸗ 


pädie der Naturwiſſenſchaften ist jetzt die 19. Lieferung der erſten Abtheilung 
erſchienen. Dieſelbe bringt die Fortſetzung des Handbuches der Matbematit. 
Die analyliihe Geometrie in der Ebene wird zum Abſchluß gebracht und 
mit der analytiſchen Geometrie im Raume begonnen. Beide Abſchnitte find 
von Profeſſor Dr. Heger bearbeitet und zeichnen ſich durch klare Dar⸗ 
ſtellung und — 7 57 7 Entwickelung aus. So bildet das raſch ſort⸗ 
ſchreitende Handbuch ein treſfliches Hilfsmittel für das Studium der höheren 
Matbematik und kann lechniſchen Fachkreiſen auf das Beſte empfohlen 
werden 


Mit zwei Beilagen. 


— — — — 


. 


Erſte Beilage zu Nr. 125 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 16. März 1881. 


—d, [ Vacante ſtädtiſche Ebrenämter.] N 
bacante ftädtiſche Ehrenämter zu wählen: ein Mitglied für die Armen⸗ 
irection und für die Legat⸗Commilſion der Armendirection; die Curatoren 
der Städuſchen Bank und 3 Mitglieder in die Marſtall⸗Deputztion. — 
Etwaige it dd Vorſchlage für . Ehrenämter aus der Mitte der 
Bürgerſchaft ind an die Wahl⸗ und Ve 
ordnetenverſammlung zu richten. 
: [Bon der 3 Durch Anſchlag am ſchwarzen Brett wird 
bekaunt gemacht, daß den nachbenannten Studirenden für ihre Leistungen 
in den drei Abtbeilungen des juriſtiſchen Seminars, während des vergan⸗ 
enen Winterſemeſters, Prämien zuerkannt worden ſind, und zwar: I) im 
aats rechtlichen Seminar den Herren Cäfar Littauer, Les Mofes und 
orig Schönfeld; 2) im deutſchrechllichen Seminar den Herren Moritz 
Schönfeld, Robert Aßmann, Salo Mendelsſobn, Victor Henry 
und Hugo Goldſchmidt; 3) im römiſchrechtlichen Seminar den Herren 
Carl Hamburger, Alfred Kuy, Alfons Mark, Wilhelm Welzel 
—.— Wendt. 
F leEck⸗Commers.] Zu Ehren des Herrn Prof. Eck fand am Montag 
im Saale des „Königs von Ungarn“, Biſchoſſtraße, ein Abſchieds⸗Commers 
ſtatt, zu welchem ſich zablreiche jetzige und frübere Schüler des Scheidenden, 
viele Collegen, ſowie ſonſtige Freunde und Verehrer deſſelben eingefunden 
hatten, unter letzteren aueß Herr Oberbürgermeiſter Friedens burg. 
Gegen 9 Uhr begann der Commers, deſſen Präſidium Herr Referendar 
Friedensdurg übernommen batte. Derſelbe begrüßte in feiner Er⸗ 
oͤffnungsrede zunächſt die Etſchienenen, dankte far die zahlreiche Betheili⸗ 
gung und ſchloß mit einem Salamander auf Seine Majeſtat den Kaiſer, 
worauf die Capelle das Lied „Heil dir im Giegerfrang‘ intonirte, das die 
Anweſenden ftebend anbörten. Nachdem das eiſte allgemeine Lied: „Hier 
find wir verſammelt zu löblihem Thun“ verklungen war, bielt Herr Cand. 
jur. Wendt die Abſchiedsrede an den Gefeierten; mit tiefer Wehmutb 
ſäben die Studirenden unſerer Univerſität einen Lehrer ſcheiden, der nicht 
nur durch ſeine Lebrthäligkeit überaus anregend gewirkt, ſondern auch die 
Herzen ſeiner Zubörer ih zu erobern gewußt hätte. Herr Profeſſor Ed 
dankte in berzlichen Worten für die ihm dargebrachte Ovation; er gehöre 
nicht zu denjenigen Univerſilätslebrern, welche die Lehrthatigkeit als eine 
unangenehme Beigabe zum Profeſſorenberuf betrachteten, ſondern er hätte 
dieſelbe ſteis mit Luft und Liebe ausgeübt; wenn daher feine Müben auf 
einen fruchtbaren Boden verwandt worden wären, ſo ſei er darüber boch 
erfreut; der heutige Abend würde ihm ſtets unvergeßlich fein. Herr Stud. 
Ciepski toaftete ſodann auf das Wohl der anweſenden Profeſſoren, die 
dem Feſte durch ihr Erſcheinen einen größeren Glanz und eine größere 
Weihe verliehen batten. Seine Magnificenz Herr Prof. Dr. Schwanert 
erwiederte im Namen ſeiner Collegen, daß ſie zum heutigen Feſte gern ge⸗ 
kommen wären, da der Scheidende ihnen ein ebenſo geſchätzter College, wie 
feinen Schülern ein verehrter. Lebrer geweſen ſei. Sein Hoch galt den Mit: 
gliedern des Comites, in Fi Namen Herr Cand. jur, Mendelſohn 
dankte. Nach Abſingung des Liedes „Stoßt an, Breslau fell leben“ fand 
ein Semeſterreiben ſtatt, das ſich bis zum 103. Semeſter verſtieg, deſſen 
Vertreter, Herr Profeſſor Ropell, den Feſtgenoſſen eine glückliche Nachfolge 
wünſchte. Auch die Verleſung einer von gediegenem Humor gewürzten und 
mit dem lebhafteſten Beifall aufgenommenen „Bierzeitung“ trug zur Er⸗ 
böbung der Gemütblichkeit weſentlich bei. Als unter theils ernten, theils 
beiteren T:fhreden, die mit der Abſingung von Feſtliedern abwechſelten, die 
Mitternachtſtunde berangekommen war, entfernte ſich das Gros der Gälte, 
während die — bei gemütblicher Fidelitas, zu deren Präſiden Herr 
Stud. Auſt gewählt worden war, noch einige Stunden beiſammen blieben. 


* [Der Ausſtellung der n der Schleſiſchen Muſikfeſt ⸗ 
Lotterie] aus der Hofſilberwaaren⸗Fabrik von Humbert u. Heylandt in 
Berlin, welche in Dresden anderthalb Wochen hindurch im königl. Kunſt⸗ 
Ausſtellungsgebäude auf der Brühl'ſchen Terraſſe ſtattfand, bat, wie bereits 
ielegraphiſch mitgeibeilt, am Sonnabend Se. Majeſtat König Albert 
von Sachſen, in Begleitung des Fluzel⸗Adiutanten von Schimpff, 
einen Beſuch abgeſtattet. Lediglich mit Rückſicht auf dieſen Beſuch bat ſich 
der Schluß der Ausſtelluug in Dresden fo verzoͤgert, daß die urſprünglich 
auf Anfang März projectirte Ausſtellung in Breslau erſt am Donnerstag 
im Bes eröffnet werden kann. Die beiden Bechſtein'ſchen Concertflügel, 
welche Gewinne à 3000 Mark bilden, ſind bereits bei Th. Lichtenberg 
aus geſtellt. 

d. [Der Bezirks ⸗Verein für die Nicolai ⸗Vorſtadt!] veranſtaltete 
bend im Saale der Rösler'ſchen Brauerei fein Faſtnachts⸗Ver⸗ 
Wie in früberen Jahren, war auch diesmal vie Betbeiligung eine 
diele sic Während der Tafel ſpielte das Orcheſtrion; aus der mit 

ei 


* nächſter Zeit ſind in 


wurden Feſtlieder geſungen und Artikel vorgeleſen, die zu großer Heiter 

Beranlifiung gaben. Das nach aufgehobener Tafel von Vereinsmitgliedern 
in Scene gelebte humoriſtiſche Schattenſpiel „Die Bürgſchaft“, frei nach 
Schiller, ſowie die folgende humoriſtiſche Darſtellung einer General Ver⸗ 
ſammlung des Bezirksvereins, deren Tagesordnung folgende Punkte um⸗ 
faßte: a. Mittheilungen, b. Wahlen, c. Vertrag für 15 Sgr. „Reife um 
die Belt“ mit Bildern, d. Referate der Commiſſionen und e. Fragekaſten — 
und endlich noch andere humoriſtiſche Vorträge gaben immer aufs Neue 
faſt unerſchöpflichen Stoff zur ungezwungenſten Heiterkeit. Das Schluß⸗ 
Tableau des Faſtnachts⸗Vergnügens bildete der Einzug des Königs Gambrin 
mit feinem Hoſſtaat in Coſtümen. Nachdem Gambrin die ihm geziemende 
„Thronrede“ gehalten, folgte unter humorvollen und ſatpriſchen poetiſchen 
Anſprachen eine Ordensvertheilung an die Vereinsmitglieder. Auch der 
vom Verein ins Leben gerufenen Suppenanſtalt vor dem Nicolaithor wurde 
nicht vergeſſen. In einer im Saale aufgeſchlagenen Bude waren allerhand 
niedliche Sachen aufgeſtellt, die von „zarter Damenhand“ zum Beſten ge⸗ 
nannter Anſtalt an die Anweſenden verkauft wurden. Ein Hoch auf unferen 
allverebrten Kaiſer wurde mit auftichliger 5 6 aufgenommen. Damit 
Wels F.ſt, welches zu Aller Befriedigung verlaufen, einen würdigen 
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— d. [Der Bezirksverein für den ſüdweſtlichen Theil der Schweid⸗ 
nitzer Vorſtadt] veranſtaltet Donnerstag, — ** 255 Abends 8 Uhr, 
in dem oberen Saale des Breslauer Concerthauſes auf der Gartenitraße 
eine Verſammlung, auf deren Tagesordnung u. A. ein demonſtrativer Vor⸗ 
trag des Mnemotechnikers Weber ⸗Rumpe ſtebt. Zu dieſer Verſammlung 
Find auch die Damen und erwachſenen Angehörigen der Vereins mitglieder, 
ſowie deren Gäſte eingeladen. 


—letiftungsfeſt.] Der kaufmänniſche Dilettanten⸗Verein feiert Sonn 
tag, den 20. d. Mis., in dem großen Saale des Hotel de Silcfie fein 
Hen Wen Stiftungsfest, und zwar, wie bisder, mit Soiree und Ball. 
der Verein, welcher ſich durch feine vorzüglichen muſikaliſchen Leistungen 
einen großen Kreis von Gönnern und Freunden 
bat, wird, wie wir bören, zu feinem diesjährigen 
ders bemühen, ewas Außerordentliches zu bieten. 


—d. [Verein gegen Verarmung und Bettelel.] Der 7. Localver⸗ 
band, welcher die Eandinfel, die Bleichen, die Neue Junlernſtraße, die 
Weinſtraße, die Oelsnerſtraße, die Michaelisſtraße und das geſammte 
Mittelfeld bis zur „Antonienruhe“ 1) e wie aus dem in der am 


u erwerben verſtanden 
tiftungsfeſte ſich beſon⸗ 


8. d. Mis. im „Anker (Vorderbleiche) abgehaltenen Generalverſammlung 
vom Vorfipenden, Oberlehrer Dr. Dieck, erſtatteten Jabres berichte hervor 
gebt nur 63 Mitglieder. Es wurden vom 5. Juli v. J. bis einſchließlich 
„ Marz c. 34 Vorſtandsſitzungen abgehalten, in welchen an 186 Arme die 
857,65 Mark bewilligt wurde. Abſchlägig beſchieden wurden 
e 8⸗Geſuche. Außerdem wurden 30 Suppenmarken pro Tag 
an arme agemilten verabreicht. Dem Kaffırer, Kaufmann Urban, wurde 

etſammlung Decharge ertheilt. Bei der Neuwahl des Vorſtandes 
wurden gewählt die Semen: berlehrer Dr. Died zum Vorſitzenden, Prof. 
Dr. er 5 um ſtelldertretenden Vorſitzenden, Poſtſecretär Böhm zum 
Schriftfübrer, Bier⸗Großhändler W. Thiem zum Kaffirer, ferner: Lehrer 
Kiuste, Stenererheber Kapplex, Steuererheber Fubrmann, Sattler: 
meiſter Sogloweck und Hausbeſißzer Streſſig zu Beiſizern. Zu Rech⸗ 
nungsreviſoren wurden ernannt die Herren: Kaufmann Hippe, Kaufmann 
Stertz und Schloſſermeiſter C. Kreuzer. Dem auweſenden Decernenten 
des 7. Localberbandes, Canonicus Dr. Künzer, wurden von der Verſamm⸗ 
lung verſchiedene Wünſche zum Vortrage im Centralvorſtande aus zeſprochen. 


= [Bon der Oder.] Bei dem wieder eingetretenen Froſte 
das aße laden, Ki —— iſt es um 40 Centimeter gefa a su 
früh iſt das exit: Shiff_am Schlunge eingetroffen und hatte aus der 
a e Ziegelei für Tb. Seidel 15,500 Stuck Mauerziegeln angebracht. 
ie Ueberfähren werden wieder 5 gr gar 
[Feuer.] Auf unermittelte Weiſe brach beute Vormittag in der 
9. Stunde in einem Bodenraume des Hauſes Meſſergaſſe Nr. 2 Feuer aus. 
Obwohl daſſelbe auch ſchen die Dachſpatren ergriffen halte, gelang es 


rfaſſungscommiſſion der Stadivers | ft 


und ſprudelndem Humor redigirten Bierzeitung „Die tar Tb 
eit 


dennoch den Hausbewobnern, die Gefahr fo weit zu beſeitigen, daß die 
herbeigerufene Feuerwehr nur noch kurze Zeit zur Thätigkeit kam. 

ee en N Geſtern, Nachmittags gegen 2 Uhr, fuhr der 
Kutſcher Carl E. aus Leerbeutel mit einem Fuder Dünger die Thiergarten⸗ 
ſtraße entlang nach Hauſe. E., welcher auf ſeinem Sitze eingeſchlafen war, 
rzte vom Wagen herab und wurde überfahren. Der Verunglückte wurde 
von des Weges kommenden Perſonen über und über mit Blut bedeckt und 
beſinnungslos aufgefunden und nach dem Kloſter der Barmberzigen Brüder 


geidefft Die führerlofen Pferde des Wagens wurden erſt in der Nähe der N 


ampfziegelei zu Zimpel angehalten. 

+ [Unglüdsfall.] Als der auf der Vincenzſtraße wobnende Hürblers 
kutſcher Goltlieb M. geſtern Nachmittag mit feinem mit Steinkoblen bela« 
denen il die Leſſingſtraße entlang fuhr, ſtürzte er von feinem 
Sitze auf das Straßenpflaſter berab und erlitt bierbei einen Bruch des 
linken Unterſchenkels, in Folge deſſen er nach der Krankenanſtalt des Barm⸗ 
berzigen Brüderlloſter geſchafft werden mußte. 

— 5 Geſtoblen wurden: einem Kaufmann auf der 
Junkernſtraße aus verſchloſſenem Keller 4 leere Holzkiſten und eine Quan⸗ 
tität Steinkoblen, einem Schloſſerlehrling auf der Bohrauerſtraße eine ſil⸗ 
berne Cylinderuhr, aus einem Grundſtück der Claaſſenſtraße ein kirſchbrauner 
Plüſchteppich, einem Geometer auf der Schießwerderſtraße aus verſchloſſener 
Wohnung mittelſt Nachſchlaſſels 1 Deckbett und 6 Kopfkiſſen mit grau, roth 
und blau geſtreiften Inletten und roth und weiß carrirten Züchen. — Ab: 
handen gekommen ift: einem Fräulein auf der Tauenzienſtraße ein ſchwarz⸗ 
ledernes Portemonnaie, enthaltend eine goldene Kapſel mit rothem Bande 
und 6 Mark baares Geld. — Verhaftet wurde: 1 Schulznabe und 1 un: 
vereheliche Frauensperſon wegen Diebſtahls, 1 Handlungscommis wegen 
Betrugs und Gebrauchs falſcher Legitimationspapiere, 1 Tiſchler wegen 
Hausfriedensbruchs, 2 Schuhmacher und 1 Steinmetz wegen nächtlicher 
Ruheſtörung, außerdem 19 Bettler, 4 Arbeitsſcheue und Vagabonden, ſowie 
8 proſtituirte Dirnen. . 


Glogau, 14. März. [Der Reichstagsabgeordnete Herr Juſtiz⸗ 
rath Dr. Braun] war — wie er das fon im Herbſt verſprochen hatte 
— am Sonnabend nach Glogau gekommen, um zu den Wählern im Kreiſe 
zu ſprechen. In Begleitung einiger Herren der liberalen Partei begab ſich 
Herr Dr. Braun am Sonntag nach Herrndorf und Wieſau. Trotz der 
ſchlechten Wege erwartete ihn an beiden Orten eine zablreiche Zubörerſchaft, 
welche in Wieſau das überfüllte Local kaum zu faſſen vermochte. Nach 
gegenſeitiger berzlicher Begrüßung richtete der Herr Abgeordnete in be⸗ 
kannter Offenheit zunachſt die beberzigenswerthe Mahnung an die Wähler: 
ſchaft, man möge nach eigenem Urtheil und nach den Thalſachen unſere 
Lage einer vorurtheilsfreien Beurtheilung unterziehen. Da ſtieße man denn, 
rückblickend auf die Jahre feit den Wahlen von 1878, überall auf eine 
ſtrahlende Morgenrötze doll der roſigſten Verſprechungen, welche die conſer⸗ 
vatide Partei in die Luft hingezaubert hätte. Aber leider ſeien zuletzt von 
dieſen ſchönen Hoffnungen immer nur graue Wollen übrig geblieben, aus 
denen ſich Landregen von neuen Steuern ergieße. Oder wer fühle denn 
elwas von Erleichterungen? Ziffermäßig wies der Redner die mit jedem 
neuen Experiment, wie ſie der Reichskanzler unternehme, ſteigende Bela⸗ 
ſtung des Einzelnen und der Gemeinden nach — letzteren würde nament⸗ 
lich das geplante Unfallverſicherungsgeſetz unberechenbare Koſten verur⸗ 
ſachen — und ſtellte als feſtes Ziel der liberalen Partei die Rückkehr zu 
den altpreußiſchen Traditionen einer feſten, ruhigen, nicht ſprungweiſen 
Entwickelung zu wirthſchaftlicher und politiſcher Freiheit, zu der die große 
Stein⸗Hardenberg'ſche Geſetzgebung den Grund gelegt habe. Dem Könige 
batten wir unwandelbare Treue geſchworen, nicht den wechſelnden Anſich⸗ 
ten eines noch fo großen Miniſters. Und wenn das Volk mebr und mehr 
fühle, daß dieſer gewaltſam und nicht zum Wohle des Ganzen den Staats⸗ 
wagen lenke, jo hätten die gewählten Vertreter die ſchwere Pflicht, auch 
einem fo großen Manne, wie Fürſt Bismarck ſei und bleibe, entgegen zu 
treten. icht ihm zu ſchaden, ſondern dem Lande zu nutzen nach ihrer 
beſten Ueberzeugung ſei die Richtſchnur der liberalen Abgeordneten, und 
Fürſt Bismarck ſelbſt wiſſe Feſtigkeit beſſer zu ſchätzen, als feine conſerva⸗ 
tiven Lobredner. — Der ebenfalls erſchienene Landtagsabgeordnete Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Maager, brachte zum Schluß ein Hoch auf den Kaiſer aus, 
in welches alle Anwefenden begeiſtert einſtimmten und dem ein ebenſo leb⸗ 
baft aufgenommenes Hoch aus der Mitte der Verſammlung auf unſere 
beiden Reichs⸗ und Landtags⸗Abgeordneten folgte. (Niederſchl. Anz.) 


8 Striegen, 14. März. [Stiftungsfeſt des Turnvereins.] Geſtern 
feierte der biefige Männer⸗Turnverein den Tag —.— 20 jährigen Beſtebens 
in beſonders feſtlicher Weiſe. Nachdem in den Nachmittagsſtunden die zur 
eilnabme eingeladenen Turnvereine Schweidnitz, Jauer u. A. bier ein⸗ 
getroffen waren bezre. vom Bahnbofe mit Muſik abgebolt worden waren, 
fand in Richter's Hotel durch den Vorſtand des dieſigen Vereins die Be⸗ 
grüßung der Gäſte ſtatt. Um 4 Uhr nahm das Schauturnen eine Anfang. 
Die bierbei an den verſchiedenen Gerätben ausgeführten Uebungen, ſowie 
das Kürturnen, bei welchem ſich auch die fremden Turner aus zeichneten, 
fanden bei dem zahlreich anweſenden Publikum wohlverdiente Anerkennung. 
Der Feſtabend wurde durch einen vom Schriftwart, Kaufmann Mennig, 
vorgetragenen Prolog eingeleitet. In der darauf folgenden Feſtrede wies 
ein Vereinsmitglied auf die Wichtigkeit des Turnens hin und brachte ein 
kräftiges „Gut Heil“ auf den Verein aus. Die Aufführung eines Theater⸗ 
ſtückes, betitelt „Turnerliſt“, ſowie mehrere bumoriltiihe Pantomimen und 
der Vortrag einiger Geſangspiecen ſeilens des Schweidnitzer Turnvereins 
3 — weitere Programm des zu allfeitiger Zufriedenheit verlaufenen 

eſtabends. 


Landeck, 14. März. [Max Heinzel. 


Am Donnerstag hielt hier 
15 Max Heinzel vor einem zablreichen 
e 


ubilorium einen 0 aus 
inen Dichtungen ſchleſiſcher Mundart. Zum Schluß trug Herr Heinzel 


noch Einiges aus Rößler's Dichtungen vor. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

Breslau, 15. März. [Von der Börſe.] Auch die Haltung der 
geſtrigen auswärtigen Börſen war eine verhällnißmäßig feſte und ſpeciell 
die eingetroffenen Berliner Berichte conſtatiren die Uebereinſtimmung mit 
unſerem geſtrigen Berichte über die Urſachen dieſer Tendenz. Unſere heutige 
Börſe war ebenfalls in ſehr feſter Stimmung. Ruſſiſche Werthe erzielten 
bei lebhaften Umſätzen noch beſſere Courſe als geſtern, auch Creditactien 
eirca 5 Mark höher auf Wiener Notirungen, unterſtützt durch Wiener 
Kaufordres. Oeſterreichiſche und Ungariſche Reuten ebenfalls anziehend 
aber ohne größere Regſamleit. Unſere inländiſchen Bahnen und Banken 
blieben ganz vernachläſſigt, und die Courſe ſind daher auch nicht oder nur 
wenig verändert. 

Ultimo⸗Courſe: Freiburger St.⸗Act. 107,50 —7,25, Oberſchleſiſche A, O, 
D und E 196,25 —6,50 bez. u. Br., Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗St.⸗Actien ——, 
Galizier ——, Framoſen —.—, Rumänier 94 bez., Oeſterr. Goldrente ——, 
do. Silberrente 66,10 —6,15 bez., do. Papierrente ——, do. 60er Looſe —,— 
Ungar. Goldrente 98,10—8,25 bez., Ruſſiſche 1880er Anleihe 75,60 —5,75 
bis 5,50 — 5,75 — 5,65 bez., do. Drient⸗Anleihe I —,—, do. II 60,50—60,25 
bis 60,50 bez. u. Gd., do. III —,—, Breslauer Discontobank —,—, do. 
Wechslerbank —,—, Schleſ. Bankverein —.—, Creditactlen 525—4,50 bez. 
u. Br., Laurahütte 113,25 —113,50—113,00 bez., Deſterr. Noten —.—, 
Ruſſiſche Noten 211,50 —11,25— 12,00 bez. u. Br., Ungar. Papierrente ——, 
Donnersmarckhütte —,—, Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Prioritäten ——, Boln. 
Liquid.⸗ Pfandbriefe —,—. 


Breslau, 15. März. [Amtlicher Producten ⸗Börſen⸗Bericht. 
Kleeſaat, rothe unverändert, alte ordinär 18—24 M., mittel 25—30 Marl, 
fein 31—36 Mark, neue ordinär 30—34 Mark, mittel 35—38 Mark, fein 
40—42 Mark, hochfein 43—46 Mark, erquifit über Notiz. — Klee ſaat, 
weiße bebauptet, neue orbinär Mark, mittel 41—55 Mark, fein 
56—62 Mark, hochfein 66—70 Mark, erauifit Über Notiz. 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) feſt, geſchäftslos, gel. — Ctr., abgelaufene 
Kündi 5 — —, pr. März 200 Mark Br., März⸗April 200 Mark 
Br., = ⸗Ma 199 Mark Br., Mai⸗Juni 197,80 Mark bez. u. Br., Juni⸗ 
ee 1000 f ) gel. — Ct lauf. Monat 203 Mark B 

eizen (pr. ogr.) gel. — Ctr., per lauf. Mona ark Br., 
April⸗Mai 204 Mark Br. 
Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., abgelaufene Kündigungsſcheine —, 


er lauf. Monat 142 Mark Br., April⸗Mai 143 Mart Br., Mai⸗Juni 146 
rt r., Juni⸗ 150 Mark Br. Er 
Kilogr.) gel. — Ctr., per lauf. Monat 240 Mart Br., 


237 - - 
. Rüböl (pr. 100 Kilogr.) unverändert, gel. — Ctr., loco — Mark, 
Mark, — Marz 51 Nag Br., 1 51 Mark Br., et 
50,50 Mark Br. u. Gd., Mai⸗Juni 51,25 Mark Br., Juni⸗Juli — Mark, 
September⸗October 53,50 Mark Br. 

Petroleum ge 100 Kilogr. 20 & Tara) loco und per März 31,50 

Br., 31,00 Mark Gd. 
Spiritus (pr. 100 Liter 8 100 K) geſchaftslos, net. — Liter, pr. März 
53,50 Mark Gld., "April 53,50 Mark Gd., Mai 54,20 Mark Gd. 
FVV»¶ÿ!!;; 55 Mart Go, Juli-duguft 60 Mart 
Br., Auguſt⸗Sepiember 55,70 Mark Br. 
Zink: Roſamunde⸗Marke 15,50 Mark bezahlt. 

Die Börſen⸗Commiſſton. 
Kündi e den 16. 28 
Roggen 200, 00 Mark, Weizen 203, 00, Hafer 142, 00, Raps 240, 00, 
Rüböl 51, 00, Petroleum 31, 50, Spiritus 53, 50. 
Breslau, 15. — Preiſe der Cerealien. 1 

Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 
gute mittlere geringe Waare. 


hoͤchſter niedrigſt. höchfter niedrigſt. hoͤchſter 7 0 


8 18 — 17 — 
Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 


Weizen, weißer 2 19 70 1 17. 

Weizen, gelber 19 30 1880 17 60 16 60 

Roggen 2 19 50 19 — 18 70 18 30 

Gerſte ‘> 15 30 14 70 14 — 13 20 

gie . 14 30 13 80 13 40 13 — 
R 


zur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Pro 200 au = 100 Kilogramm. 

eine mittle ord. Waare. 

— — 
88 E 
Winter⸗Rübſen . 23 — 21 50 19 50 
Sommer⸗Rübſen. 23 — 1 80 19 50 
Doerr: 22 — 20 — 19 — 
Schlaglein 26 — 24 50 + — 


Sanfient 15 75 15 25 a 
Kartoffeln, per Sack (zwei Neuſcheffel & 75 Pfd. Brutto = 75 Kilogr.) 
Neufäiel s IId. Dritte) dete. 280 8,80 SR, geringere 1,50 IL, 
er Neuſcheffel (7 . o) beſte 2, 7 ., geringere 1, 

5 a pr. 14018 Mart. 


Waſſerſtands⸗Telegramme. 
u ac . März, 8 Uhr Vm. Waſſerſtand am Unterpegel 2,80 Meter. 
Letzte Nachri 
Glogau, 15. März, 8 Uhr Vorm. Waſſerſtand am Unterp. 3,94 Meter. 


= Grünberg, 14. März. [Vom Getreide⸗ und Producten markt.] 
Nach langer Zeit war der bieſige Wochenmarkt beute wieder einmal gut 
beſucht. Die Getreidezufuhr war jedoch wie bisher gering und wurden auch 
beute die bisherigen De Preiſe für die verſchiedenen Getreidearten und Bros 
ducte gezablt und zwar pro 100 Klgr.: Weizen 23—21 M., A 21,80 bis 
21,50 M., Gerſte 16—15,50 M., Hafer 16—15,50 M., Erbſen 22 M., Kartoffeln 
4,40--3,30 Mark, Stroh 4,50 bis 4 M., Heu 6 bis 5 Mark, Butter 1,80 M. 
— In der letzten Woche war Regenweiter vorberrſchend, geſtern (Sonntag) 
trat bei befligem Nordwinde eine weſentliche Temperaturerniedrigung ein, 
die Erde war mit Glatteis bedeckt und heute wehte auch bei heiterem Himmel 
ein ſcharfer Nordoſtwind. 


5 Striegau, 14. März. [Vom Getreide- und Productenmarkte. 
Auf dem beute abgehaltenen Wochenmarkte war die Stimmung im 
emeinen ruhig. Die Preiſe ſtellten ſich im Allgemeinen den vorwöchent⸗ 
ichen Notirungen gleich. Danach wurden bezahlt für 100 Kilogramm: 
Weißer Weizen 18,75—19,75—20,75 Mark, gelber Weizen 17,75—18,75 bis 
19,75 Mark, Roggen 18,25—19,25—20,25 M. Gerſte 14,25—15,25—16,25- 
Mark, Hafer 14—15—16 M., Kartoffeln 6—6,60 M., Heu 5,20— 5,60 M., 
Richtſtroh à Scheck = 600 Kilogr. 21 Mark, Krummſtroh 15 M., Butter 
a Kilogr. 2— 2,10 M., Eier pro Schock 2—2,20 M., Schweinefleiſch & Klar. 


1,20 M., Rindfleiſch 1 M., Ifleiſch 1 M., Kalbfleiſch 80 Pf., Erbſen 
Wer 35-30 Bi Bohnen 25730 Bi dle b . 


‚DI. Brieg, 14. März. [Viebmarkt] Auf dem heute abgehaltenen 
Viehmarkt waren aufgetrieben bezw. zum Verkauf geſtellt: 24 Luxuspferde 
zum Preiſe von 460-680 M., 60 Reitpferde zum Preiſe von 440—600 M., 
260 Wagenpferde zum Preiſe von 310-760 M., 170 Ackerpferde zum Preiſe 
von 180-440 M., 250 Klepper zum Preiſe von 30 —130 M., 25 Foblen 
zum Preiſe von 90 — 280 M.: 30 Maſtochſen zum Preiſe von 280 —34 gr 
350 Zugochſen zum Preiſe von 330—350 M., 470 Nuplübe zum Preiſe von 
150-180 M., 310 Kalben zum Preiſe von 60—75 M. 16 Kälber zum 
Preiſe von 20—30 M.; 15 Ziegen zum Preiſe von 12 -15M ; 320 Schweine 
in 8 Heerden, das Paar zum Preiſe von 45—54 M., 20 fette Schweine, 
das Stuck zum Preiſe von 48—153 M, 1650 Ferkel, das Paar zum Preiſe 
von 15—33 M. Verkehr und Kaufluſt waren ſehr rege. Da die Oderaue 
überſchwemmt iſt, fand der Markt am Hornwerlägraben, auf dem Turnplatz 
und auf der Ziegelſtraße ſtaett. 


Berlin, 14. Marz. [Stadtiſcher D Amtlicher 
Marktbericht. Zum Verkauf ſtanden: 2539 Rinder, 6059 Schweine, 1498 
Kälber, 6310 Hammel. Mit Rindern war der Markt wieder überfüllt, und 
da auch die Exporteure nur zögernd und nur den allernötbigſten Bedarf 
kauften, drückten ſich die Preiſe durchweg noch unter die in der Vorwoche 
erzielten herunter. Von la konnten nur einzelne 1245 Stucke 57 M. 
erreichen, der Durchſchnitt ftellte ſich auf 54—56, IIa 45—50, IIe 36—40, 
IVa ca. 35 M. pro 100 Pfund Schlachtgewicht. Für Schweine dagegen, 
deren Auftrieb um circa 2800 Stück geringer ausgefallen war, als vor acht 
Tagen, verlief der Markt, 4 — auch bier die — 5 verhältnißmäßig 
geringen Bedarf zeigten, ſehr ſchnell und zu recht r Breifen. — 
Beſte (Mecklenburger und Pommern) erzielten leicht 61—63 M. bei 45 Pfd. 
Tara, gute Landſchweine 59—60, geringere (ſogen. Senger) 55—56, Ruſſen 
48-53 M. pro 100 Pfd. bei 20 Procent Tara, Balonyer à 57 M. bei 40 
bis 12 * 8 — — ya = Beten ch de S und 
wenn bier auch allmälig aufgeräumt wurde, ſo ließen 0 

Waare Em 


die vorwöchentlichen Preiſe erreichen, und zwar für beflere 
für mittlere 40 — 45 Pf. pro 1 Pfund 700 dcn Geringe Qualitäten 
wurden für jeden Preis fortgegeben. Auch bei Hammeln mußten ſich die 


Verkäufer mit den letzten Preiſen genügen laſſen, obgleich der geringere Auf⸗ 
trieb anfangs beſſere Hoffnungen erregte. Laut N 1 aus Paris ſind 
die dortigen letzten Märkte überfüllt geweſen, fo daß für Frankreich heute 
nur circa 1500 Stück dem hieſigen Markte entnommen wurden. Der Be⸗ 
darf für London war noch bedeutend geringer und wurden daher nur feine 
Lämmer mit ca. 60 Pf. bezahlt, beſſere Waare erhielt ca. 50, geringere 40 
bis 45 Pf. pro 1 Pfd. Schlachigewicht. 


Oz. S. [Berliner Eierbericht] vom 7. bis 14. März. Der Börſenpreis 
für Eier 15 immer weiter iu abwärts; derſelbe ftellte 51 beute bei 
wiederum belangreichen Zufubren, denen eine entſprechende frage nicht 
gegenüberftand, auf 2 M. 80 Pf. per Schock, vereinzelt war ſogar unter 
dieſer Notiz anzukommen. Kin Kleinhandel wurde per Schock bis 3 Mark, 
per Mandel bis 75 Pf. bezahlt. 


[Maftvieh-Ausitellung in Berlin.] Nach den dem Comite aus den 
Provinzen zugebenden Berichten wird die am 4. und 5. Mai auf dem 
ſtädtiſchen Central⸗Viehmarkt — Berlin ſtattfindende Maſtvieb⸗Ausſtellung 
mit den vorzüglichſten Producten der Maſtung beſchickt werden. Den ſſeit 
nun 7 Jahren den Berlinern bekannten, gut renommirten Ausftellern ſchl 
ſich in dieſem Jahre wiederum eine neue Reihe von Landwirthen an, wel 
die Erzeugniſſe ihrer Wirthſchaft in weitere Kreiſe eingeführt zu ſehen 
wünſchen. Das Comite wird, wie früher, ſo in dieſem Jahre bem 
fein, kheiniſche, bolländiſche, belziſche und franzöſiſche Händler zum Bes 
der Ausſtellung heranzuziehen, und wird der ſeit dem 1. d. Mis. dem Vex⸗ 
kehr übergebene, großartige, ſtädliſche Viehmarkt fi für dieſen Fall nicht 
nur der ſtädtiſchen Bevölkerung und der Landwirlhſckaft nußbar e 
ſondern auch den internationalen Verkehr in weitere Bahnen lenken. An⸗ 
melbangen und Formulare find zu beziehen durch den Club der Landiviribe, 
Berlin NW., Dorotheenſtraße 95/96. 


Trautenau, 14. März. [Garnmarkt.] Der heutige Garumarkt iſt 


deſſer beſucht fomohl 
vermehrte Beſuch dat auch den u en und es wurde ein guter 
m 


29 mſaß beute erzielt. Auslande trafen auch im Laufe 
er Woche ziemlich namhafte Ordres ein, jo daß Spinner genügend be 
ſchäftigt find. Preiſe blieben in Toms wie Linegarnen vorwöchentlich und 

d Towgarn Nr. 14 mit 50/53, Nr. 20 mit 39/13 und Lmegarn Nr. 40 


f 29,33 Gulden abgegeben, andere Nummern verbäkinißmäßig und zu 
üblichen Conditionen. a 


Bradford, 14. März. Wolle behauptet, wollme Garne für den Exbort 
ruhiger. 


® Breslau, 15. März. [Schleſiſche Bodeneredit⸗Actienbank.] 
In der heute bier abgehaltenen neunten ordentlichen Generalverſammlung, 
in welcher 29 Actionäre mit einem fimmberechtigten Actiencapital von 
836,000 M. anweſend waren, wurde die von der Direction vorgelegte 
Bilanz genehmigt, die Dividende auf 624 pCt. für das Jahr 1880 feſtgeſetzt 
und der Verwaltung Decharge ertbeilt. Die in Folge Auslooſung aus dem 
Verwaltungsrath ausſcheidenden Herren Banquier Beyersdorf, Wirklicher 
Geheimer Kriegsralb a. D. Krienes in Schweidnitz und Juſtizrath bon 
Wilwowski in Berlin ſind wieder gewählt worden. Gleichzeitig wurde 
der Verſammlung mitgetheilt, daß die Auszahlung der Dividende vom 
16. März cr. ab erfolgt. 


Hirſchberg, 13. März. [Geſchäftsbericht der Actien⸗Geſell⸗ 
[seit „Bote aus dem Rieſengebirge“ für das Jahr 1880.) Der 
ſchäftsbericht weiſt darauf bin, daß, wenn auch die im vorigen Jahre 
ausgeſprochene Hoffnung auf eine andauernde Steigerung der Geſchäfts⸗ 
entwickelung nicht in dem erwarteten Umfange in Erfüllung gegangen iſt, 
doch mit Befriedigung auf das verfloſſene Jahr zurückzublicken iſt, welches, 
wenn auch einen unerheblich kleineren Brutto⸗Nutzen, dennoch für die 
Actiongire denſelben Erirıg von 7 pCt., wie in den Vorjahren gewäbrt. 
Der „Bote aus dem Rieſengebirge“ zeigt beim Abonnenten ⸗Conto einen 
Heinen Minderertrag, wogegen das Inſeraten⸗Conto wiederholt geſtiegen iſt, 
fo daß die Geſammt Einnahmen denen des Vorjahres faſt gleichſtehen, 
während ſich die Ausgaben für Redaction, Druck und Papier erheblich ges 
igert haben. Im Druckgeſchäft ift auch für das — Jahr eine erheb⸗ 
che Steigerung des Umſatzes und zwar von 21,887 M. im Jahre 1879 
auf 28,328 M. im Jahre 1880 zu verzeichnen, was wohl bauptſächlich der 
en und prompten Ausführung zu verdanken ift, wodurch ſowohl in 
berg und dem heimiſchen Thale, als auch beſonders an auswärtigen 
rlagsotten neue Geſchäftsfreunde gewonnen wurden. Durch Anſchaffung 
von Schriften und guten Hilfsmaſchinen wurde die Druckerei nach jeder 
Richtung derart ausgeſtattet, daß dieſelbe mit faſt allen Dificinen der 
gen Städte hinreichend concurriren kann, und die auf der Liegnitzer 
ewerbe⸗Ausſtellung erhaltene Auszeichnung beweiſt, daß dieſe Bemühungen 
auch von ſo bervorragender Seite anerkannt worden ſind. Schließlich wird 
noch erwähnt, daß die Actionaire unter den Debet⸗Poſten ein neues Conto 
finden und zwar das Hypotbeken⸗Rückzablungs⸗Conto. Es find nämlich von 
den Hypotbeken⸗Forderungen bereits 6000 zurückerworben, und ſoll in 
weiteren Jahren nach dieſer Richtung fortgeſchritten werden, um einerſeits 
das Hypolheken⸗Conto zu entlasten, andererſeits für das Reſerve⸗Conto, 
en Capital bisber ſtatutengemäß im Gefhäft arbeitet, eine ſichere und 
ende Capitals⸗Anlage zu finden. Zur Ausführung dieſer Operation 
würde eine Statuten⸗Aenderung nothwendig fein, welche jedoch den Aetio 
nairen erſt dann vorgeſchlagen werden ſoll, wenn das Hypotheken⸗Rüchab⸗ 
lungs⸗Conto die Höhe des Reſervefonds erreicht haben wird. Bis dahin 
fließen die erſparten Zinſen dem Gewinn⸗ und Verluſt⸗Conto zu. Auf 
Grund der Bilanz wird den Actionairen vorgeſchlagen, den reſultirenden 
Nelto Gewinn von 25,709,38 M. wie folgt zu beribeilen: 4 pCt. an die 
Actionaire 12,600 M, 6 pCt. an die Beamten der Geſellſchaft 786 M., 
10 pCt. Tantieme an den Auſſichtsrath 1310 M., 10 pCt. zum Reſerve⸗ 
onds 1310 M., 3 pt. Super⸗Dividende 9450 M., fo daß ein Gewinn⸗ 
Ueberſchuß von 253,38 M. zum Vortrage auf das neue Jahr verbleibt. 
Bei der am 12. d. im Hotel „zu den drei Bergen“ ſtattgehabten General⸗ 
Verſammlung wurden dieſe Anträge zum Beſchluß erhoben. 


Wien, 15. Mär. Die Generalverfammlung des Wiener Bankvereins 
genehmigt: den Rechenſchafte bericht dis Adminiſtrationsrathes und die Ber: 
Fate einer Geſammtdividende pro 1880 von 8 Gulden. Der Reden: 
a führt aus, daß anläßlich der Transaction zur Erhöhung des 

ctier capitals auf 25 Millionen Fl. die Bank einen Gewinn von 2,550,0C0 
Fl. erzielte, womit ein beſonderer Reſerveſond gebildet wird. Die Gefammt- 
zeferbe des Bankvereins iſt daber folgende: Ordentliche Reſerve 545,667 Fl, 
alte Speeialreſerve 1,221,703 Fl., neue Reſerve 2,550,000 Fl., zuſammen 
4 316,670 Gulden. 


[Einlöſungs⸗Cours für öſterreichiſche r Der Ein: 
löſungscours für die in Silber zablbaren Coupons öſterreichiſcher Werthe 


iR bis auf Weiteres auf 175 Mark für 100 Gulden heraufgeſetzt worden. 


H. [Minderwerthige Coupons.] Die Geſellſchaft der Vereinigten 
Sävöfterr. Lomb. und Central⸗Ital. Eiſenbahn macht in Folge der Be: 
freiung von der Entrichtung der ölterr. Einkommenſteuer von ihrem Rechte, 
die Steuer von den Zinſen der Prior.⸗Oblig. zu kürzen, Gebrauch und be⸗ 
ablt die fällig gewordenen und fpäter fällig werdenden 3 procentigen 
oupons (kurzweg Lombardiſche Prioritäten genannt) ſtatt mit Fr. 7,50 nur 
mit Fr. 6,50, d. i. Mark 5,20 per Stuck. Dieſe Coupons, welche faſt alle 
farben tragen, courſiren ſtark im Kleinverkehr. Da an jedem derſelben 

Pf. verloren gehen, ſo machen wir die Betheiligten rechtzeitig darauf 
aufmerkſam. 


H. [Oeffentliche Behörden.] Als ſolche find nach einem Juſtiz⸗ 
Miniſterial⸗Reſeript auch die auf Grund des Vermögens⸗Verwaltungsgeſetzes 
— katholiſchen Kirchengemeinden conſtituirten Kirchenvorſtände an⸗ 
zuſehen. 


1 Eiſenbahngeſellſchaft.] Wie dem „B. B.⸗C.“ ge: 
ſchrieben wird, beabſichtigen Actionäre der Märliſch⸗Poſener Eiſenhahn⸗Ge⸗ 
50 chaft in der nächſten ordentlichen Generalverſammlung der Märkiſch⸗ 

zoſener Eiſenbahngeſellſchaft voſitive Anträge zu ſtellen, die auf dte Refun 
dirung der rüditändigen Stamm⸗Prioritäten⸗Coupons binzielen. Es wer: 
den derartige Refundirungspläne ausgearbeitet und von Seiten der An⸗ 
tragſteller in poſitiver Form eingebracht werden. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 15. März. Der Kalſer hat durch eine Cabinetsordre 
vom 14. März um den verſtorbenen Kaiſer Alexander eine vier⸗ 
wöchentliche Trauer für die ganze Armee und eine fünfwoͤchentliche 
für die Regimenter, deren Chef der Kaiſer war, angeordnet. Die 
Cabinetsordre ſagt: Die Armee wird hierdurch bethätigen, daß fie 
Meinen tiefen Schmerz um Meinen treueſten, bewährteſten Freund 
und vielgellebten Neffen theilt und dem verewigten Kalſer über das 
Grab hinaus ihren Dank darbringt für das der Armee immer be⸗ 
thätigte, beſonders freundliche Wohlwollen und für ſein warmes Herz, 
welches er der preußiſchen Armee jederzeit gezeigt. 

Berlin, 15. März. Der Kalfer empfing um 1½ Uhr das Prä- 
ſidium des Reichstages, welches die geſtern beſchloſſene Theilnahme⸗ 
bezeugung des Reichstages übermittelte. Der Kaiſer dankte tief er⸗ 
griffen, indem er dem Schmerze Ausdruck gab, den er bei dem Ver⸗ 
luſte eines ſeinem Herzen ſo nahe ſtehenden Freundes und Verwandten 
empfinde und beauftragte das Präfidium, feinen Dank dem Reichstage 
zu übermitteln. 

Berlin, 15. März. Soweit bis jetzt feſtgeſetzt iſt, wird ſich der 
Kronprinz heute Abend von hier nach Petersburg begeben, begleitet 
von Generalmajor Miſchke und den perſönlichen Adjutanten von 
Pannwitz, Pfuhlſtein und Nyvenheim. Dem Kronprinzen ſchließen 
fi) auf Befehl an: der commanbirende General des zweiten Armee⸗ 
Corps und eine Deputation der Regimenter, deren Chef der Kaifer 
Alexander geweſen, die betreffenden Regiments⸗Oberſten an der Spltze. 

Köln, 15. März. Die „Köln. Zig.“ meldet aus Petersburg 
vom 14. März: Des Kaiſers Leiche wurde um 4 Uhr Morgens ein: 
balſamirt und photographirt. Des Kaiſers Geſicht war nur wenig 
verletzt. Das linke Bein, das nur an Faſern hing, wurde ab⸗ 
genommen und durch ein künſiliches erſetzt. Man glaubt, daß die 
Sprengſtoffe nur mit Glas umhüllt waren, um die Explodirfähigkeit 


vom Inlande wie ven ausländiſchen Käufern. Derf politiſcher Verbrecher im Vethöt, man konne ihn ruhig hängen; er“ Paris, 15. Mär. 


habe feine Vorbereitungen fo getroffen, daß an ein Mißlingen des 
Streiches nicht zu denken ſei. s 

Frankfurt a. M., 14. März. Landgraf Friedrich von Heſſen 
iſt heute Abend nach Petersburg abgereiſt. 

Karlsruhe, 14. März. Wegen des Ablebens des Kaiſers von 
Rußland legt der Hof vierwöchentliche Trauer an. Nach dem Ein⸗ 
treffen der Nachricht von dem Tode des Kaiſers Alexanders begab 
ſich der Großherzog zu der Prinzeſſin Wilhelm, geb. Prinzeſſin von 
Leuchtenberg, um derſelben ſein Beileid zu bezeugen. — Der Er 
großherzog iſt heute Mittag nach Potsdam abgereiſt. 

Darmſtadt, 15. März. Die Aufſichtsraths⸗Sitzung der Bank 
für Handel und Induſtrie ſetzte die Dividende pro 1880 vorbehaltlich 
der Genehmigung der Reviſtons-Commiſſton des Aufſichtsrathes auf 
9½ Procent feſt. Der bisherige Stellvertreter des Directors, C. 
Parkus, fowie das Mitglied der Specialdirection der Heſſiſchen Ludwigs⸗ 
bahn, C. F. Hedderich, wurden zu Directoren mit dem Wohnſitze in 
Darmſtadt ernannt. 

London, 15. März. Die „Times“ ſagt: Dle große Freund⸗ 
ſchaft der Kalſers Wilhelm zu dem verſtorbenen Czar war ein Pfand 
der Sicherheit des europäiſchen Friedens. Sie hofft, der Nachfolger 
werde einſehen, wie wichtig es ſei, das gute Einvernehmen zwiſchen 
Rußland und Deutſchland zu cultiviren, und wie empfehlenswerth es 
ſei, in dieſer Hinficht dem Beiſpiel des Vaters zu folgen. 

London, 15. März. Einer Meldung aus Newcaſtle zufolge ver⸗ 
ließen 1000 Farmer den Orongefreiſtaat, um ſich den Transvaal⸗ 
boers anzuſchließen. 

London, 15. März. Eine zweite Ausgabe der „Daily News“ 
meldet aus Durban, 14. März, die Verlängerung des Waffenſtill⸗ 
flanded um 4 Tage. 

London, 15. März. Für den verſtorbenen Kaiſer von Rußland 
iſt eine vierwöchentliche Hoftrauer angeordnet, welche heute ihren An: 
fang nimmt, alle officiellen Empfänge bei Hof find verſchoben; wie 
verlautet, würden ſich zur Vertretung der Königin bei den Beerdi⸗ 
gungsfeierlichkeiten der Prinz von Wales und der Herzog von Cam⸗ 
bridge nach Petersburg begeben. 

Petersburg, 15. März. Nach dem Hinſcheiden des Kalſers be⸗ 
grüßten alsbald die Mitglieder des kaiſerlichen Hauſes den Großfürſten⸗ 
Thronfolger als Kaiſer. Die Leiche wurde Sonntag Nachmittag um 
4% Uhr aus dem Sterbezimmer in das Zimmer neben dem Cabinet vor 
dem Empfangsſaal übergeführt, wo ſie nach dem Wunſch des Ver⸗ 
ſtorbenen in der Uniform des Preobraſchenskiſchen Regiments aufge⸗ 
bahrt wurde. Sonntag Abend 9 Uhr fand die Todtenmeſſe ſtatt, um 
12 Uhr die Section, welche einen durchaus normalen Befund aller 
inneren Organe ergab und die über den Geſundheitszuſtand des 
Kaiſers verbreiteten Gerüchte widerlegte. Hierauf wurde die Leiche 
einbalfamirt. Der neue Kaiſer und bie Kalſerin wurden bei der 
Fahrt nach dem Palais am Sonntag Nachmittag 5 Uhr von der 
zahlreichen Menſchenmenge überall mit ſympathiſchen Zurufen und 
Aeußerungen der tiefſten Verehrung für den Entſchlafenen begrüßt. 
Der Wagen konnte nur im Schritt vorwärts kommen. Auf den Straßen 
herrſchte die vollſtändigſte Ordnung, nirgends eine unruhige Bewegung. 
Alle Schichten ſind von Entrüſtung gegen den Mörder und von dem 
tieſſten Schmerze um den CJzarbefreier und Czarmärtyrer, wie man 
den Verſtorbenen nennt, erfüllt. Bei dem Attentate war nur der 
Großfürſt Michael zugegen, der Thronfolger war von der Wacht⸗ 
parade direct nach dem Anitſchkow⸗Palais zurückgekehrt. 

Petersburg, 15. März. Geſtern um 1 Uhr fand die traditionelle 
Huldigung für den Kaiſer Alexander III. im Winterpalais ſtatt. Der 
Zug ging in vorgeſchriebener Weiſe unter dem üblichen Vortritt durch 
die Säle zur Kirche. Der Nicolalſaal war mit der Generalltät und 
Offizieren aller Waffen ſehr zahlreich gefüllt. Der Kaiſer, dort erſt 
die Thränen kaum bewältigend, hielt dann mit feſter Stimme eine 
warme Anſprache, worin er für die verſchiedenen, ſeinem Vater be⸗ 
wiefenen treuen Gefühle lebhaft dankte, Alle aufrief, dem ent⸗ 
ſchlafenen Kalſer ein treues Andenken zu bewahren und auch 
ihm die gleiche Treue zu halten. Nach dem Schluß der An⸗ 
ſprache beobachteten einige Augenblicke alle Anweſenden eine 
lautloſe Stille, nur von Weinen unterbrochen, dann plotzlich 
ertönte ein nicht endenwollendes Hurrah, welches ſich bis zur 
Kirche fortpflanzte. Dort hielt der Kaiſer, vor Schmerz und Thränen 
ſeiner Stimme kaum mächtig, eine ähnliche Anſprache an den ver: 
ſammelten Reichsrath und die Miniſter, welche nun mit den anderen 
anweſenden hoͤchſten und hohen Würdenträgern den Eid leiſteten. Dar: 
auf ging der Zug in der früheren Ordnung zurück. Alles verlief nach 
traditioneller Weiſe in größter Ordnung. Das Militär leiſtete geſtern 
und heute den Fahneneid dem neuen Kaiſer. Auch heute herrſchte 
auf den Straßen eine lebendige Bewegung, allüberall dieſelbe ruhige, 
würdige und ſompathiſche Haltung, wie geſtern, nur ein gleiches Ge: 
fühl bei Allen, ohne Unterſchied, Trauer und Schmerz um den um: 
endlichen Verluſt, die tiefſte und allgemeinſte Entrüſtung über das 
Attentat. Der ruchloſe Meuchelmörder, der verhaftete Ruſſakow, 
welcher die erſte Petarde warf, ſtammt aus Borowitſcht im Gouver⸗ 
nement Nowgorod. 

e 15. März. Einzelnen empfangenen Perſonen gegen⸗ 
über ſagte der Kaiſer, er beſteige den Thron unter peinlichen Um⸗ 
ſtänden, er ſehe aber vertrauensvoll der ehrlichen Mitwirkung aller Pa⸗ 
irloten entgegen; er werde ſich bemühen, die Liebe ganz Rußlands in 
eben ſolchem Maße zu verdienen, wie ſie ſein verſtorbener Vater 
beſeſſen. 

Konſtantinopel, 15. März. Entgegen der urſprünglichen Ab⸗ 
ſicht ſoll geſtern doch eine Sitzung bei Hatzfeld ſtattgefunden haben. 

Konſtantinopel, 14. März. Der Sultan hat ſofort nach dem 
Empfange der Nachricht vom Tode des Kaiſers Alexander ein Bei⸗ 
leidstelegramm nach Petersburg geſandt. 

Belgrad, 15. März. Der Conſeilpräſident zeigte der Skupſchtina 
die traurige Kataſtrophe von Petersburg in wenigen, aber tiefempfun⸗ 
denen Worten an, hob die Wohlthat des großen Czars für das ruſſiſche 
Volk und die Slaven im Allgemeinen hervor und conſtatirte, Serbien 
hege Dankbarkeitsgefühle für Alexander. — Die Eiſenbahn⸗ Vorlage 
ſtand heute nicht auf der Tagesordnung, weil der Minoritätsbericht 
des Ausſchuſſes nicht fertig iſt. 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſche der Breslauer Zeitung. 

Berlin, 15. März. Das „Berl. Tagebl.“ meldet: In Petersburg 
gelang es dieſe Nacht der Polizei, eine in das Attentat verwickelte 
Perſoͤnlichkeit in ihrer am Moskauer Thor belegenen Behauſung auf⸗ 
zuſpüren. Der Betreffende feuerte auf den erſten eindringenden Poli⸗ 
ziſten, welcher durch das Auge getroffen todt niederſtürzte. Der Ver⸗ 
brecher gab ſchnell noch mehrere Schüſſe ab und verwundete dann 
noch zwei Mann, dann ſchoß er ſich ſelbſt durch das Herz und brach 
todt zuſammen. 

Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Wien, 15. März. Das Abgeordnetetenhaus wählte Lobkowitz 
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zu ſteigern. Am Tage vor dem Attentat erklärte ein aufgegriffener !“ Stimmen, 


Die „Republique Frangaiſe“ beglückwünſcht 
den Senat und die Kammer zu dem geſtrigen Beſchluſſe, die ER 


aufzuheben, um fo bie Theilnahme Frankreichs an dem Mißgeſchicke 
Rußlands und die tiefe Entrüſtung gegen den unheilvollen Ver⸗ 
ſchwörer zu beweiſen. Die „Republique“ ſchließt mit Wänſchen für 
die Entwickelung und die Wohlfahrt des ruſſiſchen Volkes. Die 
Journale „La Paix“, „Temps“, „Debats“, „Moniteur“ und die 
meiſten anderen Blätter der Rechten und Linken brandmarken eben⸗ 
falls das Attentat und rühmen den edelmüthigen Charakter des ver- 
ſtorbenen Kaifers und den Patriotismus und die häuslichen Tugenden 
Alexanders des Dritten. 

Paris, 15. März. Talandier (Intranfigent) beſchwert ſich, daß 
er zu dem Antrag Dubodem, gegen welchen er proleſtiren wollte, 
vergeblich das Wort verlangte. Gambetta erklärt, er hätte die Be⸗ 
ſtimmungen der Geſchäftsordnung ſehr ſtreng angewandt. Falls Tas 
landier gegen den faſt einſtimmigen Kammerbeſchluß proteſtirt. Gam⸗ 
betta erinnert daran, daß auch die Legislatur des Kalſerreichs bei der 
Ermordung Lincolns auf Antrag Rouchers die Sitzung aufhob. 
Dem Vernehmen nach würde gegen die intranſigenten Journale und 
den Citoyen wegen Verherrlichung des qualiſicirten Verbrechens dle 
gerichtliche Verfolgung eingeleitet. 

Haag, 15. März. Die zweite Kammer genehmigte einen An⸗ 
trag, wodurch die Regierung aufgefordert wird, der ruſſiſchen Regle⸗ 
rung ihre Entrüſtung und Theilnahme wegen des Attentats auszu⸗ 
ſprechen. In der ruſſiſchen Kapelle fand ein Trauergottesdienſt flatt, 
welchem Vertreter der Regierung und des diplomallſchen Corps bei- 
wohnten. 

Madrid, 15. März. Die „Gaceta“ publieirt das Geſetz wegen 
Ratification des öſterreichiſchen Handels⸗ und Schlfffahrtsvertrages. 
Der König telegraphirte dem ruſſiſchen Kaiſer fein Beileid, Eine 
vierundzwanzigtägtge Hoftrauer iſt angeordnet. 

Petersburg, 15. März. Ein kalſerlicher Ukas erinnert an das 
Manifeſt des verſtorbenen Kaiſers vom 19. Februar 1861, welches 
die Bauern, die als Leibeigene nicht ſchworen, freimachte, fordert dle 
Bauern auf, gemäß den Geſetzen, die für alle Bürger gleich find, 
den Eid der Treue zu leiſten und beauftragt den Senat mit der 
Ausführung des Ukas. Großfürſt Wladimar wird zum Commandeur 
des Gardecorps und der Truppen des Petersburger Milltärbezirks er⸗ 
nannt. Bei der geſtrigen Huldigung verlas der Juſtizminiſter das 
Manifeſt über die Thronbeſteigung des Kalſers und ſchritt dann zur 
Eidesabnahme. Das Trauergeläute aller Kirchen verkündete den Be⸗ 
ginn der Trauerfeier. Alle Hof: und Staats würdenträger und Ber: 
treter der Armee und Marine ſind eingeladen, heute Abend der 
Ueberführung der kailſerlichen Leiche nach der Schloßkirche beizuwohnen. 
wo dieſelbe vierzehn Tage ausgeſtellt bleibt und den jeden Abend 
daſelbſt flattfindenden Gebeten beizuwohnen. Die kalſerliche Leiche iſt 
in der Uniform des Preobraſchenskiſchen Regiments gekleidet. 

Petersburg, 15. März. Ueber die Kataſtrophe vom 13. be⸗ 
richtet ein Offizier beim Cadre⸗Batalllon des Lelbgarde⸗Reſerve⸗Regi⸗ 
ments Nowikoff als Augenzeuge in der „Neuen Zeit“ Folgendes: 
Der Kalſer hatte ſich über die abgehaltene Wachtparade zufrieden 
ausgeſprochen und war in helterer Stimmung. Nowikoff und zwei 
feiner Cameraden ſchritten, aus der Michael Manege kommend, 
auf die Newski⸗Perſpective zu und befanden ſich in der Nähe der 
Kaſanbrü cke, als fie eine heftige Detonation vernahmen. Nowikoff 
ellte längs des Quais des Catharinencanals zu der Stelle, von wo⸗ 
her er die Erplofion vernahm, und erblickte, als er noch 30 Schritte 
von dieſer Stelle entfernt war, eine Menſchengruppe, dichte Schnee⸗ 
wolken mit Splittern vermengt erhoben ſich, eine zweite Exploſton 
erfolgte. Nowikoff lief noch raſcher als bisher auf die Stelle zu; er 
ſah, daß Matroſen von der 8. Flotten⸗Equlpage Jemanden feſthielten 
und dabei laut riefen, was ihm nicht verſtändlich war. Der Schnee 
war aufgewühlt und bedeckte mit verſchiedenen Fragmenten von Ver⸗ 
wundeten, auf dem Boden lag ein getödteter Knabe, ein ſchwer ver⸗ 
letzter Koſak und noch eine Perſon dabel im Schnee, der Kalſer ohne 
Mütze und ohne Mantel in der Uniform des Sappeur:Bataillond. 
Die Füße des Kaiſers waren zerſchmettert, die Kleidung zerfetzt. 
firömte von den Beinen und färbte den Schnee. Nowikoff warf 
weinend zum Kaifer nieder mit den Worten: Mein Gott, was 
man mit Ew. Majeftät gemacht! Der Kaiſer lag unbeweglich. Ma⸗ 
troſen traten hinzu. Mit ihrer Hilfe richtete Nowikoff den Kaiſer 
auf, ihn mit dem rechten Arm um den Leib faſſend, den linken auf 
die Bruſt legend. Matroſen hielten die Füße, ohne das Gewehr aus 
der Hand zu legen. So wurden einige Schritte gemacht. Der 
Kalſer ſagte zweimal, bemüht, die Hand an die Stirn zu erheben, 
welche voll Blut war: kalt, kalt. Nowikoff, mit einem Arm den 
Kaiſer haltend, verſuchte mit dem anderen ein Tuch aus der Taſche 
zu ziehen, um daſſelbe dem Kalſer um das Haupt zu winden. In 
dieſem Augenblick fährt der Großfürſt Michael heran. Saſcha, wle 
fühlſt Du Dich? fragte er, ſich zum Antlitz des Kalſers nieder⸗ 
beugend. Was der Kalſer antwortete, war ſchwer zu ver 
ſtehen, kein Stöhnen eniſtieg feiner Brut. Der Großfürſt 
befahl den Matroſen die Gewehre fortzuwerfen, Jemanden die Mütze 
abnehmend bedeckte er damit das Haupt des Kalſers, welcher welter 
getragen wurde. Das Volk frömte von allen Seiten hinzu, Viele 
fielen auf die Knie, ſich ſchluchzend bekreuzigend. Die Pferde des 
Oberſten Dworſchitzti waren durch die Detonation ſcheu geworden 
und zur Theaterbrücke fortgerannt. Stabs⸗Capitain Frank eilte ihnen 
nach. In der Nähe ſtanden einige Lohnſchlitten, die aber zum Trans⸗ 
port des Leidenden ungeeignet waren. Nowikoff fragte den Groß. 
fürften, ob er geſtattet, den Kaiſer behufs Anlegung eines Verbandes 
in das nächte Haus zu transportiren. Der Kaiſer, augenſcheinlich 
noch bei Besinnung, flüfterte, dies hörend: Traget mich ins Palais, 
dort ſterben! und noch etwas Unverſtändliches. Dieſe Worte, mit der 
letzten Kraftanſtrengung vom Leidenden geſprochen, waren die letzten. 
Kein Laut mehr wurde vernommen. Die Pferde Dworſchitzkl's waren 
unterdeſſen herbeigeholt worden, der Kalſer wurde auf beiden Seiten 
unterſtützt in den Wagen gehoben und ſaß vornüber gebeugt. An⸗ 
fangs wurde im Schritt gefahren. Da aber die Kräfte den Kaiſer 
verließen, wurde befohlen, ſchnell zu fahren. Die Fahrt ging den 
Moicanal entlang über die Stallhofbrücke, durch die Moſchkoffgaſſe 
und die große Milllonaſa. Eine große Menſchenmenge lief hinterher, 
in höchſter Aufregung ſich bekreuzigend. Der Kalfer wurde dann in 
das Palais getragen. 

Petersburg, 15. März. Der Verbrecher heißt Nicolai Iwa⸗ 
noff Buſſekoff, iſt aus Tiſchwin gebürtig, 19 Jahre alt, beſuchte zu⸗ 
erſt die Kreisſchule in Wytegra, darauf die Realſchule in Tſchere⸗ 
powetz und trat 1879 in das Berginſtitut Petersburg, beſuchte jedoch 
feit December 1880 keine Vorleſungen. Im Ganzen find achtzehn 
Perſonen verwundet und zwei geſtorben. 

Wafhington, 15. März. Der Senat nahm einſtimmig eine Re⸗ 
ſolution an, wotin er den Abſcheu über die Ermordung des Kaiſers 
Alexander ausdrückt und der ruſſiſchen Regierung und dem ruſſiſchen 
Volke fein Beileid ausſpricht. Die Reſolution gedenkt der freund⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Amerika und Rußland, welche der 
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est. 
(W. T. B.) Köln, 15. Mar) [®etreidemartt.] (Schluß bericht.) Weizen 
loco —, —. ver Mär 21, 75, per Mai 22, —. — Roggen loco —, nei 
Marz 20, 40, per Mai 20, 05. — Müböl loco 29, —, per Mai 28, 30. 
— Hafer loco 15, 50. Wetter: —. 

W. T. B.) Paris, 15. März. [Producten markt.] (Schlußbericht) 
Weizen ſeſt, per März 29, 25, per April 28, 75, per Mai ⸗ Ju 
28, 40, per Mai⸗Auguſt 28, 10. — Mehl feit, ver Nan 62, 30. 
ber April 62, 10, per Mai ⸗ Juni 61, 60, ver Mai» Auguſt 61, 25. 
— Rüböl au „per Na 71, 75, per April 72, 25, per Mai⸗Aug. 73. 75 
* Septbr.⸗Deebr. 74, 75. — Spirituß rubig, ver März 60, 25, per 
Abril 60, 50, ver Mai⸗Aug. 59, 75, Septbr.⸗Decbr. 58, 25. — Schön. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 


= Bekanntmachun; „ 


Anſtalt Bethanien „Ein Siechenhaus“, ſowie auf das von befreundeter 
Seite zum Beſten dieſes Siechenhauſes veröffentlichte Gedicht „Nux eine 
Mark!“ find bis heute bereits 1642 M., meiſt von wahrhaft berzerguickenden 
Segenswünſchen begleitet, von nah und fern der Kaſſe Bethaniens zuge⸗ 
gangen. Ein berzinniges „Gott vergelt's!“ allen liebreichen 
Gebern. Dazu aber auch an die 298,358 Freunde, welche zu den zur 
Verpollſtändigung der Ausführung des oben bezeichneten chriſtlichen Liebes⸗ 
werkes erforzerlichen 300,000 Mark auch ihre Markſtücke noch gern beiſteuern 
wollen, die herzliche Bitte, damit freundlichſt recht zu eilen, denn: „immer 
doppelt giebt, wer baldigſt giebt.“ Wohlan, geſchwinde reicht 
nur Mark an Marl! 5 

Um Koſten zu ſparen, wird nur ſummariſch, aber doch periodiſch über 
den Fortgang der Sammlung öffentlich berichtet werden, während Quittung 
über die einzelnen Gaben, will's Gott! am Jahresſchluß der Jahresbericht 


nur allein 60, Sehuhbrüeke 60, zum goldenen Engel. 


Unentbehrlich für jeden Privateapitalisten und jeden Banquler. Der Fülle seiner finan- 
ziellen, industriellen und commerciellen Nachrichten, Correspondenzen, Berichten, Informationen und Abhand- 
lungen wegen, ist derselbe ausserdem ein Organ von hervorragender Bedeutung für unser wirthschaftliches- 
Leben, ntschiedenste Wahrung der Interessen des Privatenpitals nach allen 
BRiehtungen hin. Der „Börsen-Courier‘“ enthält die schnellsten Informationen 
in einer nicht übertroffenen Reichhaltigkeit. Die Entschiedenheit und Offen- 
heit seiner Erörterungen zeiehnet ihn vortheilhaft aus. Ein vollständiger tele-- 
sraphischer Speelaldlenst für Handels- Nachrichten von allen Hauptplätzen 


Berliner 


au 
Europas ist r den „Börsen-Couriler‘“ neu eingerichtet. Der Courszettel ist der 
grösste, ausführlichste und Follständigste und enthält, übersichtlich geordnet, alle Angaben über die an der 
or erliner Börse gehandelten Effecten, Der „Börsen-Courler‘‘ enthält ferner telegraphische Conrsberichte- 
tvon allen Plätzen, Eisenbahn-Tabellen, wöchentliche Verloosungslisten, alle europäischen Loospapiere umfassend etc, 
Während so die Abend-Ausgabe der Börse, der Industrie und dem wirthschaftlichen Leben überhaupt. 
® gewidmet ist, gehört die Morgen-Ausgabe vorzugsweise der Politik, die unbeirrt In unbe- 


[5170] 


7. Mastvieh-Ausstellung 4, u. 5. Mai. — Berlin. 


ebuiß ſyſtemaliſcher Vorbereitung 
B für das zweite juriſtiſche Examen 


= 
N 


Ber m Heli e. Carl Am 1. April iſt Schluß der Anmeldungen für Thiere und Maſchinen. 


Anmeldeformulare zu beziehen: Berlin NW., Dorotheenſtraße 95/96. 151471 


Blücherplatz 14 (neben der alten Vörſc).. Doppelte ital. u. & 
Großer ran franz. Buchführung. 


u. A. L. dag d. Bresl. Ztg. 
In Pädagogiumzu 
gichterfelbe bei Berlin 


2 Geſelſſchaftsreiſe . 
ganz Italien. 


Beſuch der oberitalleniſchen Seen, Rom und Neapel ab Berlin. J 


naſium, Sexta bis Ober⸗( Abril eröffne ich einen 
15 2 Erler ase Sale Alles in Allem 0 Ae 5 7 — M. nn 5 5 40 ar . Tapeten Ausverkauf. 33 2 Per 
mit großem : er Am 24. April Abreiſe nach Athen und Conſtantinopel. n 1 Wiſſenſchaft 
(wovon 28 Penfionäre), in d Klaſſen April Abreiſe nach Paris u. London (Dfterfe in ee A enthalten und nehme Anmeldun⸗ 
Auna 1 en 2. Sat Breite nach Ober- 5 — [ if 7 Blücherplatz 14 14 (neben d er alten Brio). Rachm. J. 0 fler de BEE 


Heinrich Barber, 
Buchhalter und Buchführungslehrer, 
Carlsſtraße 36, 3. Etage. 


Großer Ausverkauf 


von 


Tiſchler ⸗ und Tapezierer Möbeln, 2 Für Hautkranle ıc, 


20 Procent unter dem Erzeu jungspreiſe, und zwar das Neueſte in Polſter⸗ Vm. 8 11, Nm. 2—5 
Möbeln von Salongarnituren in allen Farben und Stoffen, Speiſe⸗ und en Eng 11. an er 
Schlafzimmer in Nußb., Eiche und ſchwarzem Holz, complete Herrenzimmer D 

und diverſe Einrichtungsſtüc T. Weiss, 


e. [4770] 
Möbel⸗Fabrik Neue Taſchenſtraße 14. 


Fünf Stück mit Feld ch feuerfeite, fe 2991] 


a 
Kufa, wel 


C. W. Lochmann, 


Möbel- und Decorations-Geſchäft, 
Zwingerplatz Nr. 1 und 2. 


Meine Läger find jetzt auf das Reichhaltigſte aſſortirt, und 


arl 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 


FE Strohhite EL 


Dampferverbindungen 


zwiſchen Stettin und Colberg, Stolp⸗ 
münde, Marg Elbing, Königsberg 
i Riga 8 


j werben zewaſchen und nach den neue⸗ 


i. 7 Tilſit, b „ ’ ti > Ka 3 3 
chen, Goibenburg, tanie, I empfehle 1 re Te Herrſchaften unter Zuſicherung o 
glensburd, Kiel, Hamburg, Bremen,] ſtrengſter Nee ei billigſten Preiſen. 14983] neuefter Construction find zu den billigen, aber feſten Preiſen von 150, | Fritz Liebrecht Jr., 


ntwerpen, Middlesbrough o. Tees 
unterhält regelmäßig 4061 
Nud. Ehriſt. Gribel in Stettin. 


Zeichnungen und Anſchläge bereltwilligſt. 70, 200, 240 und 280 Mark zu verkaufen. Zeichnungen gratis. 


e 4,1, 
F. Maletzki, Kunſtſchloſſer, Breslau, ſtraße 3 


ein Gehr. Heck. 


oltkeſtr. 8. 


im Hai 


U 


a 2 hate; 


Erneſtine 2 Verlobte. 


Heut wurde uns ein Knabe geboren. 


2999 


Am 14. März d. J., Abends 8 Ubr, 
entſchlief ſanft nach längerem Leiden 
der Brauercibeſitzer [5149] 


im Alter von 69 Jahren. 


Herr v. Kroſigk⸗Rathmanns dorf mit 
Gräfin Louiſe Schwerin in Deſſau. 
Herr Gymnaſiallehrer Dr. Behm in 
Doberan mit Frl. Anna Bachmann 


in Roſtock. Hr. Arthur v. Klitzing] y a 
auf Zannbaufen mit Frl. Luife von Nee 803 1 Marz. Z. 22. M.: 
pen in Breslau. „ . 
eg: Ein Sobn: Dem Donnerstag, den 17. März. Krſtes 


Hrn. Graf Harbuval et Chamaré in 
Stolz; dem Major im 2. Weſtpreuß. 
Gren.⸗Rgt. Nr. 7 Herrn Baath in 
Liegnitz. 


v. Heynitz auf Königshain u. Miltitz. 
rau Amtsrichter Dietz in \ 
erw. Frau Major von der Lühe in 

Schwerin. Frau Oberſt v. Gieſe in 

Schwerin. 


rührenden Beweiſe der Theilnahme 
bei dem Dahinſcheiden ihrer guten 


Sacher und Tang „Komische Küchen. 
Bertha Bräuer, Concert“ ze 


ſowie bei Gelegenheit der Beſtattung 
der theuren Verſtorbenen ſprechen 


1 ; und des Komikers Herrn Meln- 

Babe an gf beide "= Anfang 8 Uhr 
oa De ee ERS ex Tun, 
els, den 14. März . 1 A —— — 
—. Bresl. Acllen Bierbrauerei. 
2 i lich: 13007 

Für die vielen Beweiſe freund⸗ a : 

licher Theilnahme bei dem Ber» eee ae 


Dringende Bitte! 


Ein Familienbater, der vor vielen 
hren durch einen Unfall ſeiner 
ime beraubt wurde, der aber, unters 
ſtützt durch eine mäßige Penſion, fi 


mit den Seinen redli 
können, iſt nun durch lange, ſchwere 
Krankheit in die bitterſte Nolh 
rathen. Das noch durch andere 

lücksfälle geſteigerte Elend iſt er⸗ 
ſctternd. Edle Menſchen erſuche ich 
dringend um a e 


Ds Kulmbacher 
a 
„Warnung.“ c gebraut Lagerbier 


geſtern, den 13. März, auf der Strecke 
von Coſel nach Gleiwitz eine Reiſe⸗ 
taſche mit Inbalt Ii 
worunter ſich eine Police über 


Rawitih, den 13. März 1881. 


Statt beſonderer Meldung. Der „Breslauer 


Schachverein Auderſſen“ 


erfüllt die traurige Pflicht, den am 
11. d. M. erfolgten Tod ſeines Mit⸗ 
gliedes, des Herrn 15191] 


efinger, 


J. Schl 
reslau. 


[3008] 


Durch die glückliche Geburt 


Botanische Seetion. 
Donnerstag, 


1) Herr Dr. Eldam: Mycologische 
Beobachtungen. 

2) Herr Garten - Inspector Stein: 
Einige seltene Frühlingspflanzen 


ur die zahlreichen Gratulationen, 
welche uns aus Anlaß unſerer gol⸗ 
denen Hochzeit von nab und fern 
angegangen find, fagen wir biermit 
unſeren berzlichſten Dank. [5180] 
Ratibor, im März 1881. 
Leopold Altmann und Frau. 


den 17. März, 
Abends 6 Uhr: [515 


eines kräftigen Mädch ’ 1 

erde de Fe ebene | nig wendriner, eee eee ee e 

d bee ee Sumer | Germania‘, 
atz, den Arz 1881. der Mitglieder in bobem Grade zu | Donnerstag, den 17. d. M., im oberen Ne Prachtwerks, 


erwerben, ſo daß ihm in unſerem 
Verein ein ehrendes Andenken ge⸗ 
ſichert bleibt. 
Breslau, den 14. ef mi 
Der Vorſtand. 


David Paſch und Frau 
Fanny, geborene Wollmann. 


Am 12. d. Mts., Abends 11 Uhr, wurde der Königliche 
Landrath des Namslauer Kreises, [5185] 


Herr Salice-Contessa, 


Ritter mehrerer Orden, 
in Folge eines Lungenschlages plötzlich aus diesem Leben 
abgerufen, 
Der Entschlafene hat 29 Jahre hindurch an der Spitze des 
Kreises seine erfolgreiche Thätigkeit dem Wohle desselben 


gewidmet. 

Treu seinem Könige, aufopfernd, wo es galt, die Interessen 
des Kreises zu fördern, stets bereit, zu helfen, wo Hilfe Noth 
that, hat sich der Verstorbene ein bleibendes, dankbares An- 
denken auch über das Grab hinaus bei den Kreisbewohnern 
gesichert. 


Er ruhe in Frieden! 
Namslau, 14. März 1831, 


Der Kreis-Ausschuss. 


Stadt- Theater. 


Mittwoch, den 16. März. 143. Abon⸗ 
nement. Zum 16. M. mit neuen 
Decorationen und Coſtümen: „Car⸗ 
men.“ O 


Robert Bogatſch 


R.⸗B. Breslau, 


H 5 
Donnerstag, den 17. März. 
Abonnem. „Das goldene Kreuz.“ 
Oper in 2 Acten von J. Brüll. 
Hierauf: „Die ſchöne Galathea.“ 
Operette in 1 Act von P. Henrion. 


Lobe- Theater. : 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Herzogl. Kammerherr 


Gaſtſpiel des Herrn Ludwig Bar⸗ 
nay. „Graf Waldemar.“ Schau ⸗ 
ſpiel in 5 Acten von Guſtav Freitag. 
(Graf Waldemar, Herr L. Barnay.) 


Geſtorben: Herr Landesälteſter] 


Vietoria-Theater 
(Siamenauer). Vorstellung. 
Nur noch kurze Zeit: 
Auftreten des sensationellen 

Künstlers 5142] 


Wainratta 


und der Schwäbischen Sing- 
vögel Geschw. Rommer. — Das 


Kyritz. 


Dankſagung. 


Für die überaus zablreihen und 


findet nur noch diese Woche 
statt, Auftreten der brillanten 
Akrobatin Mlle. Jeanneite 


geb. Melz, 


luſte meines lieben, guten, un⸗ 
vergeßlichen Mannes ſage ich 
auf dieſem Wege meinen lief⸗ 
gefühlteſten Dank. [3093 
Güntherwitz, 13. März 1881. 


Hulda Viertel, 


geb. Viertel. 


Zelt⸗Garten. 
Concert. — Erſtes Gaſtſpiel 
des Herrn Larſen, der Soubrette 
Frl. Stutzerl, beef Auftreten 
der Original⸗Chineſen⸗Truppe 
Mr. und Miss You 
und des Mr. Sam-Mling, 
der Velocipeden⸗Truppe Letine 
Brown, der Familie Thielgo, 
der Mlle. Camilla Dupont, des 
e en ge und — 
eds⸗Vorſtellung der Fräul. 
Amalie und Toni Geld 
Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. 


2 
= 
— 
(ie) 


hat ernähren 


Un: 
n⸗ 


Bavaria, 


Bierhalle, Albrechts ſtraße 


Oecke, Das Local iſt renovirt. 


Diako 
Kirchſtraße 1. 


das Seidel 15 Pfg. 
liegen laſſen, 


ex Breslauer Bezirks⸗Verein 


k mit der Nr. 525 v 1 5 

ie 155 8 . [Ordentliche Berſammlung 
ung „D. in Gotha, ein 
fel von 400 Mk. vom 10. d. M, Fonnerstag, den 17. Marz a 


mit meinem Giro verſehen, und ein 
2 F 185 von 900 
1. Juli 1881 an mich 
befand. Ich warne vor Ankauf. 


Abends 8 Uhr im Reſtaurant Kunicke, 
Biſchofsſtraße. 
Tagesordnung: 

1) Tovote's Schmierblüchſen. 


ark, der am 
zu zablen ift, 


H. Steinberg, Ratibor, 


5 F. I 5 II. d, Maag. 8019 
. ©. O. F. Morse. QU. 16. III. uſtrie, Ausſtellung. N N 
8½ U. A. 5 3) Techniſche und Mesarıtide its] kau 


EZ Mont, 18, III. 7 R. IV 


ibeilungen. 


Der Vorſtand. 


Saale des Café restaurant: 
Monats⸗Verſammlung 


1) Referat. 2) a 
Dr. Schumann: „Ueber die Ent⸗ 
deckung der Gewürzländer.“ [5189] 


Geſellſchaft Eintracht. 
General⸗Verſammlung 
Sonnabend, 19. 


Bresl. Haudlungsdiener⸗ 
Juſtitut, *. Ke 3 
Heute keine Verſammlung. 

Mittwoch, den 23. März e., großer 


geſelliger 
Augenklinik 3 
Dr. LewWkowitsch, 


Ohlauerſtr. 64 (Ging. Kätzelohle). 
Vorm. 8— 11. Nehm. 2—4 unentgeltl. 


Pferde-Lotterie 


zu Kaſſel am 1. Juni d. J. 

Als Gewinne ſind 60 hochele⸗ 
ante Pferde und 5 complet be⸗ 
pannte Equipagen beſtimmt; 
ferner: eine große Zabl ander⸗ 
weitiger ſebr werthvoller Gewinne. 
Looſe à 3 Mk. (Porto 15 Pf.) bei 


Schlesin 


Lotterie⸗Geſchäft, Ning 4. 


Poſen⸗Schleſiſch⸗Märkiſcher Verkehr. 


Für die Beförderung von gebranntem Kalk in Sendungen von 10,000 Kg. 
pro Frachtbrief und Wagen oder bei Frachtzablung für dieſes Gewicht 
kommen von den Stationen der Oberſchleſiſchen und Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſen⸗ 
bahn nach Berlin N. M. E. und B. G. E. und Berliner Nordbahnſtationen, 
ſowie nach Briefen, Köpenick, Erkner, 
Halbe und Königs⸗Muſterbauſen die im 
tarife vnm 1. Juni 1879 nebſt Nachträgen enthaltenen Ausnahmeſätze, ſo⸗ 
weit dieſelben niedriger ſind, als die 
tarifs III, bis auf Er 

Unſere Belanutmachung dom 22. November v. J. wird bierdurch ent⸗ 
ſprechend modificirt. 

Breslau, den 15. M 


Königl. Direction der Oberfefhen Eisenbahn 


des 


2) Mittheilungen und Beſprechungen 1 durch Vorzeigung der au 
n⸗legitimiren. 

Die gedruckten Geſchäftsberichte lönnen ſchon von jetzt ab in den Ver⸗ 
fslägern in Empfang genommen werd 


die Buchbinderei von 


0 fi ix 
ouis Krause, 


Breslau, Herrenſtraße 20. 


EIERN TEE] 
Wilh.Jacobsohn& C, 
Breslau, Kupferſchmiedeſtraße 44, 
eben an Bücherfreunde if 
Anti war. Kalalog XIII. 
Ca. 5000 Werke der kath. Theologie, 
Sprachwiſſenſchaft, Geſchichte, 
Naturwiſſenſchaft, 1 m 


Technik. 
Antiquar. Katalog XXIV. 
urisprudenz, Staatswiſſenſchaft , 
onſularweſen und Diplomatik, 
Geſchichte, proteſt. . und 
ee zu Kat. 83. 
(4000 Werke auf 60 Seiten.) 


Bibliotheken 


werden zu ſolid. Preiſen angekauft. 


Wilh.Jacobsohn & Ce, 


Buchhandlung und Antiquariat. 
RR SEN 


für mern 
ortrag des Herrn 


März, 
Abends 8 Uhr, 5166 
im Neſſourcen⸗Loeale. 


Abend. 


Soeben iſt bei mir erſchienen: 
Ehrifian Renatus Graf von Binzendorf, 
ein Sänger der Paſſion. 
Vortrag, gebalten in Gnadenfrei 
am 14. Februar 1881 


Grosse 8 


Rud. Hoe er, Buchhandlung, 
in Reichenbach i. Schleſ. 


auauffe 
.gefchulte 
die Direction ber 


ger, 


pa empfieh 
nischen Fachschulen 
zu Buxtehude b. Hamburg. 


0 


BRESLAUER 
ONTAGS - ZEITUNG. 


Man obonnirt auf dieselbe in Breslau (Expedition: 
Rossmarkt I 1) für die Monate April, Mai und Juni für 


1 Mark incl. Abtrag, 


ausserhalb bei allen Postanstalten inol. 
1 Mark 25 Pf. 

Neu hinzutretende Abonnenten erhalten die Zeitung 
bis zum I. April gratis und franco zugestellt. 


Porto für 
13001 


Fürſtenwalde und Brand, Grünau, 
Poſen⸗Schleſiſch⸗Maärtiſchen Verband⸗ 


eireffenden 


Frachtſätze des Special⸗ 
eiteres zur Erhebung. [5197] 


als geſchäftsführende Verwaltung. 


Breslauer Conſum-Verein. 


General Verſammlung 1 


Donnerstag, den 17. März 1881, Abends 


im Saale des Breslauer Concerthauſes, 


Gartenstraße Nr. 16. 


ages Ordnung: 
1) Geſchäftsbericht pro 1880 und Ertheilung der Decharge. 
2) Neuwahl an 
Verwaltungsrathes und 
3) Statutenänderung, und 


telle der ſlatutengemäß ausſcheidenden Mitglieder des 
eſtätigung einer Eiſatzwahl. 

zwar: 
des § 19b. 455 beantragt der Verwaltungsrath, um den Ber: 
einsmitgliedern die bereits früder beſtandene Berechtigung wieder 
zu geben, jederzeit fo weit von der ſtatutenmäßigen ſechswöchent⸗ 
lichen e abgefeben werden kann, aus dem Verein 
auszuſcheiden bezw. ihr volles Guthaben abzubeben: die Worte „die 
jedoch erſt mit dem Ablauf des auf den Eintritt folgenden Kalender⸗ 
jahres erfolgen darf“ weszulaſſen; 
5 15 2 für welchen der Verwaltungs rath folgende Faſſung 
eantragt: 

Der Normalbetrag des Geſchäftsantheils, deren jedes Mitglied 
nur einen erwerben darf, beträgt 30 Mark, worauf beim Eintritt 
mindeſtens 50 Pf. einzuzahlen ſind, wahrend Nachzahlungen von 
1 Mark und mebr, obne daß die Mitglieder bierzw verpflichtet 
find, bis zur Vervollſtändigung dieſes Normalbetrages angenommen 
werden. — So weit der Geſchäftsantheil eines Mitgliedes nicht 
durch baare Einlagen auf ſeinen Normalbetrag gebracht wird, 
geſchieht dies durch Zuſchreibung von Zinſen und Dividenden 
(efr. § 31). Ueber den Normalbetrag von 30 Mark hinaus wer⸗ 
den Baareinlagen nicht weiter angenommen, wohl aber ſollen die 
Mitglieder berechtigt ſein, durch Anſammlung von Zinſen und 
Dividenden ihren Geſchäftsantheil bis auf die Höhe von 1000 Mark 
3 


u bringen. . 
4) Pace über die der Reviſions⸗Commiſſion zu gebende In⸗ 
ruction. 
Die zur i der an erſcheinenden Mitglieder haben ſich beim 


ihren Namen lautenden Contobücher zu 


en. [4860] 


Die Direction. 
Sachs. Kringel. 


Oelsner. König. 


1 7 * 1 
36. Löwy'ss Lederwaarenfahril, 36 
—.— Schhoeidnitzerſtraße Nr. 36, + 
empfiehlt zu Fabrikpreiſen: 
Koffer, Damen- u. Reiſetaſchen, 3 
6 monnaies, Cigarrentaſchen, Brieftaſchen, 
36. 36. 
N Billige und reelle Bedienung 
iſt der beftändige Grundſatz unferer Firma. 
Runpidart gültat Seidentte Meblpelen und das dul Bertele 
welches der Haupl⸗Specialität unſerer Handlung, der 


Abtheilung für ſchwarze Stoffe, 


in ſo reichem Maße entgegengebracht wird. — Dieſes Wohlwollen 
und Vertrauen, zu erhalten iſt unſer eifrigſtes Beſtreben, und ver⸗ 
kaufen wir ſelbſt zu den niedrigſten Preiſen nur Stoffe von vorzüg⸗ 
lichſter Beſchaffenheit. Unter Garantie der Haltbarkeit empfehlen wir 
in großartigſter Auswahl: [5196] 


„Cachemire Electorale“, 


der beſte und hbaltbarſte ſchwarze, reinwollene Cachemire, der 
exiſtirt, ausſchließliches Eigenthum unſerer Firma, 120 Gentimeter 
breit, Meter 2 Mk. 25 15 bis 6 Mk. Glatte und gemuſterte 
Wollſtoffe, von den billigſten bis zu den beiten Qualitäten. 


Schwarze Lyoner Seidenſtoffe 
aus unbeſchwerter feinfter Seide, Fallle, drap de france, Satin 
Duchesse, Meter 2 Mk. 75 Pf. bis 6 Mk. 


Schwarze Seiden-Sammete, 


„luftecht“ und im prachtvollen „tieſſchwarzen Farbenton“ für Jaquettes 
und Taillen, Meter 5 Mk. bis 30 Mk. 


Schwarze Seiden Grenadines. 


Guipüre⸗Bareges, Mozambiques à jour und glatte Mohair ⸗Barsges 
in allen exiſtirenden Arten und zu allen Preiſen. 
Proben nach auswärts bereitwilligſt franco. 


Gebr. Schlesinger, 


Modewaaren-, Seiden und Jammet-Handlung, 


No. 28, Schweidnitzer-Strasse No. 28, 
schrägüber dem Stadt- Theater. 


Damen, und Reiſe Neceſſaires 
eigener 
Güte garantirt. 


abtikation. 5194] 
reiſe billig und feſt. 


Große Schl. Silber ⸗Lotterie. 


1. Hauptgewinn: Die Nachbildung des Nationaldenkmals auf 
dem Niederwalde in Silber, nach Modellen des Profeſſors 
Schilling in Dresden, 15193] 


Mark 35,000, 


2 Hauptgewinne im Werthe von je Mark 5000 10000 Mark, 


5 Gewinne im Werthe von je “= 15000 „ 
1 Gewinn „ „ „ „ 2000 2000 „ 
10 Gewinne „ „ > „ 1000 10000 „ 
10 0 * n ”n * 500 5000 ” 
10 ” ** * * * 300 3000 n 
10 * ” „ * * 250 2500 * 
12 * * * n * 200 2400 ” 
14 * 1 n n * 150 2100 ” 
20 n " ” * ” 100 2000 1 
20 * * * n [73 50 1000 * 
500 n ” " 7) x 20 10000 „ 


Summa 100000 Mark. 
Die Ziehung findet am 21. März 1881 zu Breslau ſtatt. 
a 1 der Hauptgewinne wird Donnerstag im Zwinger 
eröffnet. 
Looſe à 1 Mark (15 Pf. Porto) auch in Briefmarken verkauft un 
verſendet, ſo lange der Vong d H. Agular, alleiniges General 
Debit für Breslau, Schweidnitzerſtraß 34/35, 1. Etage. 


Reelles Heiraths-Geſuch. 


Behufs Uebernahme einer Pacht ſucht ſich ein Landwirth, 
28 Jahre alt, evangeliſch, vermoͤgend, mit einem ebenfalls ver⸗ 
mögenden, häuslichen, ſich für Landwirthſchaft intereſſirenden 
Fräulein oder Witwe, von 20 bis 29 Jahren, baldigſt zu ver⸗ 
deiratben. Nur ernſtlich gemeinte Offerten wolle man mit 
Pbotograppie vertrauensdoll sub „Gott mit uns“ an Rudolf 

oſſe, Breslau, Oblauerſtraße 85, gelangen laſſen. Nicht 
convenirende Briefe und Photographien werden zurückgeſandt. 
Discretion felbſtverſtändlich. Agenten berbeten. [5173] 


5 = 
Die Filiale EM 
i las⸗ Tanwaarenban omplete . 
Rattungen, Vote Porzelanwalerz befindet ih Blrfebetfrafe 12. 2 


G. Hoffmann. 


15190] 


a „, Die Berliner 2 
Plätteiſen⸗ Fabrik 


Franz Goellrich, 
Berlin C., Wallſtraße Nr. 11, 


verſendet anerkannt ſauber und folide gearbeitete Plätteiſen einzeln per 
ce Nachnahme he reifen: FR Be 


Nr.: CE 
Sohlenlänge: 1874 15% 8. 20 21 22 22 2 24% Cim. 
Preis: 275 300 395 350 3,75 400 4, 450 4½ Mt. 


Beſte geſchmiedele Bolzen dazu per Kilo 35 Pf. 
Verpackung in 1 Kiſte per Eiſen 25 Pf. 


Raudbretter und Achwarten ö 


in allen Längen offerirt billigſt 


D. Jolles, Holzhandlung, 


Breslau, Neue Tauenzienſtraße Nr, 10/14 (Schiererhof). 


Zweite Beilage zu Nr. 125 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 16. März 1881. 


Schlesische Boden-Credit-Actien-Bank. 
Bilanz am 3. December 1880. 


C TEEN AFTER 4.348789 81 

Mändbate Hopetdeken⸗Forbetun J 7 

Darlehne an — und Coxporationen abzüglich 
Amortiſations fon 225,195 
88 Aunuitäten abzüglich laufender Zinſen 149,48 407 


. üͤglich lau nien 

— — Echse ee December 1880: 
om. 2 3¹ aha 42 Fe Anleihe Rp 31,578. 75. 
2 00 ſch Se, % Rentenbriefe 8708 40. 


acl. 8 
s = 67,500 Prebl 32 Siasianlebe 68,816. 25. 


inc 
s „ 56,250 div. ae 3 
488,700 div. Die Eifenbahı 


52,670, 25, 


„ „110,000 Bald 1 5005 * s 112,750, —. 


ittr, 
o18d. 

1% i 1 8 1 „ Briot.s 
Obfig. Littr. D 


21,577. 75. | 870,548|87 


ada , 6 Effectenbeſtand zum . vom 31. De⸗ 
Kom. ar r 295,000 * e 


ie 2 302,375. —. 
„166,800 Dan Bein: Dagtch 
ad Prior. »Dblig. 
8 5 K Bin 171,387. —. 
44,700 5 rior.⸗ 
. 2 ei — s 46,152. 75. 519,914 
eg 
Pr wi E ER Ir AR 272,86112 
onto, Onnbeten bei der Reichsbank 6.686 
Sar bei Banken 2 Bankbäuſern Ay 323,501. 48. 
diverſe Debitoren 126.528. 02. | 430,029 
„ inne eseeenhene nen 170,580 — 
Dansbeief⸗ Aus ſertigngs. Conto, vorrätbige geſtempelte 
*— nee Biandbriefegormulare ------ ru... ... 8,000 
I. eigenes Bankgebäude zu Breslau, Her⸗ 
a e . N 249,000. —. 
bierzu Koſten für bau 
liche 5 * 45,979. 40 
ab Grundſtücks⸗Repar.⸗ 
Fonds. N 9,250. r 
ibung = 10,729. 40 = 19,979. 40 = 26,000. —. 275,000 — 
II. fon 255 3 E 108,645 42 
Utenſilien⸗Contoo .. see 9% 3,710, 90. 
Abſchreibung = 710. 90. 3,000 — 


118,300,323]75 


1 — ra des ee ae auf der Rückseite mit dem 
„ 8 erfolgt mit vom n 
* Geslau, den 15. März 188 


asslva. * 

Ketten- Fapital; Gente . 7.500.000 
Unkündbare 5% Pfandbriefe im Umlauf 19,335,100 — 
Unkündbare 4% % Pfandbriefe im Umlauf. 17,270,250 — 
. über im Umlauf 2,167,700 — 

8 PF 671,977103 
Ereditoren-im Eonto-Eprrent -.-.....ursunenennnunee 243,330 
Refervefondd incl. Zinſen pro 1880 Nr 531,257. 65. 

Einlage pro 1880 „ 58,085. 51. 589,313 16 

Dividende⸗Conto: 

unerbobene Dividende pro 1877 bis 1879 ＋ — 

Dividende pro 1880 6% h.. 500. —.] 487,923 — 
Tantieme nach § 43 des Statuts 33,123 90 
Vortrag auf neue Rechnung 157610 

J 
| — — 
| 148,300,323]75 


irmenftempel oder mit einem Nummerverzeichniß überreichten . 
. J. ab in den Vormittagsſtunden an unferer Kaſſe und in Berlin bei den bekannten Zahlſtellen. 


151671 


Die Direction. 


Bekanntmachung. 


Auf Grund der Allerhöͤchſten Privilegien vom 12. Februar 1866 
und 23. September 1874 ſind vom Kreiſe Toſt⸗Gleiwitz Obligationen 
im Betrage von 200,000 und reſp. 400,000 Thlr. = 1,800,000 
Mark ausgegeben worden, welche mit 4½% verzinſt und mit 15 
jährlich amortiſirt werden. Seitens des Kreiſes wird die Convertirung 
dieſer Obligationen in vierprocentige, welche mit 1% jährlich amor⸗ 
liſirt werden ſollen, beabſichtigt. 

Wir erſuchen dem zu Folge diejenigen Gelb: Inflitute, Bank⸗ 
häuſer ꝛc., welche die Ausführung dieſer Converlirung zu übernehmen 
Willens ſind, ihre bezüglichen Offerten dem unterzeichneten Krels⸗Aus⸗ 
ſchuſſe bis zum 1. April d. J. einreichen zu wollen. Die Con⸗ 
vertirung ſoll in der Weiſe bewirkt werden, daß die Inhaber der 
bereits ausgegebenen Obligationen berechtigt ſein ſollen, dieſe gegen 
die neu auszugebenden Aprocentigen Obligationen, bei Zahlung einer 
Convertirungs⸗Prämie, umzutauſchen, ſo daß nur die hiernach noch 
zurückbleibenden neu auszugebenden Obligationen von den Geld⸗ 
Inſtituten ꝛc. gegen einen zu vereinbarenden feſten Preis zu über⸗ 
nehmen find. Die neu auszugebenden Obligationen werden ungefähr 
die Summe von 1,600,000 Mark betragen. Der unterzeichnete Krels⸗ 
Ausſchuß wird die eingegangenen Offerten, welche mit der Aufſchrift: 
eee Kreis⸗Anleihe“ zu verſehen find, am 1. April, 
Vormittags 1 Uhr, in feinem Sitzungszimmer im Krelshauſe in 
ee 3 und behält ſich das Recht der a 11 

Gleiwitz, den 12. Marz 1881. 


Der Kreis⸗ Ausschuß des Kreises Zul: Gleiwitz. 


Graf von Strachwitz. 


Billigste getriebskraft“ auge Pune 


Aufzüge, Pumpen 
sone Druckereien, Kaffeebrenner, Mühlen ze. 
Patent- Gasmotoren "nme 
fact br erbte Gopficncton: 15 
einfachſter, ſolideſter, mehrjährig bewährter Conſtruction; ferner 
Pumpen aller Art, Ge Tb kabigkeltemeffr und Manometer 
liefert die Abr für Maſchinen und mechaniſche Apparate von 
uss, Sombart & Co., Magdeburg, Friedrichsſtadt. 
Das mit obiger Firma verbundene [5145] 
Patent⸗Bureau 
beſorgt alle Aan digen Arbeiten auf das Gewiſſenhaf⸗ 


teſte und preiswert j 
„ E Fragen“ 1 b. Proſpect u. Broſchüre „Erfinders 


aris. 
eneh migung 


Eine alarmirende Krankheit, mit welcher 
vielzählige Völkerklaſſen behaftet find, 


Die Krankheit fängt mit kleinen Unregelmäßigkeiten des Magens an; 
jedoch wenn vernachläſſigt, ergreift fie den ganzen Körper, ſowie die Nieren 
und Leber, Überhaupt das L e macht eine elende Exiſten 555 
und nur der Tod kann von dieſem Leiden erlöfen. Die Krankheit ſelbſt 
oft von den Patienten mißverſtanden. Wenn ſeboch der Patient ſich ſelbſt 
fragt, dann wird er in der Lage ſein, den Schluß zu ziehen, wo und welches 
jein Leiden if. Fragen: Habe ich Schmerzen, babe ich Drücken, Schwierigkeiten 

beim Athmen nach den Mahlzeiten? Habe i Wen e Gefühl begleitet mit 
Schwindel? Haben die Augen einen gelblichen 1 Iſt auch ein dicker 
Schleim auf der Zunge, Gaumen und Zähnen beim Erwachen vorhanden, 
begleitet mit einem üblen Geſchmack im Munde? 
Sind Schmerzen in den Seiten oder dem Rücken? Iſt es ein Gefühl von 
Füllung der rechten Seite, als ob die Leber ſich vergrößern mochte? Iſt es 
eine Mattigleit oder ein Schwindel, der mich befällt, wenn ich eine gerade 
Stellung einnehme? Sind die Abläſſe der Nieren wenig oder ſtark gefärbt, 
verbunden mit einem Satz, erſichtlich beim Stebenlaſſen in dem Gefäße? 
Iſt nach Einnahme der Speiſen die Verdauung mit Aufblaſen des 3 
und Aufftoßen verbunden? Iſt auch öfters hefliges Herzklopfen vorhanden? 

Dieſe verſchiedenen Symptome kommen nicht immer vor, aber fie quälen 
Re 8 ae 92 Zeit lang und ſind die Vorläufer einer ſehr ſchmerz⸗ 
ichen Kr 

Sollte ai Krause längere Zeit unbeachtet gelaſſen bleiben, jo verurſacht 
ſie einen trocknen Huſten begleitet mit Uebelkeiten. Nach einer vorgerückten 
Zeit erzeugt fie eine trockene Haut von ſchmutzig braun ausſehender Farbe; 
die Hände und Füße werden ſteis mit einem kalten Schweiße behaftet fein. 
Wie die Leber nach und nach krankhafter wird, erſcheinen auch rheumaliſche 
Schmerzen und die gewöhnliche Behandlung iſt gänzlich nutzlos gegen dieſe 
quälende Krankheit. 

Es iſt ſehr wichtig, daß dieſe Krankheit ſchnell und energiſch gleich im 
Anfange ibrer Entſtehung behandelt wird. Der Appetit kebrt alsdann wieder 
zurück, und die Verdauungsorgane verrichten ihre nötbigen Functionen. 

Dieſe Krankbeit heißt Leber a und ift das einzige und ſicherſte Mittel 
der W eine ve * 2 Zubereitung, erzeugt in Amerika für 
den N rnh New. Jork, London und Frankfurt a. M. 

Dieſes Medicament trifft ie Grundlage der Krankheit und 190 
dieſelbe gänzlich durch das ganze Syſtem 88] 

Der Shaker-Extraot Ist kein Gohelmmittel, auf jedem Fläschchen“ sind 
die Bestandthelle genau angegeben, welche vor dem deutschen General- 
Consul in New-York eidlich bestätigt wurden. Aerztliche Atteste können 

von untenstehenden Depositaires bezogen werden. 
De ots: Berlin: Victoria⸗Apotbeke, Friedrichsſtr. 19; Einhorn⸗Apothele, 

De + Kurftr. 34/85; Strauß⸗A mung Stralauerftr. 47: Breslau: 

baus, en gros; ‚Bunzlau: Störmer, Apoiheter; Freistadt I. Sohl.: 

Müller, Apotbeker; Er.-Strehlitz: J. wre Ba ie, 1 

. Weiſe, Apotheker; Löwenberg: Hanke, Apotheker; N a ungfer, 
Apotbeker; Oels: P. Oelkrug, Apotheker; Oppeln: Twen Apoibel⸗ stritz: 
185 Apotheker; Posen: Rothe Apotbele; Primkenau: Hof⸗A vothele; 
. bor: W. Henning, Apotheler; Rauden: H. al eiſcher, Apoibeter; Rybnik: 

B. Meuſel, Apoibeler; Schweldnitz: H. Baudo ſche W son F 

ammann, Apotbeler; Templin: E. Zühl, Apotheker; Vandsburg: G. Kaſten, 
potheker; Waldenburg: J. Bock, Apotbeler; Wittstock: A. Lindenberg, 
Apotheker — und in über 200 anderen Upotheten. 


Geenen un ie Gartenzäune, 
Thore, Grab: und 


Ste enz werden 
0 Exped. d. Bresl. Zig. i888 


Geld ſch chränke! Balcon congitter Brücken t. 
dun , Nane, fill pes. 490881 eg in a 
A. Kahle, Mitolaiftr. 59. M. 6. Schott, Mutthiasfr, 


r 
ve In 12 1 egiſter iſt bei 


e am eis) 


u Firma 
W. Wahrenhol Nachf. 
2 ge dem 3 Kate 
Pommer zu nitz ertheilte N 
Procura iſt 9 1 


Kal Amiz- Gericht es, IV. 


Das Zwangsverſteigeru sverfab⸗ 
ren bezüglich x Schröter‘ ſchen 
Bauerguts Ne. 90 zu Rabisbau iſt 
m und allen die am Iten 
und 12. April d. e Ter⸗ 
mine weg. [5154] 
Friedeberg am Quels, 
den 14. März 1881. 


Königl. Amts-Gericht. 


„oedanntmagung, 
terpoftwagen, w 


= 15 fen nicht — 250 


. Sehe 
auf dem biefigen Poſtha — 
Gabitzſtraße 15, 8 li d 
— vis 491 


au, den 15. März 


HKalfetliches Feat 4. 


Bekanntmachung. |vertgetes 


4 dti Ar · 
u Shit 


gail ei m der offentlichen Sub: 
u Erz nt Mindeſiſordernden 


* Die e et 
5 8 
* 2 ſcharf 
Mille hart gebrannte 


uker, 
d. 3200 Stück gut 


ebrannte, 
— — lange, hoh 


Sims · 


Tonnen Portland⸗Cement, 
1 K cbm elöfäten oberſchle⸗ 


Ka 
lea gelöfchten böbmiſchen 
u. 1770 obm Mauerſan 


V It ’ U f der Auf⸗ 
fart pee fcb 655 bee de di 


in den Bedingungen für die einzelnen 
Lieferungen Kormirten Bi Bietungs⸗Cau⸗ J 


tionen beizufügen, ſind 

bis Freitag, van * März c., 
Mittags 12 Uhr, 

in: . ee Die: einzu⸗ 


1 Den a in der Bau⸗ 
A bäufer, 2te 
Aach den. Zimmer Nr. 43, zur gefälligen 


1 den 9. März 1881. 
Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


Belauntmachung. 


ie Zimmerarbeiten zum Bau des 
neuen Schulhauſes, Roſenſtraße 2, 
ſollen in öffentlicher Submiſſion ver: 
dungen werden. 
Verſiegelte und mit entſprechender 
Auſſchrift verſehene Offerten ſind 
nebſt Ye Bietungscaution don 


bis Freitag, den 25. d. Mts., 
Vorm ttags 12 Uhr, 
in der bieſigen Sit ang ee 
niederzulegen. 56] 
an PROB SER. und 
Submiffions: Bedingungen lönnen in 
dem Bureau der Stadt⸗Bauinſpection 
H. W. (Zimmer Nr. 47 der Eliſabeth⸗ 
bäufer) während der Dienſtſtunden 
eingeſehen werden. 
Breslau, den 14. Marz 1881. 
Die Stadt- Bau Deputation. 


Holzverkauf. 
Kgl. Oberförſterei Peiſterwitz. 
Am 20. März 1881, 
Vormittags 9 Uhr, 

a eh in Oblau: [5152] 
I „im Sagen 108, Schuß: 
Bent 5 du 62 Eichen⸗Hari⸗ 
Weich⸗Laubholz, Nutz und 
Breunbölſer aller Klaſſen und 
Sortimente, ca. 2000 Fſtm.; 
Schlag 43, im Jagen 146, Schutz⸗ 
bezirk Thiergarten: Eichen⸗ und 
Hart⸗Laubholz⸗Nutzſtücke verſchie⸗ 
dener Kla 2 Eichen⸗Scheitnutz⸗ 
bol ae n rande 
verſchiedener Sor mente, 3,10 
W Laubbolz⸗Faſchinen. 
beiden Wee außerdem 
eine Parte di Scheitholz, 
2 Meter lang Selänitien und 
Fr zu Zaun ⸗Pfoſten 
geeigne 
Schlag 18, im Jagen 80, 88 
Ken Grüntanne: Eichen⸗ K 
fern: und Fi ten-Nutzenden nA 
8 en, ſowie 83 fichtene 
Stangen laſſe, 24 Stangen 
II. K Rs 17 Stangen III. Kl., 
Eichen⸗, Buchen⸗ und Nadelholz ⸗ 
Brennbölzer, im Ganzen circa 
1300 und 30,75 Hundert 
Nadelbolz⸗Faſchinen. 
Ra 3 April finden leine Holz⸗ 


ft 
we plan den 14. März 1881. 
Der Oberförſter. 


ſt die Zunge belegt? | 1000 M 


2 


= 


3 


— 


e ee e 
Die Lieferung von 150 
are e pulver für die Kgl. Sede | 


ei n für den 
> 1. bis ult. 5 
1882 IR im 3 der Submiſſion 


a eh ſtehl Termin auf den 
März a. o., Vormittags 2 
im Amtslocal der Unterzeichneten an 
und wollen . reflectirende Li 
ranten ihre mit der B 
nung „Bulverlleferungsofferle“ ſchrift⸗ 
lich und veiſiegelt bis ſpäteſtens zur 
angegebenen Stunde einfenden. 

Die Lieferungsbedingungen können 

während der . W 
oder n Einſendung 
van 50 Pf. in Bie — igen 


— den 11. Mär; 1881. 
Königliche Berg⸗Inſpectlon. 


Die mit einem Gehalt von ht ; 
Mark incl. 2 Entſchadi 


e zweite 
Giementarleprerftile 

an der hieſigen höheren 6 

ſchule ſoll d au Dftern br 

— 5 2 15 FT 8 3 


2 81 a een Sehe f 
nterricht im Geſange und im 1 
auch in den Nd lien 8 5 


’ iſt 
— 5 Fazer a eine Ar nn d 


— x 
en ie ‚Bilden 2. eine es 5 


v des Gehalts in 
Ke Ar a könnte. 
Geeignete Bewerber — ihre 
Melvun en unter Bei g ihrer 
Zeugniſſe bis zum 26. d. N den 
Die Gen Ma W 2 
ſcheidung u Laufe 
dieſes Monats erfolg 
ppeln, den 10, Marz 1881. 
Der Magiſtrat. 
5 


Eichen⸗Rinden⸗ 
Verkauf. 


Montag, den 21. M 
a 4 Hehe; je im 
Jeſchkendorf bei Neumarkt 
Eichentinde, ſoweit felbe in dieſem 
abre überhaupt zum Schälen ges 
lan, unf zwar in dem Repier 
Ranſern auf ca. 8 ha, 
N s „5 
8 83. 


sa öffentlich lieitando 
Selb 2 3 e 
pro 3 Mark. e R 
ten find — auflage die 
zum Schälen beſtimmten * 
amuzeigen. 15169] 
Die S liegen im 
biefigen Forſtamt zur Nan 488 ar 
A den 14. 
Die see 


Oeffentliche Verſteigerung. 
55 den Her 1985 . 
Vormittags von 9 Uhr ab * 
eſtand des 1895 


werde ich ae Nr. 
parferre, den 2. 
Wart enberg ' ſch 


Möbel Eagers, 
ſowie verſchiedene Bilder, Uhren, 
Lampen ꝛc. meiſtbietend gegen ſos 
fortige Zablung verſteigern. 5 
Der Gerichtsvollzieher 
Goebel, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr 14. 


„2500 Thaler 


gas Spvotbet von 21,000 Mark 
wird auf ein 9582 industrielles 
Etabliſſement nebſt 32 Morgen Läns 
dereien per bald oder 1. Juli a. e. 
zu 5 pCt. hinter 150 M. 
982 Ta a 
860 3 151,729 


Für eine in der Neuzeit in Betrieb 
geſetzte, in guter Getreidegegend nach⸗ 
weislich rentable gelegene 
Dampfme Ulmühle 

wird behufs . des 2 
ein Soeius, gleichviel welcher Con⸗ 
fe yo ten einem Einlagecapital von 

bis 20,000 Thlr., unter 8 
— 8-10 % Binien, ge ele 

Offerten unter Oppe 
Exped. der Bresl. Ztg. 

von einer leiſtungsfähigen Fabrik für 
den Verkauf von Pergamentpapier. 
Franco⸗Offerten sub G. 7 1 
die 2 von 1 
Moſſe, K [5178] 


7 d T ä en 7 = > 
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Saus Verkauf, Gänselober-, Einen Fuße, | dert. 8 hleng 1170 Eile ga bre 1 Se i Einen Lehrling 
8 ein in Görlitz. Jacobsſtraße 36, ſchwer, flott, reichlich 4“, vier Jahre, N) 0 ge einem Colonial⸗, Schnitt⸗ und Kurz: | aus 9 1 5 Familie mit höherer 
ya Ehunen, moin I din 9 155 Gefl zum gr 5 geeig 1 verkauft erſten Ranges Auf. Ba e a0 ln 1 3er 88 zen ey zum ng 115 
en, worin ſei a in 

Setreidege chäft betrieben wird, be⸗ bee _ MWabnbef Witten. Bahnhof Pitſchen wird ein Nei ender e en en ene 0. A. Hildeb 
SB 0 0 ene und Wild- Donnerdtog, den 24. März 1881, der die Branche eise kennt 5 2 an . 60 801 ang. Oel Tuchbandlung en gros randt, 


ollen 7778 gef. direct an mich wenden. Mittags 1 Ubr, verkauft das unter: 
in der Provinz bereits gereiſt ift, unter | Offerten erbeten unter N. R. 
Kier Rau, Görlitz. P a 8 t e t 0 N 3 Kane Dominium in 113018 vortbeilbaften Bebingungen, 4 ee cht. poſtlagernd Kattowitz [3911] 


Ich ſuche einen [5159] 


© I Gafwirthihaft, Adreſſen 
, unter beförder 

u 1 pt. ot. Garnilons eingelegte 165 Stüd Rambonillet Rudolf Mofie, Berlin % Ele menen mieten Miedl le Lehrling 
gegen ein kl. Haus. 90 Haaſen⸗ Grossvögel u Vollblut⸗ Böcke Für meine Wolle und Strumpf⸗ far Berlin nur für große Händler.“ per 1. April für mein Kurze 
Mein 4 . Sieg 92115 U + waaren⸗Fabrik ſuche per 1, 1 ev.] Prima⸗Refer. Gef. Off. unt. J. un Galanterie⸗ und Spielwaaren⸗ 
—— — ——— R bhühn Programme werden auf Wunih | Juli einen [5182] |9038 an die Aunentzn: Ge. Engros⸗ und Scheel. 
* Ein Reſtaurant e er. 5 der Bull A * — . — 2 — u 5 Rudolf Moſſe, Berlin SW.erb. [5178] Brieg. S. Goldmann. 
ur der Bullen (letzte U 0 en] der in gleicher Branche Weſtpreußen. r Te 

nebſt od. Ausſchank und Laden, Ca aunen gekreuzt) im Alter von 3—15 Mona: R und die Mark mit Erfolg Ein junger Mann u 
beſter Lage in Königshütte, ift —— J ten, ſowie Lincolnfbire-Eber u.⸗Sauen bereits bereit Det Offerten sub Fer in einem feinen Motemwaarens| _ Für mein Stridgarn u. Gtrumpfe 
guünſtigen Bedingungen ſofort 5 t. P ul ſtehen bier jederzeit zum Verkauf. 881 an Rudolf Moſſe, Breslau Geſchaft ſein b Keen jetzt beendet waaren⸗ Fabrikations Geſchaft, ver⸗ 
En een unter Ar 2 100 poflag OWATAON, | "ste eee ̃ ñ ,, Empieblungen|Purden mit Dstail-Bertauf, ce per 

Köniasbütte erbeten. Dom. Czabeze, den 17. Febr. 1881. Für Seiden⸗Band⸗ are rin pale geftast, unter ber | Dit 

— . —ͤ—ͤ— R ſcheid ſprü derweitige 

1 Verpachtung. No r di 8 che 8 Ritthausen. u. Weißw. «Hdlg n. ſuche ich 2 Neifende, Stellung. for 3 nt © \ einen Wen 
* Geflü el, bie Säilel berelſt haben beihob.@ebalt. | bauptpoflag. Breslau. konn] 9 . al x 

einer gr. Propinzialſtadt 8: = E. Richter, Friedr.⸗Wilbelmſtr. 70a... chweidnitz. 
ch 
ut einger. Handelsgärtnerei mit D an Für die Chaſſoe Grube 

f Ae 0 n E ng Aare Fr. Tr üffeln, und Geſuche. 1 Reiſender, Meckel, luden wir einen mit dem prallt. Vermielhungen und 
1 Raffeewirtbicaft vorzüglich eignend, ne junge Dame, mit der Shnei: | Gummiw.⸗ oder Lederriemenfabrik]ſchen Dienſt und der Führung der Mie ggeſuche. 


Eis vollſtandig vertraut, wunſcht 
Fr. Salaten, S in sine geüberen . . E. Richter, Friebe Miele. 705. e 19 188 15 9 h 15 Pf. 
r Zeitung fenden. [5114] marinirte Für meine Wollmaaren-Fabrit ſuche Für 1 Droguen⸗ ⸗Hdlg. Die Gruben Verwaltung. 8 Bahnboftraße 13 
5 2 —.— 1 unſer = 910 e Mus ch eln, per 1. April bei bobem Salair eine ſuche ich 1 Buchhalter aus d. Drog.⸗] In meinem Inſtitut ift Die Fre 8 eine ſchöne, gut tenobirte Parterre⸗ 
% 20) Direetrice, 2 A te ad Kr 90 eines zweiten Wobnung zum 1. April cr. zu verm. 
Faentabvaarengeſhaf Fr. Hummer, nd But e Nee e e, Welchen. Citograne estate 107 Heben, de 


m 1. Berl ie verpachten. Cautions⸗ 

5 ſabige 85850 er wollen ihre Adreſſen 

n . P. 64 an die Expedition der 
eslaue 


1 verkaufen und erhalten ſolvente M 2 V mit guten Leiſtungen bald oder per 

ei ofle, Breslau, Oblauerſtraße 85, Q Tube ich 2 Verkäufer eg uub-Galenm. bn 
5 A Be] Austern, r Tier © Bären, inet mm 8 gt, Brwee B2 
8 riegau, im Mar 188 empfiehlt \ 5164] Far. ein ums Pupaerhan in Ein Küfer, Gehalts anſprüchen 811185 7 Luke 
13 August Pohl's Erben. ee en GO ale: gelbe, 14a} 325 hir u. Moin. 


Gleiwitz, im Mär 
I wird 10 ge aut guten Referenzen, ber Ti) auch M 
Eduard Scholz Aleetetes n Bl und ancht e 1. Krinmer, 3 Bimm. bon 140 Thlr. ab zu verm. 
45—50 voll⸗ efier und Bofener find bevorzugt. ĩ r 
Gehalt ven Mare und von % Bewerbung Angabe des ge⸗ (Din j., unverheirarh. Gärtner, im Eine Wohnung v. 3 Stuben und 


Du ſeit faſt 50 Jahren It von 157 
* and ti t. 
9. Ohlauerstr. 9. R ro Lam gehört 3 babten Salairs und Photographie. Gemüſebau, Roſenzucht u. Baum: Schweidn.⸗Stadtgr. per 1. Juli geſucht. 


beſtehendes Spiritus- u. 


Defeat ons. Geſchäft it unter «|. Offerten unter Chiffre U. 62 Exped. ſchule geübt 1. A 1. N 
Hufen Rape Anter . Bratheri er, Blumen» Jabrit, "Braten, ver Dres. eng 18109) E. S. . Beet. d. Biral Big Tralj| „LTE . Mr 71 Cop b. Big, 
; . . Schweidnitzerſtraße 46. [2922] Für mein Manufacturwaar.⸗, Tuch: Sennenſtraße 31 eine Wohnung 
MI. poſtlagernd Liſſa i. Poſen. ra her nge, nn „Eonfeclionsgeſchäft 9 von 4 Stuben, Küche, Mädchens 
eee ee eee zur Battengeit größte Detitateie, Eine durchaus tüchtige ub v.. Monte einen fache des len otelPerſo 1245 g gb beben. 9450 
3 a 


jedem Hausſtande zu empfeblen, 


Fi Eine größere Berliner Käſeband⸗ 
* lung ſucht echten ſchl eſiſchen 
Pe Sp itz käſe in Berlin einzuführen. 


= n unter K. M. 1329 an Be 
. Moſſe, Berlin C., Königſtr. 50. [5176 
7 * — ᷑ ——ä—Ü—P —— 


. Gebrannte Kaffees Pfd. 1,10 u. 1, 20M. 
3 


polniſchen Sprache machtigen (51081 8 3 ber 
— Ale: Verkäuferin, Verkäufer. 5 e W. Smidt beim Wirth im Hodpart. - 2008 
I ee bee le e e Deer dee dee, e eee eee Freiburgerſtraße 18 


das 
Faß. "Brotz u iM Inde i 
rotzen Poſamentier⸗, WBaßwaaren⸗ u. Bub Ein Com toirdiener, agent Balbe 3. Gtage Der hen, 
11 welcher Sam legen kann, 92 ä — DR 


Cröslin, Reg. Bez. Stral AR Geſchaſt. 
S. Epftein, Bunzlau i. bl. 

— — empfoblen, ſucht Stellung. Briefe unt. 1 Sadowaſtraße 63 
ine tüchtige Verkäuferin für mein O. 880 ee an Rudolf iel eine 2. Etage, 7 Anne 2 ger. Cab., 
Friſche Tafelbutter, Schnitt⸗ u. Meipmanten»Beiibät Breslau, Oblauerſtr. 85. 51 Ent üch Bei l., G 
8 Pfp. Netto f. 10 M. porto:u.emballages findet ſofort Stellung. 76] Breslau, Oblauerttr. 85. 5181]. gr. Entree; a artenben. 
frei bei von Mejer, Ober⸗Glogau. Frie —— Nele Sprache M. ae 100 5 2987] In einer [4806] 

* F euthen ebow orn. 
Sojabohne. Fi ge ed ee . cdemiſchen Fabrik Junkernſtr raße Nr. 7 


Die fo außerordentlich erirogreidie| E für hochfeinen Damenputz findet] Für mein Manufacturwaaren⸗Ge⸗ ſucht ein junger Mann, Ein. > — 1 den per 1. Sf 


verſende ich 1 5 et Poſt⸗ 


9 


Einen tüchtigen Verkäufer 
und Decorateur 

ſuche ich per 1. April für mein 

Weißwaaren⸗ u. Wäſchegeſchäft. 

Bevorzugt werden, die der poln. 


va⸗Kaffee, gebr. 1,30 u. 1 40 » 
elange:Raffee . 140 u. 1,60 s 
erl⸗Kaffee E 1,40 u 1.60 : 
treide- Kaffee. . s 0,20 » 


2 Türk. Pſtaumen. Pfd. 0,25 
TR —.— bug 5 


r 
Tafel⸗Reis . . Pfd. 0,20 s Soiabobne (90 ja hispida) ＋ mit unter günftigen Bedingungen ſofort]ſchäft en detail ſuche ich per ſoforti⸗] Freiw. d. Artill. geweſ., 22 Jahre 
ji Berl-Graupen. . . = 0,22n.0,25 » [20 Mark pro Centner das Fürſtliche Ongägement Näheres Kloſterſtraße RR a AR ies alt, der bereits ein halbes Jahr 85 ter 9 im Gompteir bon 
GSGeeſchälte Eröſen : 05 Wirtöſchafts⸗Amk zu Grabowka] Nr. 17, 1. Gtage, rechts. [8004] Verkäufer Apotheker lernt, feine Stelle aber 
25 Saen * 038; * bei Ratibor. 1351121 Ein ſelbſiſt. tüchtiger Kaufmann [2 verlaſſen will, um ſich der Chemie eee een, 
12 anien eife. = 088 7 wünſcht für einige Stunden täg⸗ der der polniſchen Sprache vollkom⸗ u widmen, zu feiner Auzbildun Ein Eckladen, in frequen⸗ 
Palm - Seife a Ih Beſchaftigung gegen mäß. Honor. men mächtig it, bei gutem Gehalt. 3 „ 30 tefter Lage, für 900 Mark pe 
. Zauntb Heibbölger,d.B.0, 10 1 Hodfeine geleſene grüne Auch würde 1 20 nern einige Ber» Persönliche Vorſtellung gu Aufnahme als Volontär. K. 80h zu verm. Näh. 
* Oswald Blumensaat, tretungen für die Schleſ. Gew.⸗ u. Ind.: Ober⸗ Glogau. S. Glafer. Offerten unter H. 2864 an Haaſen⸗ 8. 8 bauptpoſtlag. Bae 


Erbſen Ur Saat ſtein & Vogler, Breslau. 


e & Nenſcheſtr. 12, Ede Weißgerbergaſſe Ausſt., ſowie auch 9 Vertr. über: 
7 


offerirt : aueh erachten es ͤ k . 8 
1 „, Hrn Of. ere en Rubotf Meß Für ein Pa ierge äft Ange — 
Geſänerte a 65179 Breslau Oplauerftr. 85, sub H.. würd em ein Papier e Hält Ein Lehrling Ipersialih den fan di Rau, 


Schnittlinge 


Ein N ſucht einen | fi auch in anderer Beziehung ver⸗ findet p. 1. April a. c. Stellung 9. in denen ſeit vielen Jahren ein 
in dieſer Brauche am iel en] wendbar zeigt, zum baldigen Antritt Wye. Pollack & Sohn, Droguen« u. Farbewaaren⸗-Geſchäft 


5 5 in ſehr guter Qualität hat für bie ominium * bei Breslau] Platze tbätigen Verkäufer per iſten] geſucht. 7 ert. 1 74 an die Sp d. und ehedem ein Tuch⸗Geſchäft m 
12 Monate März und April e. u a Dez bat 1000 Etr. ſaͤchſiſche weiß. | April. Decoriren iſt Hauptbedingung.] Bresl. [2995] [14963] _ Galanteriewaaren», a ft 5 betrieben worden ni 
zugeben 541 1105 e Zwiebelfartoffeln und 200] Offerten unter B. B. 68 Expediton] Ein 1 5 von ereilte kann er und Beinenbenlung vom 1 1. Salt 78 15 deln vermiethen. 
F ie Ratlborer Zuckerfabrik. ft. Butterrüben abzugeben. [2854] |der Brest. Zeitung. 990) Lich gleichfalls u. derſ. Chiffre melden. irſchberg i. Schl. Sa elm Hentſchel. 
3 Breslauer Börse vom 15. März 1881. Teles ide — vom — März. 
N Inländlsche Fonds. Inländische Elsenbahn-Stammaotien Ausländische Elsonbahn-Aotlen und Prioritäten. 4 e ben, regen ET 
-  Reichs-Anleihe]4 |101,10 @ und Stamm-Prioritätsaotien. Carl-Ludw.-B. 4 | 7,7 ngszeit zwiſchen 
& Pros. cons. Anl. 4% | 105,50 C Br.-Schw.-Frb.. 4% 1107,50 bz Lombarden ...|4 | 0 | — 
* Al. game: ‚Anl. 4 101,10815 bz bach: ACH 4 196,00 0 a er 4 33 18 ori Ernntinen, 
£ 0. 8 „„ ͤ eh, SET ee — =. get 
7 Bt-Schnldsch. . 34% | 98,00 B Br.-Warseh.StP, 0° | 50,00 6 Kasch. Oderbg.|5 | — | — 
Tees. Prüm.-Anl 32 — Pos.-Kreusb.do 0-|'1675 B do. Prior. 5 — | — 
Brel. Btdt.-ObL.|4 ° | 93,90 B do. do.St.-Prio 2% | 69,0 B Krak.-Oberschl.|4 | — | — | 1 heiter. | 
Schl. Pfdbr. altl. 3% 92,30 @ R.-O.-U.-Eisenb 7%, 6 | 145,60 B do, Frior.-Obl. 4 — | — Aberdeen 769 1181 wolkenlos. Seegang mäßig. 
f 2 do. 3000er 36 — do. 8t.-Prior. 7% | 145,00 B Mähr.Schl.OtrPr | fr. | — | — Ebriſtianſund | 763 6 1 S5W 5 |balb bedeckt. 
do. Lit. A....13% | 91,00 B Oels-Gnes. St. Pr 2⁵ ri > Kopenbagen 775 —3 SS 2 wolkenlos. 
40. eld. .....14 100.90 8 AK Stodholm | 773 —10 BS 
do. Lit, A. 4 | 100,70 baB re an anda | 765 | —9| 64 bee 
Jo. — 5 inländische Elsenbahn-Prioritäts- do. WechsL-B.|4 | 6%] 100,25 B su | — | — — 
n 102,50 B Obligationen. D. Reichsbank |4% | 6 | — 766 6 Nd 1 |balb bedeckt. 
. e? 7580 a . ld 678 1080 8 Dsan! 770 1 ET ARE oh Seegang leicht 
8 2 0 103,00 B o. Bodencerd.. wo 
r do. Het 188 ee % dd l 1 
85 hl 77 0 t. 
r do. Lit. J. 4 103,00 B a fremde Valuten. 10 773 —2 S885 2 . Früh Reif 
2. 1. B. 3 — do. Lit K 2 108,0 B 8 5 105 b. De gambur 775 | —ı | DSD 4 \moltenlos. 
2 do. 18768 166,00 8 . wennde 0 3] l e Be 
Pos. Ord- Pribr. ! | 99,80475 bz Br-Wersch, Pr. 5 2 Russ, Banker. 1008. N. 21175 ba en 775 —9 10 2 wolkig. N N 
1 e e ba Oberschl. Lit. E. 3 | 92,60 B Iudustrie-Aotlen. 765 3 I NND 1 I wollenſos. 
erl. Bod: Cd,! | 97,50 B do. D.? [100,18 bz Bresl.Strassenb 4 | 6% | 127,25 @ Müde 770 1884 ſwoſtenlos. 
5 . 5 do. 1873 . 4 100018410 bzB 4 3 
do. do. 4 104,30 bz do. Act. Brauer. 4 11,50 Karlsruhe 769 0 ” wollenlos. 
do. 5% 104,50 B r 40 0 ! 0 — Wiesbaden | 772 „ 8 data 
Lit. g a ee er Minden 2 ollenlos 
—— N nd i do. Baubank.. 4 — | — | —3 882 woltenloß. Reif 
e 1 1 559 — 19, | = A 
| Ausländische Fonds, do Weiner i — do. Wagenb.-G |4 1 N Breslau 775.1 —5 I RAD 3_ Imoltenlob- 
Oost.Gold-Renti4 | 80103 ls be do, Wüb! 105.75 @ ä a a een Yen 
5 1 a R.-Oder-Ufer .. i 103,75 & l a 75) 12195 halb bebedt. 
do, Bilb,-Rent.!4, | 66,25 bz 0.8. Eisenb.-B.|4 0 | 44,00 4 10 
40 L 3 | 6375 80 Oels-Gnes.Prio — belt den;! 4 55 2 — — * 
— 8 Le 123,00 G Grosch. Cement 4 | 6%! 79,75 ba Scala 3 1 mm Jeifer T - 
„ Wochgel-Course vom 14. a.. ek Peer, . 1327| 1 4 — mibig, 5m feld, 6 = ER u a ne 
. Laa Fd | 8665360 baB Agde. ders . 18828 0 40. amchen! |8 | — 1 
U. 2 do. 0 0. 0 en — 
A 5 — 4 bzB London 1 L. Strl. 0 kS, 20,505 bd do. Leinenind. 46 96,00 B Ein Gebiet mit Ar Lu ee und fa woltenloſem 1725 hat ſich 
5 | 9525 de. do. 3M. | 20,38 bz do. 5 3 5 2 über die Nordhalfte al⸗ Europas und die ruſſiſchen Oſiſee⸗ P 1265 
4 74 65a 75 bzB Paris 100 Fres. 3 kS, | 80,90 bz do, do. St.-Pr. 144 5 — ausgebreitet, wa * in Norwegen und über 8 dwefl:Europa fl 22 
15 do, do. 13% 2M. — do.Gas-Act.G, 4 | — | — peel onen mit trüber Wilterung lagern. Die im Bien 16 chwache ubrdlide⸗ 
N 5 60,25350 bz@ Petersb 6 |3W.| — Sil. (V.ch.Fabr.)|4 |5 100,00 B eſten ſchwache bis Br ‚ige und nahe ran dauert 
Nr 5 60,00 bz Warsch. 1 SR. A ST. 210,00 @ Laurahütte ....|4 77 113,50 B über Deutschland fort. Im Weſt den 3 Europas iſt die T et a 
Kuss. Bod.-Ord. 8 85, 10325 bz Wien 100 Fl. kS. 174,50 G Ver. Oelfabr... 4 7 — wenig berändert, m 2 en ver Dot noch ur sr Kor gsber 
‚ Rumän. Oblig.. 94,00 bz do. do.. 4 2M, | 173,25 8 Vorwärtshütte.|4 | 0 — meldet 11 Grad Kälte 8 Froſtg erſtreckt ris eima bis 
zur Linie Ba Mo 


3 Bank-Discont 4%. — Lombard-Zinsfues 5%. 
2 5 Verantwortlich für den Juſeralentdeil: Oscar Melzer. Diud von Grab, Barth u. Comp. (W. Frieorich) in Brezlau. 


